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hartnäckige ( Kämpfe beim Uzsoker IPass .
Die Meldung des Großen Hauptquartiers .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den S « . April lSRZ . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Dp er » dauerten die Kämpfe an . Auf dem weftlidien Kanalufer ist Lizcrne ,

das die Franzosen wiedergenommen zu haben behaupten , in unserem Besitz . Auch östlich des

Kanals wurde das eroberte Gelände behauptet . Die Zahl der eroberten Geschütze stieg
auf 43 , worunter sich nach wie vor die 4 schweren englischen Geschütze befinden . Nord -

westlich Zonnebeke setzten wir unsere Angriffe fort und machten dabei mehr als I « v 0

Kanadier zu Gefangenen . Die Gesamtzahl der Gefangenen erhöht sich
damit auf 300 0 . Gin sonderbares Bölkergemisch — Senegalneger , Engländer ,
Turtos , Inder , Franzosen , Kanadier , Zuaven , Algerier — fand sich hier ans Verhältnis -

mäßig kleinem Räume zusammen .
In der Champagne schlugen wir nördlich von Beausejour zwei französische Nacht -

angriffe ab .

Auf den Maashöhen machte unser Angriff gute Fortschritte . Mehrere Bergrücken
hintereinander bis zur Höhe westlich von Les Eparges wurden im Sturm genommen ,

mehrere hundert Franzosen und einige Maschinengewehre sielen in

unsere Hände .

Im Ailly - Walde scheiterten feindliche Borstöße .
In den Bogesen führte unser Angriff zur Wiedererobernng des Hart -

Ma . nnsweilerkopses� Dir Siegesbeute unserer Trnppen betrug hier : II Offiziere ,
74 » Franzosen , « Minenwerfer , 4 Maschinengewehre .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
� Einige schwache russische Nachtangriffe in Gegend nordwestlich von C i e ch a n o w

wurden abgewiesen .
Die Lage ist unverändert . Oberste Heeresleitung .

Der österreichische Generalftabsbericht .
Wien , 26 . April . < W. i . B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 26 . April l915 , mittags :
An der � a r p a t h c n s r o n t dauern die Äämpse im

Abschnitte östlich des ll z s o k e r p a s s t S fort . Eine unserer
Angriffsgriippen eroberte gestern südöstlich Don Äoziowa einen
ueuen Stützpunkt des Feindes und machte sieben Ossi -
3 t c r c und ii b r r tan send Mann z » Gefangenen .

f
�cAorcnr Höhe zuriiikznt ' ' obern , begannen nun die

. aussen mehrere heftige tslrgrnangrifsr und versuchten auch in
bm Rachbarabschnitten vercinzeltc Lorstösic . Der Haupt -

des Feindes richtete sich gegen die Höhe O st r y und
die östlich anschlirsicndc Stellung . Nach längerem Kampfe
war dieser Ansturm unter schwersten Verlusten der Nüssen zu -
ruckgcschlagen . Zwei Bataillone des Gegners wurden hierbei
fast ganzlich vernichtet , einige hundert Mann ge -
sangen . Tic sofort einsetzende Versolgungsaktion brachte
uns in den Besitz von sechsundzwanzig Schützen -
graben und vielem Kriegsmaterial .

Auch in den übrigen Abschnitten wurden die
Nachtangriffe des zpelndes blutig abgewiesen . Vor den
Stellungen des Uzsokerpasses ging der Gegner » ach abgc -
schlagcncm Angriff fluchtartig zurück .

In den gestrigen Kämpfen wurde das bisher gewonnene
Gebiet trotz verzweifelter Gcgenangrifsr der Nüssen nicht nur
behauptet , sondern südöstlich von Koziowa noch erweitert .

An der Front westlich des Uzsokerpasses , in
G a l i z i e u und Polen , sowie auch am D n j e st r und in
der Bukowina Geschützkämpse , sonst Ruhe .

Der Stellvertreter des t5hess des Generalstabes .
von Hocfer , Fcldmarschalleutnant .

westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Amtlicher Bericht vom Sonntagnachmittag
An Belgien dauern nnscre Gegenangriffe fort und erfolgen
in enger Verbindung niit unseren Verbündeten . Die
Deutschen , welche mit zwei Armeekorps angriffen , ver
wendeten den gestrigen Tag über fortgesetzt erstickende
Gase ; einige nicht geplatzte Geschosse enthielten eine große
Menge davon . Wir rückten merklich gegen Norden auf dem

rechten Ufer des Aserkanals vor . Die englischen Truppen
behaupteten trotz des gestern abend gemeldeten heftigen An -
griffs alle Stellungen zu unserer Rechten . In den A r -

gönnen nahmen wir einen feindlichen schiitzengraben ein .

Wir erbeuteten zlvei Aiaschinengelvehrc und machten Ge -

fangene . Diese rein örtliche Kampfhandlung war äußerst leb¬

haft . Auf den M a a s h ö h e n am Einschnitt von Ealonne

griffen die Deutschen mit einer ganzen Division auf einer

Front von weniger als einem Kilometer an und brachten
ii n s e r c e r st e Linie zum Zurückgehen , sie
wurden aber durch einen Gegeuangriff wieder zurückgeworfen . "

Abends 11 Uhr ivurde folgender Bericht ausge -
geben : Nördlich von A p e r n dauert der Artilleriekampf unter

günstigen Bedingungen für die Alliierten fort . Die Deutschen
griffen am mehreren stellen die englische Front in der Rich¬

tung von Norden nach Süden und von Nordosten nach Süd¬

westen an . Wir rückten auf dem rechten Kanalufcr durch
kräftige Gegenangriffe vor . Von der ü b r i g e n F r o n t i st
nichts zu melde n. "

Der Erfolg bei t�pern .
Amsterdam , 25 . April . ( T. 11. ) Der „ Neuwe Rotter -

damsche Courant " schreibt in seiner Betrachtung über die

Schlacht bei Jpern : „ Was im Norden von Apern geschehen
ist , ist bis jetzt nicht mehr als ein lokales Gefecht , aber dieses
lokale Gefecht hat die Front um ein Stück ver -

schoben , das breit genug ist , daß nian diese Veränderimg
auch auf einer nicht allzu großen Karte angeben kann . ( Hier -
mit wird auf eine Stelle in einem Artikel der „ TimeS " hin -
geiviesen , worin gesagt wurde , daß die Erfolge , die die Eng -
lände bei Neuve Ehapelle erzielt hatten , nicht einmal auf
einer Karte anzugeben seien , so gering seien sie. ) Und das ist
seit der letzten Hälfte November , Ivo der große Stillstand
eintrat , nur ein einziges Mal geschehen , und zwar im Januar
nördlich von SoissonS , wo sich die Franzosen über die Aisnc

zurückziehen mußten . Im Vergleich mit der Veränderung ,
die das Gefecht nördlich von Ipern in die Stellung gebracht
hat . hat der Kampf bei ? ! euvc Ehapelle wenig , und der bei

Höhe 60 noch weniger zu bedeuten . Die gesamte Offensive
der Franzosen zwischen Maas und Mosel hat die Front nicht
so sehr verändert , wie die jüngsten Kriegscreignisse bei Apern ,
was darum allein schon der Aufmerksamkeit wert ist . ES wird
dann eine Beschreibung des ' KampfeS gegeben und als dessen
Resultat gesagt wird : Der lokale Erfolg , den die Deutschen
hier erriuigeu haben , ist also folgender :

1. Sic haben ihre Front , wo sie im Norden von Apern
am Aserkanal verlief , nach Westen umgebogen , so daß sie
noch einige Kilometer weiter nach Süden dem Kanal parallel
läuft . 2. Sie haben in diesem verlängerten Stück zwei Ueber -

gange über den Kanal besetzt , die in Zukunft von Wichtigkeit
sein können . 3. Sie haben in Verbindung mit diesem Borteil
die Einbuchtung ihrer Front östlich von Apern verkürzt .

Völkerhaß l
Man möchte so gerne allein die Stimme der Vernunft ,

die Stimme der Menschlichkeit reden und wirken lassen , um

die Atmosphäre des Hasses , die im Grunde genommen eine

so künstliche , so unnatürliche ist , zu zerstreuen . Man

möchte einfach den Satz in die wirre Welt hineinstellen : Die

Menschheit ist und bleibt eine Kulturgemeinschaft , auf einander

angewiesen in allen , aber auch in allen Beziehungen . Und wenn

sich die Menschheit in Völker und Nationalitäten teilt , so sind

diese Völker und Nationen die Individualitäten der Mensch -
heit , berufen sich nach ihren eigenartigen Anlagen und Fähig -
ketten zu ergänzen , zu fördern und so die Menschheit empor -

zubringen zur höchsten , friedlich arbeitenden , schaffenden und

strebenden Kulturgemeinschaft . So faßt der Sozialismus das

Menschheitsproblem auf .
Ueber die Stimme der Vernunft verschallt und wird

immer wieder übertönt von der Stimme des Hasses . Mag
das in der Psyche einer wirren Zeit liegen . Doch eines soll
nie vergessen werden . In der Philosophie der Völker , die sich
am bezeichnendsten im Gebrauch der Worte , in der An -

Wendung der Begriffe ausdrückt , wird der Haß nirgends als

edel , weise und Wege führend bezeichnet . Der Haß ist ge -
mein , dumm und blind . ES sieht fast so aus , als sollte das

zwanzigste Jahrhundert eine andere Weitung de ? Begriffes
und Wortes „ Haß " bringen .

Der Haß entspringt nun nicht vcrstandsgemäßigcn , son -
dern lediglich gefühlsmäßigen Erwägnugcii . Der Verstand
aber sollte die Gefühle beherrschen . Und wenn die Stimme

der Vernunft den Verstand nicht zu seiner Pflicht zwingt , so
muß die stimme nackter Tatsachen , nackter Zählen ihren Ruf
erheben . Die Häßprcdiger hüben wie drüben scheinen ganz zu

vergessen , daß neben unendlich vielen anderen , feineren und

gröberen Beziehungen die Völker durch die gewaltigsten
materiellen Beziehungen aneinander geknüpft sind , Bc -

ziehungen , die durch den Haß am empfindlichsten und am

dauerndsten getroffen werden , deren Lösung und Störung die

Masse der Völker , den arbeitenden und schaffenden Teil , auf
dem Größe , Kraft und Entwicklung der Nation am haupt¬

sächlichsten beruht , am schwersten treffen .
Moral - imd Vcrnnnftprediger gegen die Völker , die zur¬

zeit mit uns im Kampfe liegen , zu sei », ist ein leichtes ? » il

und auch ein sehr zweckloses ; abgesehen davon , daß es leicht

zum Pharisäertum wird . Zweckvoller ist es dem eigenen Volke
Gründe der Vernunft , gestützt auf Tatsachen und Zahlen vor¬

zutragen .
Ewigen Haß , Haß der Herzen und der Hände predigen

Leute , die sich stark glauben und doch nur ihren Gefühlen ,
vorübergehenden Gefühlen erlegen sind , gegen England . Eng -
land mit seinen Kolonien ist der beste Knude der deutschen
Industrie . Wir führte » im Jahre Illlll nach England allein

ohne Kolonien für 1438 Millionen Mark Waren , darunter allein

für 795 Millionen Fertigware aus . England führte in dem -

selben Jahre bei uns für 376 Millionen Mark Waren ein ,
darunter nur für 246 Millonen Mark Fertigwaren . Das

Verhältnis der Einfuhr und Ausfuhr von Fertigwaren war

früher ein völlig umgekehrtes . Deutschland führte mehr
Fertigwaren von England ein als dahin aus .

Brächte es der Haß zustande , Englands Markt der deut¬

schen Industrie in größerem Maße zu verschließe », so würde
das gleichbedeutend sein mit der Brotlosmachung von einigen
Huiiderttauseuden von deutschen Arbeitern , die jetzt an den

Grenzen des Reiches und im Reich das Vaterland mit ver -

teidigen . Das „ Gott strafe England " ist in diesem Sinuc ein
„ Gott strafe die deutsche Industrie , den deutschen Handel , die

deutsche Arbeiterschaft " .
Wir müssen Frankreich politisch und wirtschaftlich so

schwächen , daß es zu einer Macht zweiten Ranges herabsinkt
und mit seinen Finanzen nicht mehr die Welt gegen uns
unterstützen kann . Das ist die Formel der Hasser gegen
Frankreich . Unser Handel mit Frankreich betrug im Jahre
1913 im ganzen 1375 Millionen Mark . Davon führte Frank -
reich bei uns für 585 Millionen Mark ein i wir für 799 Millionen
Mark nach Frankreich aus . Die Beziehungen zwischen Frankreich
und Deutschland waren in den letzten Jahren vor dem Kriege
bessere geworden . Diese Besserung zeigte sich auch in Handels
politischer Beziehung . In den letzten Jahren ist die franzö
fische Einfuhr nach Deutschland um rund 25 Millionen Mark
jährlich und unsere Ausfuhr nach Frankreich um rund

durchschnittlich 75 Millionen Mark jährlich gestiegen . In den

allerletzten Jahren waren die wirtschaftspolitischcn Bc -

ziehnngen auf dem Wege noch engere und bessere zu werden .

Große deutsche Kapitalien gingen nach Frankreich und wurden
dort in den lothringischen und normannischen Erzgruben
angelegt . Denn Frankreich besitzt gewaltige Eisenerzlager ,
die für unsere Eisenindustrie gut zur Hand liegen .
Unsere Ausfuhr nach Frankreich besteht zum iibcriviegenden



Teil au4 Jndustrieprodukien - Die Süat des Hasses schädigt
auch die deiiische Industrie , die deutsche Arbeiterschaft .

Umgekehrt Liegen die Verhältnisse zu Rntzland . Die
Prediger des Hasses verschanen im allgemeinen Rußland .
Und dach verabscheut der große Teil des deutschen Volkes das
korrupte , persönliche und reaktionäre russische Regierung sy stein ,
das gerade durch diesen Charakter die drohendste Gefahr eines
dairernden Friedens ist . Unser Volk ist erbittert durch russische
K reuel , die ivicdcr in diesem RcgierungSsystein ihre eigentlichen
cheurzcln haben . Es imtcrdriickt das russische Volk , erhält es
in lluwisienhcit und Roheit , ivas dann ini russischen Heere ,
das aus diesem Volke sich zusammensetzt , in Greueltaten zum
Au rdruek kommt . Haß also auch gegen Rußland ? So de

rechtigt der Abichcu ist . Haß ivürde die Tinge in Rirßlaud
nur verschlimmern , Wasser sein auf die Mirhle der russischen
Reaktion , die es in Rußland leichter bat , die Leidenschaften
des Volkes gegen Teutschland aufzustacheln zur schwersten
Schädigung der deutschen Industrie , des deutschen Volkes .

Unsere Handelsbilanz zu Rußland ist infolge der ökouo -

mischcil Verhältnisse dieses Landes eine ganz andere als die zu
England und Frankreich . Unser Gesamthandel mit Rußland
betrug UUß , genau wie der mit Euglaud , rund LllOO Miltioium
Mark . Aber davon führte Rußland in Deutschland ein für
l >2 l Millionen Mark und zwar hauptsächlich Lebensmittel ,

Rohstoffe und Tiere und Halbfabrikate . Teutschland führte
luich Rußland ans für nur 880 Millionen Mark und zwar
hauptsächlich Industrieerzcngniise und Halbfabrikate . Ter
Markt für unsere Judiistricerzeugnisse in Rußland ist nach sehr
anSdehnungsfähig und zwar in dem Maße , al ? die kulturelle

Entwicklung des russischen Volkes gefördert und damit seine
Bedürfnisse gesteigert werden .

Es ergibt sich ans dem Vergleich zwischen Rußland einer -
seits und England und Frankreich andererseits und den

Ausfuhr - und Einfuhrbezichnngen zu Teutschland , daß die

deutsche Industrie einen umso besseren Markt in einem Lande
bat , je höher seine Kultur ist . Tie Kultur eines Landes aber
wird begünstigt und drückt sich aus in seinen rechtlichen und

verfassungsmäßigen Zuständen .
Äh, könnte eingewendet werden , welch Krämergeist , unser

Verhältnis zu unseren Gegnern danach gestalten zu wollen ,
rb der Gegner ein schlechterer oder besserer Kunde der deutschen
Industrie ist . Bitte , die Veziehnngeu der Völker und Staaten

zu einander regeln sich oder sollten sich regeln nach den realen

wirtschaftlichen Grundsätzen . Es ist und wird immer eine

Gefahr sein , wen » sie sich nach Sentiments , die im Grunde

genommen persönliche und schwankende sind , regeln . Bei
einer Regelung nach den realen wirtschaftlichen Grundsätzen
sind Vernunft und Verstand ausschlaggebend . Sic werden

auch zur Gerechtigkeit und damit zu dauerndem Frieden
und Verständnis führen . Bei der Regelung der ' Beziehungen
nach Sentiments herrschen die Gefühle , die schtvankendc sind ,
und Friede und Verständnis sind diesem Schwanken unterworfen .
Aber mehr noch . Entzieht uns der Haß die Märkte unserer
Industrie , so treibt er große Teile unseres Volkes aus Heimat
und Vaterland . Ter Arbeiter muß dem Brote nachgehen .
Und Teutschland führt entweder Produkte aus oder Menschen .
Cb cS dem deutschen Volkstum dienlich ist , Menschen auSzu -
führen , ist gar nicht fraglich . Tic Menschen , die in ? Ausland

ziehen , entziehen sich früher oder später ihrem Volkstum , das
nur in der Heimat sich rein bewahrt .

Haß macht blind . Handelspolitische Tatsachen und

Zahlen sollen unser Volk sehend erbalten , damit es die Ge

jähren erkennt , die der Haß ihm bringen kann .

<tt >loröämpfe als Kampfmittel .
Pari » , 2S. April . {28. ? . 23. ) Tie Blätter veröffenilichcn die

B r l cb l e von A u g e n z e u g e ii über da » letzte deutsche Miltel ,
eine Ar t e r st i ek e n d e n Dampf , dc. n die Deutschen von ihren
Schützengräben gegen die französischen Linien trieben . Die Iran -
zosen bauen bemerkt , daß hinler der Brustwehr der deutschen Schützen -

graben etwas Außergewöhnliches bor sich ging . Es waren bori

mehrere Oeffnungen hergerichtet worden . Die Deutschen warteten
einen günstigen Wind ab , um aus den Behältern unter Druck

stehende Dämpfe herauszuschleudern . Die Dämpfe wurden als

Chlordämpfe seftgcsictlt . Die französischen Soldaten sahen mit

Erstaunen sehr dichten schwärzlichen Rauch auf fich zukommen ,
während die Deutschen , die augenblickliche Bestürzung der Franzosen
ausnutzend , vom Artilleriefeucr unterstiitzt , ihre Schützengräben vcr -

ließen . Die vordersten deutschen Soldaten hatten
ihr Gesicht mit einer Biaske bedeckt , wodurch es ihnen
möglich wurde , ungefährdet die verpesteteZonc

zu durchschreite » .
Die ganze französische Presse bespricht die An -

Wendung e r st i ck e n d c c Gase durch die deutsche ? lrmee und

erklärt , nur die Wirkung dieser Gase habe die Alliierten zum Rück¬

züge veranlaßt . Es sei den Alliierten jedoch gelungen , das Ver -
loreno wieder gutzumachen , so daß die Deutschen keinen Erfolg
zu verzeichnen hätten . Die Anwendung solcher Mittel

sei ein neuer Beweis für die barbarische

Kriegführung Deutschlands . Außerdem widerspreche
sie allen KriegSgesetzen und sei — wie eine Havasnoie
ausführt — durch die Haager Erklärungen , welche von
den Regierungen in Berlin und Wien ratifiziert worden

seien , förmlich untersagt . Der „ Temps " schließt sich dem Protest
aller Blätter an und erklärt , die scheußliche Handlungsweise sei mit

kühlem Borbedacht und mit allen Hilfsmitteln der deutschen Wissen -

ichaft ausgeführt . Einige Milltärkritiker , wie Oberstleutnant Rousset
im „ Petit Parisien " und General Berthaut im „ Petit Journal "
fordern die sranzösische Regierung auf , es nicht bei Protesten be -
wenden zu lassen , sondern die gleichen Mittel a n z u -

wende n.

Aur verwenölmg von Geschoben mit

erstickenden Hasen .
London , 2(5. April . (23. T. 23. ) Im Gegensatz zu der Erklärung

des Feldmarschalls Frcnch , daß die Engländer bei dem Kampf um
den Hügel 80 keine Bomben mit erstickenden Gasen verwendet

hätten , nicldct der Augenzeuge im britischen Haupt -
quartier über den letzten Abschnitt der Kämpfe folgendes : Mitt -

woch nachmittag befanden sich » ur noch einige deutsche Bomben -

schlcnderer auf dem Hügel , die an dessen Aordostrande standhielten .
Ein Regen leicht cxplodierbarcr Geschosse , die mit erstickenden
Gasen gefüllt waren , prasselte aus drei Richtungen auf die

Lerteidiger nieder . Das Feuer der Deutschen machte ganze Sek -

tionen der britischen Infanterie nieder , so daß die Laufgräben mit

Toten angefüllt waren und es oft Mühe machte , die feindlichen
Linien zu erreichen . Die Berstärkungsiruppcn waren genötigt , über

die Leichen der gefallenen Kameraden hinwegzuklettern . Der Augen -

zeuge schließt seinen Bericht : llnsere Verluste waren natürlich schwer .
aber der Kampf um den Hügel kostete den Deutschen unendlich viel

mehr als uns .

Flüchtlinge aus Zpern in Paris .
Poris . 28. April . ( W. T. 23. ) „ Petit Journal " meldet , daß in

Paris zahlreiche Flüchtlinge aus dem Gebiet von Dpcrn eingetroffen
sind , welche von den Militärbehörden zum Verlassen der Heimat

aufgefordert worden waren . Demselben Blatte zufolge hat die

Staatsanwaltschaft infolge einer Anzeige , welche gegen einige so -

genannte wohltätige Anstalten erstaltet wurde , eine Untersuchung

eingeleitet .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
die Gpfer öer rustls <t >en ßliegerbomben

in Neiöenburg .
Atlcnstein , 26 . April . ( W. T . B. » Bei dem Fliegemngriff

auf R e i d e u b u r g fügten die Russen sich selbst mehr Schaden
zu . als unS . Wie die „Allensteiner Zeitung " hört , sind
russische Fliegerbomben aus den Marktplatz niedergefallen , wo

von der Memel bis zur

Weichsel .
O ii p r c s s e q ii a r t i e r , den 20. April ItZIö .

Duvv der Landschaft lacht die Frühlingssonne . Sie spielt in

noch vtaUerlasen Bäumen und gibt mit itirem goldigen Schein

mancher durch de. i Krieg zerstörten Stätte einen malerischen ?ln - -

slrieb . In den Lüften über den fahrenden Kolonnen zwitschern die

ersten Boten der neuen , lachenden Jahreszeit . Rur in Schluchten
und an den nicht von den uRnnendeii Strahlen berührten Abhängen
liegt noch etwas schmutziger Schure . Wie belebend die Mutter Sonne
wirkt ! Elastisch sind die Bewegungen der marschierenden Truppen ;
irischer Leben - mut strahlt aus ihren st ü gen . Man lowt , scherzt ,
treibt allerlei Kurzweil . Hoch oben aus dem Verdeck des ZLirtschafts -
wagens einer Kolonne vom Brückentraiii lktt ein Mann einen ge -
volstcrten Sessel aiifgcpslaiizt und schaut von diesem lustigen S,tz

vergnügt in die lochende Landschaft hinein . Mmi kann sich nun um
einer gewisscil Ruhe dem Genüsse der crinach enden Natur hingeben
und etwas Soiuie kneipen , die noch ein «tückchen Arbeit leisten muß ,
, oe größere kriegerische Operationen möglich werden . Viele Wege
und durch schwere Transporte und Durchmärsche noch nicht passier -
vor . Wir benutzen die Pause in den kriegerischen Operationen zu
einer Fahrt an der ganzen Front entlang von der Memel b i s

zur Weichsel . Zunächst wollten wir den Abschnitt nördlich von

unscrein Staudquarticr Suwalti in Älugenschein nehmen . Nur ein

Tag stand uns dafür zur Bersiignng . Bis S z i t t k e h m e n kamen

wir im Aulo . Neberall waren Gefangene und deutsche Armierungs -
arbeiter mit dem ? üisbesscru der Wege beschäftigt . Die Haiiptvcr -
kebrsilraheii sind zu in größten Teil schon in guter Verfassung .
Während man in den deittschcu Grcnzorten bislang nur wenige

Zivilpersonen sieht , begegneteii uns auf ruffischem Gebiet verhält -

ui - . mäßig viele Männer , junge und alte Frauen wie auch Kinder .

Aiir . iche sah ich mit Hausgerät bepackt , die meisten jedoch waren aus
dem 23 eye , um Feldarbeiten zu verrichten . Die Frauen liefen bei -

nahe ohne Ausnahme aus nackien Füßen , die Männer und Knaben

jedoch trugen dicke lange Stiesel . — Kurz hinter Szittkehmen
mußten wir den Kraftwagen verlassen . Die Gespanne , die uns von

visaini ) aus entgegengeschickt worden waren , hatten , obwohl sie
bereits seit vier Stunden unterwegs sein sollten , Szittkehmen noch
nicht erreicht . Zu Fuß machte » wir uns ans , um ihnen entgegen -

zugehen . Aber auf der Straße selbst war kein Durchkommen . Der

erst etwas aufgetrocknete Schlamm bildete eine zähe Masse , in der

die Füße stecken blieben . Auf dem Felde strebten wir langsam

vorwärts . Von Pisainv her kamen viele Landstürmer mit " Paketen

und kleinen Koffern beladen ; sie hatten für mehrere Wochen Urlaub

erhalten , um daheim bei der Feldbestellung bevilflich zu sein . Fast

eine Stunde lang hatten wir die ermüdende Wanderung fortgesetzt ,

aber von dem Wagen lvar immer noch nichts zu sehen . Und nun

standen wir vor einem morastigen Wegstück , das nach unserer An -

n. tk selbst für leere Wagen unpassiervar war . Wir hörten denn

auch van Soldaten , daß etwas weiter hinauf vor zwei Tagen

uiedrerc Bagagewage » stecken gevlieben waren . Bis ans die Wagen «

kaüeu war e » sie im Treck einge ' unkcn . Was nun ? Tie . Fahrt ins

zur Weichsel wollten wir nicht hinansschirben . Räch kurzer Be -

ratung wurde beschlossen , die Fahrt zur Memel hinaus später zu
unternehmen . Jetzt kam auch schon einer der Wagenführer hinter
uns her ; weil der Dreck hier nicht zu überwinden war , hatte man
einen Umweg gewählt , kam infolgedessen mit den Gespannen in

Szittkehmen an . als wir bereits fort waren . Run meldete uns der

Fahrer , ein Landauer stecke weiter hinter uns im Drecke fest . Sllso
zurück ! - - Da saß der Wagen , aus der « cite lag die Achse auf
dem morastigen Erdreich ; er war hineingesunken , als hätte er schwer
geladen gehabt , aber es hatte nur ein Mann auf dem Bock gesessen .
Erst durch Vorspann noch zweier Pferde bekamen die Leute ihn
wieder ans der kotigen llmktainmerung heraus . Zu Fuß wanderten
wir wieder nach Szittkehmen zurück . " Auf diesen Wegen sind zur -
zeit Truppenbewegungen so gut wie ausgeschlossen . Davon hatten
wir uns überzeugt . Verschiedene Schützengräben , au denen uns
der Weg vorbeisührte . standen noch bis oben hin voll Wasser .

Spat am ? ! achmiitag kamen wir wieder in Suwalki an . Hier
bemerkte ich in der Petersburger Straße an zwei Stellen größere
Ansammlungen von Soldaten . Ein deutscher Laden war aufgemacht
worden . . ?>ur für Militär " . — Ter Andrang war so stark , daß die

Kauflustigen nur schubweise cingelassen toerden konnten . Der

andere , noch stärkere Sturm galt einem „ deutschen Kino " . — „ Es

ist gerade wie am Alexandcrplatz, " rief mir jemand aus der Menge
der Harrenden zu . lind dann erscholl es wie im Ebor : „ Wie am

tzllexanderplatz ! " — Ich weiß nicht , ob einer der Plätze in Suwalki

so getauft worden ist . Jedenfalls haben hier und in den anderen
Orten alle Straßen deutsche Namen erhalten , überhaupt macht Su -
»val ' i bereits den Eindruck einer deutschen Stadt . Einer sehr
lebendigen Stadt sogar , denn aus der Petersburger Straße ist ein
Leben und Treiben beinahe so wie am Potsdamer Platz in Berlin .

Morgen wollen wir , wenn möglich , in Plosk Nachtquartier
machen , um von dort ans direkt an der Front entlang den Weg

zurückzufahren .

Plozk , 21 . April ISIS .

Um
~ Ii hl' , früh fuhren wir von Suwalki ab . Die vor uns

liegende Strecke von 400 Kilometern sollte bis abends zurückgelegt
werden . In Lätzen mutzten wir erst unsere Information entgegen -

nehmen . Die Fahrt über Raczki , Sy machen , Wilitzken bis Marz -

grabeova bot wenig Neues . Ueberall wurde fleißig an der Ver -

besserung der Wege gearbeitet . In Marggrabowa waren

russische Gefangene mit dem Säubern und Aufräumen der fürchter -

lich vevwiisteten Wohnungen , sowie dem Reinigen der Straßen und

Plätze beschäftigt . Mancher Russe mag bei dieser Beschäftigung
denken : Die Teutscheii sind doch merkwürdige Menschen , machen

alles blank und rein , und es wird - doch immer wieder schmutzig .
Das Ordnen und Reiiihaltcn als dauernder Zustand ist ihnen im

allgemeinen wohl noch zu unbekannt , als daß sie glauben könnten ,

der Kampf gegen den Schmutz gebore zu den laglichcn Bedürfnissen .
Ein . siändlcr hatte auf der Straße einen Verkauf eingerichtet ; auf

Beiehl des vornberiahreuden Ortskommandanten mußte er den

Platz räume » . Ter Straßenhandel ist verboten . — Nach kurzem
Aufenthalt in Lotzen ging die Fahrt weiter nach N e i d e n b u r g.
Vor der Stadt streikte unser Auto gerade vor einer Schneidemühle .
Der Besitzer kam heraus und lud uns ein . in seiner Wohnung

zu verweilen und eine Tasse Kasi - e zu trinken . 23ald stand der

dampfende Mokka auf dem Tisch , dazu Brot , Butter und Pfeffer -

russische Gefangene gerade mit dem Aufräumen von Sckmtt

beschäftigt waren . Drei der russischou Gesäugen eu
wurden getötet und drei verwundet . Außer -
dem ivurdc dort » och eine alte Frau verletzt . In
der Nähe des Bahnhofes ist ein leerer Schuppen nieder -

gebrannt .

der Seekrieg .
Kampf zwisihen ßischöampfern imö wajfer�

stugzeugen .
Berlin . L6. April . ( W. T. B. ) Von maßgebender Stelle

wird mitgeteilt , daß deutsche Marineflugzeuge in

letzter Zeit lviedcrholt von englischen Handelsschiffen mit

Gewehren und G e s ch ü tz c u beschossen worden sind ,
ohne daß die Schiffe von den Fliegern angegriffen » vordeu
waren . In einem Falle geschah dies durch eine Gruppe von
ö Fischdampfern , bei anderen Gelegenheiten durch englischen
Handelsdampfer . " Als Antivort auf diese Angriffe Ivurden die

Schiffe mit Bomben beworfen .

falsche englische darftellung «
Verlin , 28. April . ( W. T. B. ) Anläßlich der Meldung über die

Versenkung des englischen F i s ch d a m p f c r s „ St . Lawrence "
durch ein deutsches Unterseeboot am 28. April haben die „ Times "
die Nachricht verbreitet , der Kommandant deS deutschen Untersee¬
bootes habe die Rettung zweier über Bord gesprungener Leute der

Besatzung des Dampfers nicht gestatten wollen , so daß diese er -
trunken seien . Hierzu wird uns von maßgebender Stelle mitgeteilt :
Das deutsche Unterseeboot konnte ans dem Verhalten des Fisch -
dampsers , der zuerst nut hoher Fahrt auf das Boot zuhielt , dann
abdrehte , erkennen , daß er ein als Vorpostenboot dienendes

Fahrzeug vor sich hatte . Es zwang den fliehenden Dampfer durch
Geschützfeuer zum stoppen , worauf der größte Teil der Besatzung
sich in die Boote begab . Inzwischen ließen drei an Bord zurück -
gebliebene Leute Brieftauben aufsteigen und winkten dann ihre
Boote heran . Als diese in der Ilähe waren , sprangen die Leute
über Bord , nur einer von ihnen wurde von den Booten gerettet ,
während die beiden übrigen ertranken . Das Unterseeboot , das zu
dieser Zeit 250 Meter vom Dampfer entfernt lag , hat in keiner

Weise das RetlungSwerk der Boote beeinträchtigt . Die Behauptung
der „ Times " , die inzwischen durch den Funkcntelegrammdienst von

Poldhn weiter verbreitet worden ist , muß demnach als böswillige
Verleumdung bezeichnet werden .

der Krieg unü üos internationale

Handelsrecht .
Kristiania , 26. April . ( W. T. B. ) Tic weitverbreitete und an -

gesehene norwegische nationalükonomische Wochenschrift „ ? eorsi
RacringSliv " veröffentlicht in ihrer letzten Nummer vom
24 . April an leitender Stelle einen bemerkenswerten Aufsatz über
den Einfluß des gegenwärtigen Krieges auf das
internationale Handelsrecht und die Handels -
in o r a l. lieber Norwegens wirtschaftliche und politische Stellung
zu England wird in dem Slufsatz gesagt , zur See sei im

gegenwärtigen Kriege das Faustrccht in weitester Aus -

dehnung wieder eingeführt . England habe sich zur Meerespolizci
ausgeworfen , die neutralen Schiffe müßten sich darein sinden , in

englische Häsen eingebracht und durchsucht zu werden . Teilweise
seien Schiffe so lange aufgehalten worden , daß man «S lohnend ge¬
funden habe , die Ladung in England zu dem dort erhältlichen Preise
loszuschlagen . Der Begriff Neutralität existiere nicht länger , da
die Neutralen von den Kriegführenden handelspolitisch gezwungen
würden , Partei zu nehme » . Es sei klar für alle , daß Norwegen tu
hohem Grade von England abhängig sei . das ihm in allein
Wesentlichen seine Bedingungen vorschreiben könne , zumal die
gegenwärtige Regierung wenig geeignet erscheine , Englands
Achtung vor Norwegens Rechten zu steigern . Eine vollständige
Blockierung Norwegens sei zwar nicht durchführbar , aber schon das

kuchcn . Tic Russen hatten sich hier darauf beschränkt , nur einige
wenige Sachen mitzunehmen . Die Bedürfnisse der Heeresver -
waltung hielten nun die Mühle stark im Betrieb . — Erst gegen
Abend erreichten wir infolge unfreiwilliger Aufenthalts Neiden -
bürg . Hier blieben wir die Nacht . ? lm anderen Morgen , dem 21. ,
brachte uns ein Absierber nach dem Dorfe Schornau , wo man mit
Nachbecrdigiingcii beschäftigt war . Nach den Kämpfen im November
nattc ein Schneefall eingesetzt , der viele Leichen verdeckte . Nach der
Schneeschmelze kamen sie wieder zum Vorschein , Arme und Beine
ragten ans der Erde heraus . Einige Leichen wurden jetzt zum
Friedhos iibergeführt , die meisten an Ort und Stelle ordentlich be -
graben . Solche Nachbeerdigungen werden nach an vielen Stellen
notwendig sein ; schon aus hygienischen Gründen muß mau darin
vorsichtig sein . In einem zurzeit nicht bewohnten Häuschen fand
ich eine ? ? ummer des „ Vorwärts " . Ich dachte zuerst , ein Soldat
könnte sie nach hier verschleppt haben . ? lber dos muß doch wohl
nicht der Fall sein , denn die Rumiiier ivar vom 14. Mai 1914 . Lille
Zeitungen lassen sich die Soldaten nickt ins Feld senden . — In
S o 1 d a u konnten wir die Wirkung einiger russischer
Fliegerbomben betrachten . Eine von insgesamt 18 obg- - .
worfenen Bomben balle einen Gepäckwagen gestreift ; «in Rann
war dabei getötet worden , drei Personen erlitten Verletzungen . Auch
ein Lazarett wurde von einem Wurfgeschoß ctwaS beschädigt . Aus
dem Hof einer Kaserne schlug eine Bombe ein Loch ; es bildete einen
regelmäßigen Trichter von fast 1 Meter Tiefe und einem oberen
Tirrchmesscr von fast 1) 1 Metern . Weitere Wirkung hatten die von
dem Flieger geschleuderten Geschosse nicht . Zlnscheineiid wollte cr
einen Eiscnbahnzug vernichten . Schon an anderer Stelle war der

Zug das Ziel von bombenwerfeitden Fliegern gewesen . Zwei der
in Soldau herabgekammenen birnenförmigen , zirka 20 bis 30 Pfund
schweren Sprenggeschosse explodierten nicht . — lieber Lautenburg
und Zielun fuhren wir in Russisch - Poleii hinein . Gleich hinter
der Grenze sah man wieder Kolonnen von IlrmieruiigSaibeitern ,
Zivilisten und Gefangene , bei der Instandsetzung der Wege . Bis
B i e l s k bildet die Hauptstraße nach Plozk eine Kette van vcr -

bältnismäßig guten
'

Abschnitten und gänzlich verwahrlosten
Strecken , lieber die Ilrsache dieser Straßenvcrfassuiig hörte ich
zwei Meinungen . Nach der einen entspricht eS in Rußland mili¬

tärischen Abstchien , gleich hinter der Grenze keine durchgehend
guten Verkehrswege zu schaffen . Im Innern Rußlands seien die

Straßen viel besser al ? hier . Von anderer Seite wurde mir vcr -
sichert , den Straßenbnilkommissiouen sei das Geld für die nicht -

ausgebauten Strecken in den Taschen hängen geblieben . Vielleicht
sind beide Ansichten richtig ; der Znstand der Wege rechtfertigt solche
" Annahme . Es war ein ziemlich warmer Tag ; in einem Ort
standen fast lauter erwachsene Menschen auf dem Marktplatz : wir

kommen nach Shuromin . Hier scbc ich ein Gewimmel von Kindern

auf den Straßen und dem großen schmutzigen Marktplatz . Woher

mögen nur alle die Kinder kommen ? Der Ort ist klein , cr muß

von nur sehr kinderreichen Familien bewohnt sein . Ter Kriegs -

photograpb macht eine Aufnahme ; er - kann sich der anstürmenden

Kinder kaum erwehren . Sic umringen ihn wie den Lehrer , der

mit seinen Zlbc - Schützen spielen will . In einem Laden trage ich

die freundliche Verkäuferin : „ Wie benehmen sich die deutschen

Soldaten ? " „ Gut . sehr gut , mau kann nicht klagen ; sie sind besser
als die Russen, " lautete die Antwort . Weiter geht die Fahrt nach

Bieshun . Schon einige Male hatten wir nach dem Wege gefragt .



KoblenauSfuhrverbot seitens Englands würde eine gewaltige Dirkung
auf die norwegische Industrie haben . Norwegen müsse froh sein , wenn

nicht Mangel an Brotkorn entstände ; cS lebe gegenwärtig von der

« Änade anderer und werde danach behandelt . Augenblicklich sei der

britische Gesandte in Norwegen sicher ebenso mächtig , wie des Landes

Ministerpräsident selbst .

Der türkische Krieg .
Die Englänöer besehen Nptilene und Cbios .

Frankfurt a. M. , 26 . April . « W. T. B. ) Die „ Frank -
furter Zeitung " meldet aus Konstantinopel : Die

Engländer stehen im Begriff , außer den bisher besetzten
Inseln Lemnos , Jmbros und Tcnedos auch M y t i l c ir c
und Chios zu besetzen . Sämtliche fiirTr Uppen -
landungcn notwendigen Vorbereitungen wurden auf
den letztgenannten beiden Inseln getroffen .
In Begleitung des englischen Generalkonsuls in Sniprna

besichtigte Oberst Dawley eingehend Mytilene und

Chios . Dalvlch behandelte dabei die griechischen Bc -

Hörden vollständig als Luft . Genau die gleiche Taktik

befolgten die Engländer schon auf T e n e d o s . Der

griechische Gendarmeriehauptmaun , der um Aufklärung
über die Landung der englischen Kontingeute auf griechischem
Territorium ersuchte , ivurde aus der von den Engländern be¬

setzten Zone weggeführt mit dcni höflichen , aber bestimmten
Ersuchen , sich kunstig um seine , aber nicht um englische An -

gelegenhciten zu kümmern .

Nach einer weiteren Meldung des gleichen Blattes
wird iiber Konstantinopel einwandfrei aus A e g y t e n

berichtet , daß die dortigen a u st r a l i s ch e n Truppen ,
etwa 23 000 Mann , abgelöst und nach A u st r a l i c n
hei in befördert worden seien . Ihre Denioralisierung
habe einen so hohen Grad erreicht , daß begründete Gefahr
bestanden habe , sie werde auch auf die anderen Truppen iiber -

greifen .

Ein englisches Schlachtschiff beschäüigt .
Malta , 26. April . 128. T. ©. ) Meldung bei Rcuterschcn

Bureoul . Dal b r i t i s che Schlachtschiff „ Triumph " ' ist ,
während el die türkische Stellung aus Gallipoli beschoß , durch
drei Granaten getroffen worden . Der angerichtete
Schaden ist unbedeutend . Zwei Mann wurden verwundet .

Ein Sozialistenkongreh in üer Schweiz !
Mailand , 25 . April . {1. U. ) Die Führer der italienischen

Sozialisien und eifrig um dal Zustandekommen eines i n t e r -
nationalen S o z i a l i st e n k o n g r e s s e I in der Schweiz
bemüht und man hofft trotz aller Schwierigkeiten auf einen Erfolg .
An die deutsche Sozialdemokratie wird wahrscheinlich keine Ein -
ladung ergehen , da man auf die scharfen Gegensätze zwischen den
deutschen und französischen Sozialisten Rücksicht nehmen will .

Päpstliches dementi .
Rom , 25. April . ( 23. T. 93. ) „ Osservatore Romano "

schreibt : Mit Ueberraschung lesen wir im „ Mattn " die Nachricht von
einem Beschluß , den der Heilige Stuhl hinsichtlich de ! bei ihm
beglaubigten diplomatischen Korps gefaßt hat , falls I t a l i e n m i t
den Zentral mächten brechen sollte . Tal gleiche Blatt
behauptet , daß infolge dieses Beschlusses der englische Gesandte
Howard entschieden Einspruch erhoben hätte , und fügt noch andere
. bedeutungsvolle Nachrichten über diesen Gegenstand hinzu . Wir sind
zu der Erklärung ermächtigt , daß alle diese Nachrichten durchaus
falsch sind und jeder Begründung entbehren .

Notiz des W. T. B. : Dal Dementi de ? „ Osiervatore Romano "
betrifft die Mitteilung des „ Matin " . wonach im Falle einer Teil -
» ahme Italiens am Kriege der Heilige Stuhl beschlossen habe , auch
die Adderufung der tu den Konflikl nichl verwickeUen Diplomaten
Beim Heiligen Stuhl zu fordern , um die vollständige Neutralität zu
wahre » .

Gewolmlich gov es dann umständliche Beschreibungen oder ei »
Uwsclzncke ». Da springt ein kleiner Indcutnahe heran . Zehn
�; ahre mochte cr alt sein : „ Fahren >sc Delcphonlcitnng nach , dann
kommen Se nach Plozk, " ruft er . Ter Knirps halte recht ; ans dem
Pfiffikus , der eine so schmierige Frage so einfach löst , kann noch
euval werden . Schon bisher war mir der große Borrat an Weiß -
brot und Kuchen in den Läden und den offenen Bcrkaufsstellcn
aufgefallen . Ter Eindruck erhöhte sich noch in B. und in Sarpez .
Pou einem Mangel an Lebensmitteln ist hier nichts zn spüren . In
Aupitz koufte ich eine Mandel Eier . 1 Mk. forderte die Händlerin .
ici ; Ortskommandant » der sich den Anstrich furchtbarer Grobheit

gab , dem dabei jedoch die Gutmütigkeit ans dem Gesicht schaute ,
kam gerade dazu . Er donnerte loS : „ Sie betrügen ja ; der Höchst -
preis beträgt <0 Pf . ; das wissen Sie doch l "

Seelenruhig erwiderte
die. Händlerin : „ Für 76 Pf . kann ich nicht verkaufen , muß aeben
ielbst SO Pf . Ich laß de Eier noch koche . " Sie nahm ihre Mark
und verschwand . — Fn diesen kleinen Orten fiel schon die natür -
liche Eleganz und lilrazie der Polenmädchen auf . Einfach / alier
geschmackvoll gekleidet promenieren sie durch die Straßen und lassen
ibr sauberes , elcaantes Schuhwerk sehen . In der Tür eines ärm -
lichen Ladens sitzt ein kleines Schulmädchen . Ganz ungezwungen
tändelt es mit den Frenndschaftsnngen an ihren Fingern und
ichaukelt leicht den mit cineiii zierlichen Schühchen bekleideten Fuß
eines übergeschlagenen Beines . Man sieht die angeborene Anmut ,
d: e in der kümmerlichen Umgebung nur noch auffälliger wirkt . Der
letzte Ort . den wir vor Plost durchfahren , ist Biels k. Von hier
au sah ich auch sehr viele Frauen und Mädchen bei Wcgearbcitcn
beschäftigt . Kurz vor Ptozk war eine nur aus Juden bestehende
Kolonne tätig , die Steine für den Straßenbau zu zerkleinern . Dem
Auge bot sich hier überhaupt ein eigenartiges Bild von bunter
Mannigfaltigkeit . Auf den Wegen die langgcstrecklen Züge , von
arbeitenden Männern und Frauen , darunter viele mit bunten
Röcken und grell farbenen Kopftücher » bekleidet , dazwischen hin -
' i »h herziehende Mil ' tärtolonne » . Gefangene koiiimen mir zu Gc -
iicht , andere Gcfangenc , die beim Straßenbau tätig sind und gerade
Ruhepause haben , sonnen sich im Graben : etliche von ihnen sind
eifrig damit beschäftigt , sich von lebendigen Anhängseln zu bc-
sreieii . Auf den Feldern sind an verschiedenen Stellen Soldaten
als Ackerbauer tätig , ein merkwürdiger Kontrast : Krieger im
Feindesland bei der friedlichsten Kriedensarbeit ! — _Dic Russen
haben dergleichen in Ostpreußen nicht gemackt ; ihre Spuren sind
nur Zerstörung mid Perwüstung . — Hier ist die Vegetation be¬
deutend weiter als in Nordpolen und Ostpreußen . Dort sah ich auf
den Feldern noch kern grünes Spitzchen , hier aber schon große grüne
Matte » , blühende Blumen und aiifgebrochenc Kastanienknospen .

Spät am Rachinjitag erreichten wir Plozk . dal all eine der
schönsten und freundlichsten Städte Polens gepriesen wird . Ter
Eindruck , den die. Stadt bei unserer Durchfahrt zum Ouartier
hinterließ , rechtfertigte den Ruhm . Wir sähen breite und saubere
Strgßen , schöne� Gebäude , herrliche Kirchen , ansprechende Läden ,
guigeklcidetc Menschen und einen stark pulsierenden Verkehr .
Morgen werden wir uns genauer umsehen , die Einrichtungen der
Stadt lind die Maßnahmen der deutschen Verwaltung kennen
lernen . Ich gehe noch Ziir Weichsel ; da liegt der Strgin in mächtiger
Breite . Hochwasser ließ ihn sich gewaltig ausdehnen . Die unter -
gehend - : Sonne wirft ihre letzten Strahlen über dal Wasser . Ein
Jerrlicher Anblick ! . . Dpwcll , Kriegsberichterstatter . .

die ruffifche preffe über öie Berufung
von Giers ' .

Stockholm , 25 . April . ( T. U. ) Der Berufung des Barons
Bon Gier # auf den römischen B o t s ch a f t e r p o st c n
ivird von der russischen Presse für die Gcstaltnng der russisch -
italienischen Beziehungen große Bedeutung beigemessen .
„ Ruskojc L- lowo " glaubt , daß es Herrn von Gier # gelingen
wird , die Fehler seines Vorgängers Krupenski sowie die Ver -

stimmung über die Preßpolemik in der Adriafragc zn be -

seitigen und Italien zu einer Intervention zu veranlassen .
Das Blatt verhehlt sich aber durchaus nicht , daß der neue
Mann ans dem reichen italienischen Arbeitsfeld auf große
Schwierigkeiten stoßen wird und fragt nicht ohne Besorgnis ,
ob Herr von GierS einein so geschickten und einflußreichen
Diplomaten wie dem Fürsten Bülow ans die Dauer gewachsen
sein dürfte .

Schwedische Ablehnung
einer Zusammenkunft schwedischer und

rufflscher Parlamentarier .
Kopenhagen , 26 . April . <W. T. B. ) „ Rationaltidende *

meldet aus Stockholm : Der russische Plan einer Zu -
sammenkunft schwedischer Reichstags » und russi -
scher Du in a Mitglieder erfährt in der schwedischen Presse

völlige Ablehnung . Die Duma sei in keiner Weise als

Vertretung eines VerfassunglstaatcS zu betrachten . Sie wurde stets
beim geringsten Zeichen des Widerspruchs aufgelöst . Jetzt ist sie so

rückschrittlich , daß ihre freiheitlich gesinnten Mitglieder kaum die Er -
laubniS erhalten , den Mnnd zu öffnen . Neulich wurden bekanntlich
die Sozialdemokraten der Duma verbannt ; außerdem ist es ans -

geschlossen , zurzeit eine Veriretung der schwedischen Reichstags -
Mitglieder zu schaffen , die mit voller Einsicht in die brennenden

Fragen Finnlands mit den Russen verhandeln könnten . Daher
müsse der russische Plan , wenn cr überhaupt ernst gemeint sei , all

erledigt gelten .

der bulgarische Gberft Nikolow gestorben .
Sofia . 26 . April . ( 23. T. 93. ) Meldung der Agence Bulgare .

Nach kurzer Krankheit verschied hier am 24 . April Oberst
I . R. Nikolow , ein unermüdlicher Arbeiter für die Befreiung
Mazedoniens . Der Tod des Obersten reißt in die mazedonischen
Kreise eine unawssüllbare Lücke . Er war der erste Mitarbeiter ,
später Nachfolger des verstorbenen Generals Zotschew und ein un -

schätzbarer Berater der Mazedonier . Während des mazedonischen
Befreiungskrieges 1912 hat sich Nikolow als Brigadekommandeur
iu der Mazedonisch - Adrianopeler Legion mit Ruhm bedeckt . Tie

Ereignisse nach dem Frieden von Bukarest haben viel zu dem vor -

zeitigen Ende seines bewegten , entbehrungsreichen Lebens bei -

getragen .

das ungarische Parlament zur Erweiterung
öer Lanöfturmpflicht .

Budapest , 26. April . iW . T. B. ) Bei der Verhandinn « der
Vorlage über die 2l n s d c h n n n g der L a n dst u r m p f l i ch t
bis zum 59 . Jahre im 21 b g e o r d n e t e n h a u s e ergriff
Ministerpräsident Gras Tilza dal Wort und siihrte u. a. aus :
Die Vorlage ist der ? tuSdruck dcl entschlossenen Willens , den uns
aufgeziouiigcnen Krieg mir der äußersten slnstreiigung zu rühren
iriid säintlicbe militärischen Vorbedingungen dcS Erfolges zu schaffen .
Tann warf der Ministerpräsident einen Rückblick ans die bisherigen
Krieglereignisse und sagte : Nachdem in den schwere » zwei eisten
Monaten die Kraft Teutschlands anf dem westlichen Kriegsschau -
platz gebunden war , lag der Monarchie die Aufgabe ob, den 2ln -
griff der russischen Hauptkräfte allein aufzuhakten . 2tls im Oktober
im Verein mit den deutschen ZZerbimdeteu die Offensive eingeleitet
wurde , zeigten sich die zur Verfügung stehenden Kräfte ungenügend .
Der heldenmütigen Anstrengung , welche die verbündeten Armeen
gegen Jwangorod und Warschau führten , konnte kein vollständiger
Erfolg beschiedcn sein . Wir niußten uns vor der llebermacht zu -
rückziehen , und el trat der Augenblick ein . wo die russische Offensive
und der Llngrifs gegen Deutschland drohte . In diesan Augenblicke
mußten wir den überwiegenden Teil der zur Verfügung stehenden
Kräfte zur 2ibwc >id » ng dieses Angriffs vereinigen . Ein sebr be¬
trächtlicher Teil der Wehrmacht der Monarchie trat entfernt von den

eigentlichen Verteidigungslinien der Monarchie im Norden an jenem
Punkte in Wirksamkeit , wo die Truppen zur Sicherung des großen
Zieles de ! ganzen Krieges am notwendigsten waren . Unsere Armee
bat vereint mit der deutschen den Teutschland unmittelbar be -
drohenden 2lngriff abgewendet . Unsere Truppen haben an der
Offensive teilgenommen , welche bis zur Linie Bznra - Nido - Dunajec
vorgetragen wurde . Dort gelangte diese Offensive zum Stillstand
und damit veränderte sich dal Bild . Ter Schwerpunkt der Opera -
tionen wurde nach den Karpatben verlegt . Hier griff nun der
deutsche BiindeSgenaffe mit bedeutenden Kräften ein , um niisere
militärische Position dort zu stärken , wo diel zur Erreichung des

gemeinsamen Zieles am dringendsten »ottat . Ich mußie , sagie
Gras TiSza , auf diese geschichtliche Tatsache hinweisen , in erster
Linie aus dem Grunde , um gegen die Auffassung zu protestieren , all
ob eine der verbündeten Großmächte in diesen Krieg einen klein -

tichen , sozusagen lokalpatriotischen Gesichtspunkt hineingetrogen
hätte . Wir waren vielmehr bestrebt , » nl mit vereinter Kraft dort

zu schlagen , wo dies voni Standpunkte gemeinsamer Zwecke am not -
wendigsten mar . ( Lebhafter Beifall . )

Die gemeinsame Offensive , welche in der zweiten Hälfte des
Januar einsetzte , zeigt keine Minderung der Schlagfertigkeit . So -
wohl die physischen all moralischen Kräfte der beiden Armeen sind
intakt . Tie Vorgänge der letzten Tage und Wochen sind ein glän -
zender Beweis für die Ilnverschrtheit sowohl der defensiven all
offensiven Fähigkeit beider 2trmcei >. In » ns allen lebt der Gedanke ,
daß wir eine große Zeit erleben , die uul harte Lasten auferlegt
und Erfüllung schwerer Pflichten von „ ns fordert .

Ich kann mich nicht ciitlialteii . meiner patriotischen Freude
darüber Ausdruck zu geben , daß auch die zur Regierung kein Bcr -
trauen liegenden Mügliedcr und Söhne der ungarischen Nation
alles aufgeboten haben , was in ihren Kräften stand , und ibrc Pflicht
in vollstem Maße erfüllt haben . ( 2lllgemeinc Zustimmung , l

Ich darf auch nicht mit Stillschweigen übergehen , daß die
Nationalitäten i » unserem Paterlcmdc erhebende Beispiele des

Patriotismus und der Opfcrwilligkeit gegeben haben . Ich bin über -

zeugt , daß alle Mitglieder de ! Haufe « mit mir übereinstimnien
iverde », wenn ich mit besonderem Nachdruck meiner Freude darüber
2liiSdruck gebe , daß die kroatische Schwesternation sich in diesem
Kriege so rühmlich hcrvorgetan hat . Tal warme Gefübl . welche !

diesem Kampfe gegen den gemeiiisaincn Feind entsprungen,� wird ,
wie ich Haffe , de » Krieg überdauern und in Zukunft reiche Früchte
tragen . Dieser Krieg , so schloß der Ministerpräsident , dient nicht

EroberungSabsichte » . ES ist diel ein BerteidigungSkampf zur Er

lialtiing unserer bedrohten Ilnabbängigkeit . in dem unser mächtiger
Bundesgenosse mit der ihm angeborenen Treue uns bitfreich bei -

gestanden hat . Die Monarchie wird , wie in der Vergangenheit ,
so auch künftighin ihre welthistorische Mission erfüllen .

Sic ivird nicht dem mechanischen Gleichgewicht der Kräfte
dienen , sondern eine Stütze des auf der llnabhäiigigkeit der Völker
beruhenden europäischen Gleichgewichts bilden . ( Allgemeine Zu -
stimmung . ) Dieser Gedanke macht alle kleinen und großen 2>a-
tionen . die ihre Unabhängigkeit zn schätzen wissen und eine Sicher -
heit gegen Uebergriffe der aufgetauchten Weltherrschaftspläng

suchen , zu unseren natürlichen Bundesgenossen . Diese alte Mon »

archie . die jetzt so gtänzeirdc Beweise ihrer inneren Kraft gegeben
hat . ist niemandes Feind , wohl aber der Feind aller LLetthe ' .

schaftSbcstrebnngen . Sic ist eine Stütze und Sicherung der Frei -
heit und dcl Friedens Europas . Durchdrungen von der An -

schauung , daß dieser Krieg unsere gute Sache zum Siege führen
wird , daß wir diese Sache mit äußerster 2lnstrengung bis zum
letzten 2ttcmzugc verfechten müssen , empfehle ich die Borlage zur
Annahme . ( Lebhafter Beifall . Händeklatschen . )

Illach dem Ministerpräsidenten Tilza begründete der Honved -
minister Hazal die Vorlage . Seitens der Opposition sprach der

Abgeordnete Bakonyi im Namen der Unadhangigkeitspartei .
Er führte aiil : Tal patriotische Pflichtgefühl gebietet uns , kein
Wort fallen zu lassen , das unsere » Feinden zu der 2 >iinahme dienen

könnte , daß die ungarische Nation nicht mit aller Widerstandskraft
und Eiitschlosscnhcit bis zum letzten Blutstropfen auszuharren
gewillt wäre . ES gibt in diesem Parlanient keine einzige Partei
und keinen einzigen Abgeordneten , der sich nicht bis zum äußer -
sie » anspannen wollte . Dies enthebt uns jedoch nicht der Pflicht ,
eine objektive Kritik zn üben . Der Redner fordert Garantien do

für , daß die außerordentlichen Ncrfiigungcn dieses Gesetzentwurfs
nur für die Dauer dcl Krieges gelten sollen , beantragt , daß über
die Musterung der Llchtzehnjährigen nicht eine ausschließlich
militärische , sondern ciiic gemischte Kommission , in der die Zivil -
dchörden mitwirken , entscheiden soll , und beantragt schließlich eine

Resolution , ivonach die zweite Klasse del Landsturms und die Acht «

zehnjährigen nur dann zum Frontdienst verwendet werden sollen ,
wenn der sonstige Landsturm und die Linicntrnppcn schon voll -

ständig in Anspruch genommen worden sind . Endlich inüssc die Un -

abhängigteitspartei von ihrem Standpunkte aus betonen , daß aus -

schließlich militärische Gesichtspunkte nicht dafür maßgebend sein
können , daß ungarische Soldaten nichtungarischcn Regimentern zu -
geteilt werden . Da die Freiheit » nd Unabhängigkeit Ungarns ohne
eine siegreiche Beendigung dieses Kriege ! nicht denkbar sei , nimmt
der Redner im allgemeinen die Vorlage an .

Graf Julius Ändrassy führt au ! : Ich will mit der Fest -
stcllung dessen beginnen , daß in diesem übermenschlichen , riesigen ,
in der Weltgeschichte beispiellos dastehenden Kampfe wir und unsere
Verbündeten uns all die Stärkeren erwiesen haben . : Zustimmung . )
Wir haben bisher mehr gewonnen als verloren . Wenn ein eng¬
lischer Staatsmann behauptet , daß der Sieg der Partei zufallen
wird , die iiber die letzte silberne Kugel verfügt , so verbeißt die !
uns den Sieg . Belgien ist cinl der reichsten Länder und ist ganz
in den Händen der Deutschen , ebenso der reichste Teil Frankreich ! ;
ein großer Teil der französischen Kohlenlager , Eisenwerke und In¬
dustrieanlagen ist für Frankreich verloren . Dem steht nur ein Teil
von Galizien gegenüber . Militärisch stehen wir jetzt sehr gut .
Doch bedarf el noch riesiger Ltrbeit bis zum vollen Siege . Der

Feind steht selbst in unserem Vaterlande , wenn auch nur in einer
kleinen Ecke. Nicht nur auf Grund der pragmatischen Sanktion

ist el Pflicht , die Integrität Oesterreichs zu verteidigen , sondern
auch weil Galizien die ischutzbastci für Ungarn ist .

2lilch die Dardanellen siird noch gefährdet . Eine so große Flotte ,
wie die Welt sie noch nicht geschc », versucht , eine hochwichtige Post -
tion iins und der verbündeten Türkei zu entreißen .

Die Erhaltung der bisher errungenen Position und die Weiter -

eroberung feindlicher Teile , mit denen wir den Feinden den töd -

liehen Stoß versetzen können , erfordern übermenschliche Kraft -
aiistrengilng . Mit Hochachtung und tiefster Sympathie gedenken
wir linsercr deutsche » Verbündeten , die ebenso ehrlich und treu
wie wiffensreich und heldenmütig , schwungvoll und von größter
patriotischer Opferwilligtcit durchdrungen sind . Ebenso gedenke ich
der Türkei , die ihr Schicksal an das unscrige geknüpft hat und eben -

falls mit übermenschlicher Kraft und getreu ihren historischen Tradi »
tionen einen Hetdenkampf führt . Von dieser Ueberzengung geleitet /
bewilligt die ganze Opposition und auch die Verfassunglpartei , i »
deren Namen ich spreche , alle geforderten Opfer . Doch übernimmt

sie damit nicht die Verantwortung dafür , ob alle Opfer unbedingt
notwendig waren . Tie Opposition bewilligt alles , behält sich jedoch
da ! Recht der objektiven Kritik vor . Heute will sie nur der Welt

zeigen , daß die Ungarn , wenn ihr Land in Gefahr ist , einmütig
nur eins wollen : Sieg ! ( Stürmischer Beifall . ) Möge der Krieg
noch so lange dauern , mögen noch so viele Feinde gegen » nl her -

anstürmen , wir sind fest davon überzeugt , daß wir au ! diesem
Kriege siegreich bervorgeben werden . Je schwieriger die Lage , um

so größer ist die Entschlossenheit der ungarischen Nation .

Je mehr Opfer gebracht werden müssen , um so mehr Opfer
werden wir bringen , und wir nehmen daher den Gesetzentwurf an .

( Stürmischer Beifall . »
Nachdem der Honvedmiuister H a z a i erklärt hatte , er

nehme die Anträge Batonhis an , daß die Gcsetze - vorlage nur für
die Dauer des Kriege ! gelten falle und daß über die Tauglichkeit der

Achtzehnjährigen gemischte Kommissionen entscheiden sollen . si »vie
eine Berücksichtigung del Wunsche ! in 2luSsicht gestellt hatte , daß
dal zweite Llufgebot del Landsturms und die Achtzehnjährigen im

Frontdienst nur verwendet werden sollten , falls die Liliicii - und

Resenietruppen bereit # vollständig einberufen worden seien , »v»rde

die Gesetze/vorläge einstimmig angenommen .

Letzte Nachrichten .
Tie Wirkung deutscher Lustbomdcn in Amicns .

Frankfurt a. M. , 20. April . ( W. T. 93. ) Die . Franisurtcr

Zeitung " meldet au ? London : Ein englischer Feldpostbrief ent -

hält interessante Einzelheiten über den letzten 2tiigriff zweier

deutscher Tauben auf AmienS . Sie Verbreiteten Tod oder Zer -

störung über ein weite ! Gebiet . � Die erste Bombe schon bewies .

daß die Deutschen einen ganz starken Sprengstoff

neuester Erfindung verwenden . 2 2 Häuser wurden

zerstört und 79 beschädigt , 39 Personen getötet oder

verwundet . \

Tie Kämpfe in Nordflandcrn .

London , 26 . April . CW. T . 93. ) Tie . . Monnuq P - u
'

meldet aus Nordfrankreich : Ter Kampf zwischen der Los und

der See ist nn nallgeinein . Tie beiden . Hauptereignisse
zwischen Freitag abend und Sonntag früh waren die

Känipfe bei La B a s s 6 e und längs des Kanals zwischen
B pern und Bixschoote . Bei La Bassäe unternahm die
Armee des Kronprinzen von Bayern einen solch heftigen Vor -

stoß in der Richtung auf Givenchy und Cainbrai . daß hier ein

zeitweiliger Vorteil errungen wurde . Tie britischen Linien

sind aber nicht durchbrochen worden und leisten der lieber -
wacht Widerstand .

Tie „ Morning Post " erfährt weiter , daß die Truppen , die
nördlich von Pipern zum Zurückgehen gezwungen wurden , aus
Zuaven , Marinesoldaten und belgischen Carabiniers bestanden .
Unter dein den Deutschen abgenommenen Kriegsmaterial be -
findet sich ein neuer Apparat , um Bomben zu werfen ; eine

Stahlgabel , die im Boden befestigt Ivird und wie ein Katapult
arbeitet . Gs wurde ndamit Bomben bis zur Größe eine > Fuß¬
balles bis 300 Meter weit geschleudert .

Hungerrevolten in Moskau .

Peteriburg , 26. April . >W. T. 93. ) Die „ Rowoje W. - mja "
meldet au # Mölkau , daß wegen Teuerung der Lebensmittel ,
insbesondere von Fleisch und Brot bedeutende llnruhen auize -
krochen sind . Eine Reibe von Bäcker - und Fleischerläden sowie von
Materialwarcnhandlungen wurde zerstört , der Gehilse , de - Stadt -
Hauptmann ! , Oberst Model , der Polizcimcister Solotareff und der
Revieraufseher Woitzik sind durch Stcinwürfc schwer am Kopfe!
Verwundet worden . . . . . . .. . . .

. . . . .

.

. . . . . .
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Lttlsere

besonders billig

Dameiiwasclie

Damenmatinees

Damenschürzen

Damenstrümpfe
Kinderkleidung
Damentaschen

Herrensocken

Briefpapier

einz . Damenwäsche Ä . " %' n
Untertaillen

. . . . .
von

in verschied . Ausführungen
zum Aussuchen . . . . . .Stück

M. 1 ° ® an

50 Pf - an

l95

95 .

58 .

| 00

300

35 .

jede Kassette zum Aussuchen 75 Pf -

Teeschürzen . iedes stück �
Blusenschürzen • jedes stück J

Glatt Mousselin und durch¬

brochen jedes Paar

. . . . . .
Spielhosen für Mädchen u. Knaben

( 1 — 4 Jahre ) . . . . jedes Stück

in versch . Ledersort . u . Form .
jedes Stück zum Aussuchen . . . . . .

Baumwolle u . Schweißsocken
jedes Paar

. . . . . . . . . .

MsteTage
bieten für Neste , Kupons
und andere Waren in fast
allen Ableitungen eine ganz

� außergewöhnliche
�Kaufgelegenheit !

Beachten Sie

unsere

Ausstell - Tifche j

Dienstag - Mittwoch :

Vorführung Deutscher Korsette
Eintritt nur für Dame « . Kostenlose Kartenausgabe an den Theaterkassen

Hermann Tieh
Leipziger Straße

Alexanderplah
Frankfurter Allee

VvotseUe » 1' Iivstei ' .
Direktion : Max Reinhardt .

7' /t Uhr : Schlack and Jaa .
Mittwoch : Da» Wintermarchen .

Kammerfiplele .
8 Uhr : Der Weibuteufel .
Mittwoch ; Der Weibsteafel .

URANIA
TaubenstraSe 4S/49 .

8 Uhr : Direktor Franz Goerke :
Xum ersten Male :

Die Winterseblaebteii in Masureo.

Theater lür Dienstag , den 27 . April .
Berliner Theater

8 uhx : ExtrabläUer !
Deutsches Künstler - Theater

s uhr : Im weißen Röss ' l .

Deutsches Opernbaus , Charlottenb .

8 uhr : La Tmiata .

Frledricb - Wilhelmstädt . Theater .

8 uhr : Die Fledermaus .

Gebr . HerrnfeW - Theater
o _ Familie Plaschck .
fe Uhr : Helbring contra Helbring .

Kleines Theater

s uhr : Mellen Gebert .
Komische Oper

s . io u. : Gold gab ich für Eisen .

Komtfdlenhaas

s uhr : Biedermeier .
Kessins Theater

8 uhr : Datterich .
Kastspiclhaas
S' / . Uhr : Matthias Ciollinger .

Konrad Dreher a. G.

Ketropol Theater

s uhr : Der Hoebtourist .
Besldenz - Theater

s uhr : Die Schöne vom Strand .

Montls Operetten - Theater
Gastspiel Lotus Treumann .

s uhr : Hoheit tanzt Walzer .

Kose Theater

suhrDieFörsler - Christl

Schiller Theater O.

s uhr : Nacbt und Morgen.
Schiller Th . C' barlottenbg .

s uhr : Der blinde Passagier.
Thalia - Theater

suhr�am ' rad Manne .
Theater am Mollendorfpl .

Ik Mai! immer feste druff !

Theater des Westens

s uhr : Polenbiul .

Theater in der KüniggrätzerStraBe

Wejren Kelpalger Gast¬
spiels geschlossen .

Trlanon Theater

s ' u u. : Akrobaten .

Volksbühne . Theater am Bülowplatz

8' , . uhr . Der Revisor .

Walhalla - Theater

s uhr : Die Jagd nach dem Glück .

□ □ □ □ □ □ □□□□□□□□□□□□

° Berliner Sängerchor . °

M. d. D. A. - S. - B. — Ohormeister : Franz Rothe .
□

□

□

□

□

□

□

□

□

□

□

□

□

Sonntag , den 2 . Mal ,
im großen Saale des Qewerkschaftshauses :

Konzert - >

unter gefl . Mitwirkung des Kammer - Virtuosen

Herrn Willi DeCkert ( Cello ) .

□ — Einlaß 6 Uhr . — — Anfang 7 Uhr . —

�
Eintritt inkl . Programm 40 Pfennig . 38/7 □

□ □□□□□□ □ □ □ □□□□□□□□

Zirkus Alb. Schumann
Dienstag , 27. April , Anf . 8Uhr ;
— GroBcr Elltc - Abcnd —

Anftreten sUmtllcher
neaen Spezialitäten .

S3/. Nur noch einige Tage ! 9"/ .

Ost und West
Großes patriotisch . Schaustück

Ferner

| ) - Boot bei der
Arbeit
sowie

Torpedieren ein. Handelsdampfers .

= Fetzte Woche ! =

Elsa und Berta

Wiesenthal

Else Berna

Gussy Holl

sowie der

glänzende

April - Spielplan .

Casino - Theater

Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
Das neue dreiattige Lustspiel

Die gute Mama .
Dazu der erstklassige bunte Teil .

Das reichhaltigste Progr . aller Theater .

SARRASANI
Täglich ' / „S Fhr :

«

1 «

u. die übrig , hochinteressanten
Darbietungen .

Tel . Norden 10408 .
Vorverkauf Warenhaus Tietz .

Voigt - Theater .
Sadstr . 58. Badstr . 58.

Morgen Mitilvoch , den 28. Jlpril 1915 :

Benefiz für Herrn Franz Rühle .

lramiska von Hoheuiiem
odei : ' <Kin edles IVrauenherz .

Schauspiel in 5 Sitten v. Heinr . Laube .

Kasseneröfsnung 7 Nhr . Slns. 8 Uhr .

Reicbsbaiien - Ibealer .
Stettiner Sttnger . Auf . 8 U.

Zum Schluß :

Militärisch . Zeit
bild von Meysel .

MUitärpersonen
u. deren Angehö »
rigen volllommen
sreier Zutrittzn
d. Stetl . Sängern .

Unwiderrullich 12 . Mai

Zlehnag der

Schneidemühler �

Lotterie

iooooo
115000 . IOOOO :

i nca KA Pf U I - oe " . « rtlert ■■■ K Uarit Porto "• Li >te
L0S6 30 ' T. versehled . Tausend : O « " dl IV 30 Pf . extra
In allen dureti Plakate kenntlichen V«rkauH»»«lle " und durch Gcncraldebil

HC Kröaer Berl,n w 8 >
■ WgwB Frledrloh . tra . ce 19Sa .

H . & P . Uder ,
Haupt - Mietlerlage der k. k. öslerr . Tabak - Regie .

Xlgarrcn — Zigaretten — Rauchtabake .

Nur für Wiederverkäufer zu Originalpreisen ,

Alleinverkauf der Fabrikate der Firma

F . J . llurrus St . Kreuz
Größte deutsche Ranchtabakfabrikation .

Jahresprodaktion iiber 5 OOO OOO Pfd . Rauchtabake
Zigaretten - Spezialität : f/Algeplenne .

M , » mit Huslenansällen
/l tflt und starler Ver -

( rlAlLIw� schlcimungsindelwirf .
same Hilfe durch Reichels

/ Echte Asthma -
tropfen . berühmt durch ihre

Wirfung . ZahlrcichcErsolgSbcrichtc .
EI . Zi . öO. Otto Reiebei , Berlin 43,
Eisenbahnstr . 4.

© » MMeiner f�eibbinde ?
Sämtliche Systeme am Lager
resp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandagen �
Artikel z. Gesundh . - u Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen .

fl . Plau,Migist
®c " " Dircksenslraße 20
zwischen Jahnhos Sllcxandcrplatz unb
Polizeipräsidium . — Amt Kst . o20S .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Stranfcitfaifeit .

Kupfer - und Mesfing -
Slbsälle u. Alt tausl Merkur - Ges . .
Berlin , Polsdamer Str . 28. s35/9

ReukersWerke
— — 3 Bände 4 Rlark .

Buchhandlung Vorwärts

Tolegr . - Adr . - . SoldqaoUo "

in guter Ausführung liefert

VORWSRTS
Buchdruckerei u . Verlagsanstalt
Berlin SW . 68 - ündenstrasse 3

Hals - und Lungenerkrankungen
wie Husten . Verfchleimung und Katarrhe

behandelt in ausführlicher Weise unsere im Selbstverlag er .

schienene Spezialbrvschüre H. Ans Anfordern erfolgt fosten -
nnd portofreie Zusendung durch Ploetz A Co. , Berlin SW 68.

verantw . Redakt . : Alsted Wielepp . Neukölln . Lnseratenteik verantw . Th. Glocke . Berlin . Drucku . Verlag : BorwärtsBuchdr . u. VerlagsanstaIt PauISinger & Co. , Berlin S W. Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltungSdl .



Nr. 115. 32. Iahrgasg . 1. Knlage hi Juwättü " Sttlinct WsdiK . xie »s>»g>Z7�ApcklSlS.

klur keine Gefühlspolitik !
Man erinnert sich, mit welcher Wut die deutsche Presse snatür -

lich nur in Worten ) über Japan herfiel , als das Ultimatum

Japans über K i a u t s ch o u bekannt wurde . In den stärksten
Ausdrücken wurde damals das ganze japanische Vorgehen in Ost -
ästen beurteilt . Seither schweigt man über Japan , soweit deutsche
Interessen berührt , und man lobt Japan , soweit englische und
russische Interessen gefährdet werden . Jetzt findet ein bürgerliches
Blatt iogar den Mut . dem Vorgehen Japans Sympathie auszu -
sprechen und den Mangel einer Verständigung Deutschlands mit

Japan auf das deutsche Schuldkonto zu buchen . Graf Reventlow
schreibt in der . D e u t s ch e n T a g e s z e i t u n g

' unter dem

fragenden Titel „ Gelbe Gefahr ? "

„Nach wie vor sind wir überzeugt , daß die Japaner die für
sie so beispiellos günstige , vermutlich nie wiederkehrende Gelegen -
heit ausnutzen werden , um sich zur beherrschenden Vor -
m a cht im fernen Osten zu machen , zu Lande und zur See . Nach
wie vor sind wir ebenfalls der Ansicht , daß , wie die Dinge einmal
liegen , das Deutsche Reich keinerlei Ursache hat , sich des -
halb zu betrüben . Anderer Anficht ist die „ Frankfurter
Zeitung " , die vor einigen Tagen in offenbarer Bezug -
nähme auf unseren Artikel „ Gelbe Gefahr ? " schrieb , daß :
„ Ein Berliner Blatt , das sich zu gewöhnlichen Zeiten unter
den Hauptvorkämpfern des Rassengedankens in der Politik
befindet , von dem letzten Schritte der asiatischen Großmacht mit
sichtlichem Vergnügen Kenntnis nimmt , in dem Vorgehen
der Japaner nichts Unberechtigtes oder Unbegründete ? sehen kann
und den Amerikanern das Recht zum Einsprüche bestreitet . " Diese Auf -
faffung findet das Frankfurter Blatt kurzsichtig und meint : es habe den
„ Verstand nicht hinreichend verloren , um sich über den Untergang
Europas zu freuen , wenngleich unsere Feinde dabei mit um -
kommen . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " nimmt dabei Anlaß , sich über den

Rassengedanken grundsätzlich zu äußern . Sie verspottet
geradezu die „ Frankfurter Ztg . " wegen deren Begeisterung für den

„ europäischen Rassengedanken " und sagt :
„ Den Rasscngedanken in der Politik haben wir niemals in

einem Sinne vertreten , der im Widerspruche mit grundlegenden und
unmitlelbaren Forderungen der praktischen Politik steht .
Für uns ist in der praktischen Politik und ganz besonders in einer Zeit
ihrer „ Fortsetzung mit anderen Mitteln " der alte lateinische Spruch
maßgebend : „Erst leben , dann philosophieren " . . . . Die Bemerlung ,
wir fänden nichts Unberechtigtes im Vorgehen der Japaner und be -
stritten den Amerikanern das Recht zum Einsprüche , ist ohne Boden ,
denn wir haben Fragen der Berechtigung oder Nichtberechtigung in
diesen Fragen weder nach der einen , noch nach der anderen Seite
hin erörtert . Es handelt sich ja auch in der Tat girr nicht um Be -
rechtigung oder Nichtberechtigung , sondern um Machtfragen , die übrigens
wirklich nicht von heute sind . . .

Diese erfreuliche Deutlichkeit in der Sprache über die Belveggründe
und entscheidenden Faktoren der auswärtigen Politik aller kapitalisti -
schen Staaten ist leider heute selten genug zu finden ; auch da , wo ein
der Parteianschauung eigentümliches geschichtliches Erkenntnissystem
die Zurücksührung aller Ereignisse auf Machtfragen besonders nahe -
legt . Die „ Deutsche Tageszeitung " scheut sich auch keineswegs ,
aus ihrer theoretischen Erkenntnis über die Ursachen politischer
Verschiebungen die praktische Folgerung zu ziehen . Was würde
auch die Einsicht in den Charakrer von Macht Vorgängen nutzen ,
wenn man nicht zur schließlichen Erkenntnis der eigenen Macht
käme ! So schreibt das konservative Organ :

. Tie Japaner haben uns Äiautschou genommen . Man kann
beute wohl aussprechen , was in früheren Jahren zu erörtern nicht
als zweckmäßig erschien , weil es eine schwebende und nach manchen
Beziehungen auch heikle Frage war : daß das deutsche Pachtgebiet
Klautschou tatsächlich zu sichern nur möglich war durch
ein sorgfältig vorbereitetes und durchdachtes . zweckbewußteS Gegen -
scitigkeitsabkommen zwischen dem Deutschen Reiche und Japan . Wir
wissen nicht , ob die „ Frankfurter Zeitung " das Zustandekommen
dieser praktisch einzig möglichen Sicherung eines großen
und zukunftreichcn deutschen Kulturwerkes in Ostasien als
ern schändliches „ Mit - Füßentreten des Gedankens der Ge -
meinsamkeit von Rasse und europäischer Kultur " betrachtet
haben würde . Wir können uns nicht zu diesem Akt reiner
Rajsenvernunst aufschwingen , sondern bedauern heute ebenso wie
nn Pommer 1914 , daß man in den letztvergangenen Jahren
deutscherseits die Gelegenheit nicht benutzt hat , um zu einem der «
artigen Einverständnis mit Japan zu gelangen . . . . Der letzte
japanische Botschafter zu Berlin , Herr Sugimura . ist mit Bedauern

s - qon Monatsfrist vor dem Kriege — geschieden , weil seine
in der gleichen Richtung liegenden Wünsche sich
a l s unausführbar erwiesen . Vielleicht weiß die „ Frankfurter
Zeitung " , welch entscheidenden und unheilvollen Einfluß hier der
Bankmanu aus New Dork , Herr Jakob Schiff , ausgeübt hat !
Deshalb ist Krauts chou verloren gegangen . Noch so
starke B e s e st i g u n g e n würden , wie heute wohl jedem Deutschen
Ilar ist . den gleichen Ausgang auf die Länge nicht verhindert
haben . "

Diese Bemerkungen sind zunächst einmal grundsätzlich durchaus
richtig . Klautschou war nur zu halten , wenn Deutschland sich mit

Japan verständigt hatte . Aber auch die Einzelbemerkung über die
Gründe für das Scheiden des japanischen Botschafters aus
Berlin — eine Monarsfrist vor dem Kriege — verdient Beachtung ,
und die ihr zu Grunde liegenden Talsachen müssen nach dem Kriege
schärfer beleuchtet und kritisiert werden .

politische Uebersicht .
Für Annexionen .

Tke der „ Deutsche Kurier " aus Tangermündc berichtet ,
Ichelt der nationalliberale Abgeordnete Wachhorst de
A e n t e dort einen Vortrag über seine Fahrten durch das

französische und belgische Kampfgebiet , und führte bei dieser
Gelegenheit über das Kriegsziel aus :

„ Unser Vaterland müsse größer sein ; wir dürfenunsnichts
nehmen lassen , wir hätten tonst nichts erreicht , �alS daß wir
nur gesiegt haben . Wir wollen auch den Lohn des Sieges haben .
Wir wollen nicht wieder alles herausgeben . "

Es gibt wohl kaum noch einen nationalliberalen Abgeord¬
neten , der nicht öffentlich seinem Verlangen nach Annexionen
Ausdruck gegeben hätte . Aber der Beifall der zufälligen Zu¬
hörer beiveist noch keineswegs , daß dos deutsche Volk gleiche
Wunsche hegt . Es fehlt den breiten Massen nur au der Mög¬
lichkeit . eine entgegenstehende Agitation in öffentlichen Ver -

sammlungen betreiben zu könne » .

Tcrnburg über das Kriegsziel .
Der einstige Staatssekretär des Reichs - Kolonialamts , Herr

Ternvurg . der seit Beginn des Krieges in Amerika tätig ist , ha : in

einem Schreiben an dortige Zeitungen seine Ansichten über das

Kriegsziel dargelegt . Nach einem Bericht der „ Nationalzeitung "
führte ' er aus :

„ Deutschland hat an und für sich nicht nach Gebietserweiterung
in Europa gestrebt Belgien ist jedoch das hauptsächlichste Ausfallwr
für westdeutschen Handel und Industrie . Es ist das natürliche Bor -
land des Reiches , und wurde mit unsagbaren Opfern an Blut und
Gut erobert . Es bietet dem deutschen Handel den einzigen ( ? ) Ausweg
nach der offenen See , und es wunde in politischer Beziehung von

England gegründet , erhalten und verteidigt , um den Deutschen diese
natürlichen Vorteile vorzuenthalten . Die Liebe für die kleinen

Staaten , die England heuchelt , hält der Kritik nicht stand , wie die

Vernichtung der kleinen Burenrepubliken beweist . Belgien kann

daher nicht ausgegeben werden , s ? )
Großbritannien hat sehr wenig Voraussicht gezeigt , indem es

den deutschen Bestrebungen , den Tätigkeitsdrang nach entwicklungs -
fähigen Ländern abzuleiten , brutal entgegengetreten ist , indem es
Marokko in die Hände von Frankreich spielte . England hat auch
jede deutsche Bestrebung zur Erschließung von Mesopo -
t a m i e n behindert . Nach dem Frieden wird für die freie Be -

tätigung in diesen Gebieten die Bahn frei gemacht werden müssen ,
die deutsche Arbeit in Afrika und Klein - Asien würde allen Nationen ,
vor allem den Vereinigten Staaten , zugute kommen . "

Nach unseren eigenen Nachrichten über New Dork hat sich
Herr Dernburg viel zurückhaltender oder mindestens unklarer

über Belgiens Schicksal ausgesprochen . Sollte er sich wirklich
in dem oben angegebenen Sinne geäußert haben , so erscheint es
uns sehr fraglich , ob er damit der Sache Deutschlands in Amerika
einen guten Dienst erwiesen hat .

Die Maiversammlung in Breslau verboten .

Der Festungskommandant von Breslau hat auf die Anmeldung
einer öffentlichen Versammlung am Abend des 1. Mai die Ant -

wort erteilt , „ daß dem Antrage auf Genehmigung der in

Aussicht genommenen Versammlung im Gewerkschaftshause nicht

stattgegeben werden kan n" .

Bisher waren in Breslau alle Mitgliederversammlungen ge -

nehnngt worden , darunter auch eine Gedächtnisversammlung für

Ferdinand Lassalle unter freiem Himmel und die Festversammlung

zum LSjährigen Bestehen de ? sozialdemokratischen Verein ? . Das

Verbot bezieht sich also sicher auf den besonderen Charakter der Ver -

sammlung am 1. Mai .

Gutsbesitzer verdienen viel Geld .

Die von dem früheren ReichstagSabgcordneten Rett ig redi

gierten mecklenburgischen „ Landwirtschaftlichen Annale » " , das Organ
der obotritischen Gutsbesitzer , schreiben in ihrer neuesten Nummer :

„ Wer seine Kartoffeln gut Pflegt , sie öfters vorsichtig um -

schaufelt und rechtzeitig entkeimt , hat gute Kartoffeln bis zur
nächsten Ernte , verdient damit bei den diesjährigen
hohen Preisen sehr viel Geld . . . . "

Dies Bekenntnis der Interessen ist überaus bemerkenswert .
Um so mehr muß die neue Verordnung des Bundesrats zum
Widerspruch herausfordern , weil sie eine weitere Zurückhaltung der

Kartoffelvorräte bewirken wird mit ihrer „ Entschädigung
für Aufbewahrung und geeignete Behandlung der Kartoffeln
sowie für Ausfall und Risiko .

_ _

Mitleid verboten !

Das Stadtpolizeiamt in Schwerin i. M. gibt bekannt :

„ Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen , daß die

Zivilbevölkerung beim Durchzug von Kriegsgefangenen
ein außerordentlich taktloses Benehmen gezeigt hat .
Nicht nur haben sich große Scharen von Neugierigen ge -
sanimelt , sondern viele Zuschauer — namentlich der weib¬

liche Teil — haben sich auch nicht enthalten , Mitleid
mit den Gefangenen durch Weinen , durch B c -

schenken und durch Hilfeleistung beim Tragen des

Gepäcks usw . zu zeigen . Tie Zivilbevölkerung wird darauf
hingewiesen , daß Maßnahmen getroffen sind , damit ein

derartiges Verhalten künftig unter allen Umständen verhindert
wird . "

Teilnahme der Fortbildungsschüler an militärischen
Nebungen .

In der rheinischen Stadt Höhscheid haben unsere Genossen im
Stadtrat die Mehrheit . Sie lehnten eine Bestimmung im Stunden -

plan der Fortbildungsschule ab , nach welcher die Schüler gezwungen
werden sollen , an den bekannten militärischen Hebungen teilzunehmen .
Von einem Beigeordneten wurde darauf behauptet , die Regierung
habe die zwangsweise Beteiligung der Schüler angeordnet .
Das Schöffengericht in Herford hat vier Fabrikanten frei -
gesprochen , die ihre Lehrlinge von den Uebungen fernhielten ,
trotzdem die Beteiligung im Lehrplan vorgeschrieben ist . Eine klare

Entscheidung in dieser strittigen Frage , die allerwärts Nnannehm -
bereitet , wäre sehr Vonnöten . _

Eine Ausweisung zurückgenommen .
Im Januar vor einem Jahre wurde der dänische Parteigenosse

Abgeordneter Stauning aus Flensburg ausgewiesen , wo
er im sozialdemvlratischeu Verein über die bevorstehende sund jetzt
vollzogene ) Verfajsungsrevijion in Dänemark sprechen wollte . Unsere
Fraktion beschwerte sich im Reichstage lvie im Landtage über diese
Ausweisung . Wie der dänische Minister des Aeußern dem Genossen
Stauning mitteilte , ist das an ihn ergangene Verboh preußischen
Boden zu betreten , jetzt aufgehoben worden . Der Kopenhagener
„ S o c i a l d e m o k r a t " bemerkt dazu : „ Mit Genugtuung emp -
fangen wir diese Nachricht . Der peinliche Eindruck , den die Aus -
Weisung hervorrief , ist ausgelöscht , und eS wird auch bei unseren
deutschen Parteigenossen Genugtuung erwecken , daß das Verbot , den
Vorsitzenden der dänischen Sozialdemokratie als Gast in Deutschland
zu sehen , nunmehr aufgehoben ist . "

Prälat Wacker unterwirft sich !

Der streitbare Führer des badischen Zentrums , Geistlicher Rar
Wacker , war mit den ihm vorgesetzten kirchlichen Behörden in Tiffe -
renzen geraten . Ter päpstliche „ Osscrvatorc Romano " veröffentlicht
nun ein Dekret der Judex - Kongregation , wonach Wacker , dessen
Schrift „ Zentrum und kirchliche Autorität " auf den Iudex gesetzt
wurde , fich löblich unterworfen hat .

Tie Berlängernng der Landtagswakilperiodc in Sachsen .

Wir berichteten bereits vor einiger Zeit , daß infolge des Krieges
in diesem Jahre in Sachsen die nach dem Gesetz vorzunehmenden

Landtagswahlen ausfallen sollen . Nunmehr kündigt die sächsische
Regierung an . daß sie sich demnächst mir den Vorständen der

einzelnen Parteien inS Vernehmen setzen und dem Landtag eine

Vorlage zugehen lassen werde , die bestimmt , daß die Wahlen um
zwei Jahre hinausgeschoben werden .

Abteilung für Eruährungsfrageu .
Zur Bearbeitung der Kriegs - E r n ä h r u n g S f r a z s n soll im

Reichsamt des Innern eine neue — fünfte — Ministerialabteilung

errichtet werden . Sie wird von der vierten , der wirtschaftlichen Ab-

teilung abgetrennt . Zum Leiter der neuen Abteilung ist Präsident
Dr . Kautz bestellt worden , der vor wenigen Wochen die Leitung des

Kanalamts in Kiel mit dem Reichskommissariat für die Kartoffel -

Versorgung vertauschte .

_ _
Maßnahmen znr Fleischversorgung .

Halboffiziös wird bekanntgegeben : Um den Gemeinden die

ihnen durch die Bundesratsverordnungen vom 25. Januar und
LS. Februar d. I . auferlegte Ansammlung von Fleischdauerwaren
noch vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit in dem erforderlichen
Umfange zu ermöglichen , soll eine dem dringendsten Bedarf ent -
sprechende Menge von Schweinen auf die Landkreise umgelegt und
von der Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin für die
Gemeinden aufgekauft werden . Die Uebernahmepreise bestimmen
sich nach den Enteignungsrichtpreisen der Verordnung vom LS. Fc
bruar d. I . zuzüglich fester Zuschläge , die nach Gewichtsklassen
abgestuft und für die unteren Klassen höher bemessen sind
wie für die oberen . Die Schweinebesitzer stehen sich des -

halb bei der freihändigen Abgabe der Schweine in
dem Umlegeverfahren günstiger , als wenn sie sich durch
ihre etwaige Weigerung einer Enteignung der Schweine

zu den geringeren Enteignungspreisen aussetzen . Bei der Umlegung
werden die einzelnen Kreise nach dem Verhältnis der vorhandenen
Schweinebestände herangezogen , und zwar in geringerem Maße in
den Gebieten , in denen eine besondere Gefährdung der Kartoffel -
Vorräte durch deren Aersütterung an Schweine nicht zu besorgen in .
Es kommen nur Schweins im Lebendgewicht von 129 —290 Pfund
in Frage . Ferner dürfen solche Schweine nicht in Anspruch gr
nommen werden , deren Enteignung nach der Ansführungsanwcisuug
zu den erwähnten Verordnungen abgelehnt werden kann .

( Hiernach sind die Besitzer von der Abgabe ihrer Sibweme . d' -

sie zu Zuchtzwecken oder zur Eindeckung des eigenen Fleifchbedarss
benötigen , befreit . ) _

Professor Conrad gestorben .
In Halle ist der Nationalökonom Geheimer Regierungsrot

Professor Johannes Conrad im 77. Lebensjahre gestorben .
Conrad ist in weiteren Kreisen als Mitherausgeber des „ Handwörter -
buchS der Staatswissenschaften " und der „ Jahrbücher für National -

ökonomie und Statistil " bekannt . Als Forscher kam er in seinen

theoretischen Anschauungen nie über einen Eklektizismus hinaus .
Neben seiner Tätigkeit als Herausgeber der genannten Werke ver -
dienen daher nur seine Arbeiten zur BevölkerungS - und Sozial¬

statistik Beachtung .

_ _

Reichsentschädigungskommission .
Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Anordnung betreffend

das Verfahren vor der Reichsentschädigungskommission . Die Reichs

entschädigungskommission erhält die Aufgabe , die Eigentümer der

während des gegenwärtigen Krieges im feindlichen Ausland im

Namen des Reiches beschlagnahmten Güter festzustellen , über die Ent -

schädigungsansprüche der Eigentümer und anderer Berechtigter zu ent -

scheiden und die Zahlung der Entschädigungen zu veranlassen . Sie dar )

mit Zustimmung der Beschlagnahmebehörde statt der Entschädigung die

Rückgabe des Gutes anordnen . Sie entscheidet ferner , inwieweit der

Auszahlung der Entschädigungen gesetzliche Zahlungsverbote entgegen -

stehen . Die Entscheidung darf auf die Höhe des Anspruchs be -

schränkt werden , wenn die Aufklärung der Rechtsverhältnisse erheb -

liche Schwierigkeiten bereitet , oder die Entschädigung von mehreren

Beteiligten beansprucht und eine Einigung zwischen ihnen nick>-

erreicht wird . In diesem Falle darf die Kommission anordnen , da *.

der Betrag der Entschädigung unter Verzicht auf das Recht der

Rücknahme bei der Reichsbauk hinterlegt wird .

Die Kommission besteht aus fünf Mitgliedern , von denen drei

rechtskundig und zwei Kaufleute sein müssen . Die Verhandlunger
der Kommission sind nicht öffentlich , doch kann den Beteiligten die

Anwesenheit gestattet werden .
_

Annahme des Frauenwahlrechts in Dänemark .

Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Kopenhagen ge-
meldet : Ave dänischen politischen Frauenvereine begrüßen hocö
erfreut die Annahme der neuen Verfassung durch den Reichstag
Tie Verfassung bedarf aber noch der Bestätigung durch den neuzn
wählenden Reichstag . Die Neuwahlen werden ohne Wahlkamp '
stattfinden , und so ist die Bestätigung sichergestellt , so daß dr

Frauen in wenigen Wochen politisches Wahlrecht bekommen . Di

ReichStagsmitglieder fanden am Sonnabend bei Eröffnung der

Sitzung ihre Plätze von dankbaren Wahlrechtsfrauen mit Erinne -

rungen über das glückliche Ergebnis des jahrzehntelangen Kampfe -
für das Franenwahlrecht geschmückt .

Zur Sehanölung öer Kriegs¬
gefangenen .

Genosse Hu « bittet uns um Veröffentlichung folgender Zu -
schrift :

Im „ Berliner Tageblatt " ( Ausgabe vom Sonntag , oen
18. April ) lese ich folgendes :

„ Nach einem Bericht der „Rjetsch " hat ein Ministerrat fol -
gende Regeln über die Verwendung Kriegsgefangener für prioar - -
Unternehmungen ausgestellt : „ Tic Kriegsgefangenen dürfen nur

solchen industriellen Iluternchmungen , Bergwerken usw . zur
Verfügung gestellt werden , die militärische oder volksioirtsibai -
liche Bedeutung haben ; es sind hier also dieselben Gesichtspunkt
maßgebend , wie für die für die Verwendung der Reichswehr zu
gleichen Zwecken . Die Bezahlung für die Leistungen der KriegS
gesangencn darf nicht unter den ortsüblichen Preisen bleiben
diese Bezahlung kommt jedoch nicht in d i

Hände der Kriegsgefangenen s c l b st , da ein -

Entlohnung dieser nicht der Behandlung russi -
scher Kriegsgefangener in Deutschland un ?
O e st c r r e i ch - II n g a r ri entsprechen würde , d i

grausamste Net litten ( ! ) und für ihre Arbeit
nicht die notwendigste Kleidung und Nahrung ,
geschweige denn Geld erhielten . Falls Deutschlan '

und Oesterreich - Ungarn hier jedoch nach humaneren Grundsätzen
verfahren und die russischen Kriegsgefangenen bezahlen würde , .
würde die russische Regierung ihnen auf diesem Wege sofort
folgen und den Kriegsgefangenen der beiden Länder sogar ui

verzüglich einen Teil des bisher zurückgehaltenen Lohnes an -
weisen . " In Anbetracht des nnmerischeu Mißverhältnisses der

gegenseitigen Gefangenen ist das ein ganz geschästsiüackigcr
Vorschlag der ruffischen Regierung . "

Hierzu möchte ich benlerken : Im rbeinisch - westsälischen Berg -
bau sind etioa seit Beginn des Monats März auch Kriegsgefangene
beschäftigt . Wieviele cS zurzeit genau sind , entzieht sich meiner
Kenntnis . ES mögen nun etliche Tausend sein , meist Belgier und
Franzosen , wenige Russen , Engländer am wenigsten . Was nackt
der „Rjetsch " angeblich ein russischer Ministerrat über die Be
Handlung der in deutschen industriellen Unternehmungen bcschä ' -
tigten Kriegsgefangenen erklärt haben soll , trifft nach . meinen

Informationen auf die im rheinisch - westfälischcn Bergbau Be -
schäftigten nicht zu. Meine Informationen stammen von freigewer ?
schaftlicy organisierten Bergleuten , die mit den Kriegsgefa n gcr - :



zusammen « Letten oFer mtt shnen ant JdStti Ctit wollen . Di «
diesigen Bergleute find daran « toohnt , mit anderssprachigen Be »
rufsgenossen zusammen zu « betten ; unsere Verbandskameraden
speziell anerkennen die internationale Interessen -
ge meinschaft der Bergarbeiter , und e» ist darum gar
nicht zu befürchten , daß die neben oder mit ihnen arbeitenden
Kriegsgefangenen von den Mitarbeitern schlecht behandelt werden .
Die Behandlung seitens der Aufsichtsbeamten ist , wie mir in einer
Reihe von Fällen berichtet wurde , so anständig , daß die betreffen -
den Kameraden mir sagten , sie wünschten von den be -
treffenden Beamten nur immer so human be -
handelt zu werden wie die Kriegsgefangenen !

Die Ueberwachung der Kriegsgefangenen auch während der
Arbeit geschieht durch Landsturmleute , großenteils selbst Industrie -
arbciter . Unter Tage sind nur bergmännisch vorgebil -
d e t e Kriegsgefangene tätig , wodurch die Betriebsgefahren für die
Leute auf dasjenige Maß , wie es die einheimischen Arbeiter zu er -
tragen haben , reduziert sind . Für diese fachmännische Auslese
der übrigens auf ihren Wunsch untertags anfahrenden Kriegs -
gefangenen sind die Bergarbeiterorganisationen ein -
getreten . Desgleichen traten die Bergarbeiterorganisationen ein
für gleichen Lohn für gleiche Arbeit ! Tie Kriegs -
gefangenen sollen nicht als Lohndrücker Verwendung finden , und
es ist nur billig und gerecht , die Gefangenen so zu entlohnen , daß
sie noch Bar lohn herausbekommen . Es ist anders , als
sich der russische Mini st errat geäußert haben
soll , bei uns erhalten die Kriegsgefangenen
LS Proz . ihre » Verdienstes ausgezahlt ! Wie hoch
die totale Auszahlung ist , das hängt von der Arbeitsleistung ab —
wie bei den „ freien Arbeitern " . 75 Proz . des Verdienstes der Ge -
fangenen wird für Beköstigung , Wohnung , Wäsche usw . verrechnet .
Wie eS heute mit den Kosten des Lebensunterhaltes steht , wird
es wenig . freie " Bergarbeiter geben , die nach Abzug ihrer Löbens -
unterhaltSkosten noch LS Proz . deS Lohnes für sonstige Zwecke übrig
haben .

Ueber die Beköstigung und Einlogierung der Kriegsgefangenen
wurde mir von meinen Gewahrsleuten mitgeteilt , eS stünde damit
im Durchschnitt nicht schlechter , eher besser als mit der ErnährungS -
und Wohnweise sehr vieler „ Kostgänger " sunverheiratete EinliegerZ .
Unsere betr . Kameraden haben sich darüber bei den mit ihnen
arbeitenden Kriegsgefangenen ( von denen manche deutsch oder
vlämisch sprechen ) oder sonstwo erkundigt und keine bemerkens -
werten Klagen gehört . Vor dem Arbeitsanfang erhalten die

Kriegsgefangenen Kaffee und Zubrot , sie bekommen auch Butter -
brote mit zur Arbeit , wie das bei uns üblich ist in der Berg -
arbeiterschaft . Daß den Fremdlingen unsere derbe „ Hansmanns -
kost " nicht stets mundet , ist begreiflich , uns böhagt ja auch die Er -

nährungsweise im Auslande nicht durchweg. In zwei mir bekannt -
gewordenen Fällen haben sich die Kriegsgefangenen bei dem Auf .
sicktspersonal über schlechtes oder ungenügendes Essen beschwert ,
worauf Abhilfe kam ; in einem Falle erhielt deswegen ein anderer

Gastwirt die Beköstigung übertragen .
Die Kriegsgefangenen baben dieselbe Schichtzeit wie die

anderen Arbeiter , nur ist stellenweise die An - und Aussahrtszeit
wegen der Ueberwachung eine andere . In einem Falle , so wurde
mir mitgeteilt , haben die betreffenden Gefangenen länger als die

übrige Belegschaft arbeiten sollen , wogegen sie sich beschwerten ,
worauf die ortsübliche Schichtzeit zur Einführung gelangte . Tiefer
Vorgang erweckte die lebhafte Genugtuung der betrefsenden Beleg -
schaft , die sich zum erheblichen Teil cms gewerkschaftlich und sozial¬
demokratisch organisierten Arbeitern zusammensehte . Da die

Kriegsgefangenen vielfach mit den anderen Bergleuten in Kamerad -
s» asten zilsammcnarbeiten , aber auch wenn sie in bestimmten Be -

triebsabteilungen separiert , doch stets in dem Rahmen der üblichen
Betriebsmethode schaffen , so können sie schon hinsichtlich der Ar -
beitsdauer nicht schlechter gestellt sein als ihre „ freien " Berufs -
genossen . Jedoch die von diesen verfahrenen Ueber .

s ch i ch t e n ma chen die K riegs gefangenen nickt mit ;
mir ist wenigstens das Gegenteil in keinem Falle bekanntgeworden .

Gleich nach Arbeitsschluß erhält jeder Kriegsgefangene ein

Bad « Brause ) und schlüpft dann in die sauber aufbewahrie Moutur ;
während der Arbeit tragen sie ihnen zur Verfügung gestellte
Grubenkleider . ( Ob für die in den russischen Bergwerken be¬

schäftigten Kriegsgefangenen auch eine solche hygienische Vorsorge
getroffen ist , lasse ich dahingestellt . ) Nach dein Bad wird in einem

besonderen Raum oder in der Wohnstätte die Hauptmahlzeit eingc -
nammen ( Suppe mit Fleisch , auch Gemüse mit Kartosseln ) , und

dann ist Mußezeit . Wabrscheinlich dürfen sich die Gefangenen
vcrschicdenlich auch von außerhalb des ihnen angewiesenen Werks¬

oder Wohnungsterrains ibre Mahlzeiten selbst holen und gewisse

Einkäufe iTabak usw . ) machen . Ich sah wenigsiens wiederbolt

kleine Trupps von Kriegsgefangenen — natürlich unter militä¬

rischer Bewachung — in mehreren Zechenorten mit Eßgeschirren ,
Körben usw . herumwandern . Besonders erfreulich war mir kürz -
Ii » eine Beobachtung in einem idyllisch gelegenen Ruhrtaldorf :
Eine Anzahl belgischer und französischer Kriegsgefangener , denen

man den Bergwerksberuf von den bläulichen „ Gesichtsmalen " ab -

sehen konnte , spazierte im warmen Sonnenschein die Dorfttratze

entlang , hinter ihnen ein baumlanger Landsiürmer mit einem

vertranenserweckenden Kindergesicht , neben und sogar zwischen
ihnen die flachshaarige Dorsjngend , die osfensichtlich an alles andere

eber als an Schikanierung „ ihrer " Gefangenen dachte . Woran

• mochte der oder jener von den dunkelhaarigen Kriegsgefangenen
denken , wenn sein Auge traurig auf die Kinderschar fiel ? I Gewiß
an seine eigenen fernen Lieben und daran : Wann werde ich sie

wiedersehen ? ! Anderen Gefangenen konnte ich am Gesicht ab -

sehen , daß sie sich nicht gerade unglücklich fühlten : einer summte
eine flotte Melodie , die ich schon oft in belgischen Bergmannsorten

gehört habe .
Jedenfalls kann ich nach eigenen Wahrnehmungen und zuver -

lässigen Mitteilungen versichern , daß die Behauptung , die in der

hiesigen Bergbauindustrie beschäftigten Kriegsgefangenen litten

„ gransame Not " , durchaus unbegründet ist . Sie sind� hinsichtlich
der Arbeitsverhältnisse nicht schlechter , bezüglich der Beköstigung und

Behausung oft besser gestellt als manche hiesige Arbeiterfamilie .
Bon der Bevölkerung , soweit sie überhaupt mit den Gefangeneu n

engere Berührung kommt , werden diese Kriegsopfer nicht als

hasscnswerte Feinde , sondern als Menschen , die an dem Krieac -

ausbruch unschuldig sind , betrachtet und dementsprechend behanoelt .
Und ich hörte wiederholt von ihren nunmehrigen Arbeitsgenossen ,
daß die Kriegsgefangenen froh sind , der tödlichen Langeweile der

Gesangeueulager entzogen zu sein . Wenn unsere kregsgefangeutn
Volksgenossen an ihrem jetzige » Aufenthaltsort , namentlich in seu

russischen Bergwerksbezirken , so gut behandelt werden wie die kriegs -

gefangenen Bergarbeiter im Ruhr - Emschergebiet , dann liegt kein

ernstlicher Anlaß zur Beunruhigung für die Angehörigen vor .

Essen - Ruhr . _ _
0 1 0 H u e.

/lusöehnung öer Wochenhilfe

während öes Krieges .
Das soeben ausgegebene Reichsgesetzblatt veröffentlicht

eine vom Bundesrat ain 23 . April erlassene Verordnung , die

den Kreis der unter st ützungs berechtigten
Wöchnerinnen auf alle Wöchnerinnen ausdehnt ,
die eine Kriegs Unterstützung erhalten oder sonst un -

bemittelt sind . Auch für Entbindungen , die v o r dieser neue -

sten oder den früheren Wochenhilfe - Verordnungen liegen ,
kann eine Unterstützung bis zu 50 Mark gewährt werden .

Zuständig ist , falls die Wöchnerin einer Krankenkasse nicht an¬

gehört , die Kommission des Lieferungsverban -
des . Das Reich erstattet den Lieferungsverbänden die

Unterstützungen . Die Verordnung gilt als bereits am ver -

gangenen Sonnabend in Kraft getreten .

� Die verocknung IJdE folgenden WorLauk :
"

i .

§ 1. Wochnermn « n , die nicht schon auf Grund der Bekannt¬
machungen vom 3. Dezember 1314 und 28. Januar 191S Anspruch
auf Wochenhilfe aus Mitteln des Reichs haben , wird eine solche
während der weiteren Dauer des gegenwärtigen Krieges gewährt ,
wenn

1. ihre Ehemänner in diesem Kriege dem Reiche Kriegs - , Sani -
täts - oder ähnliche Dienste leisten ober an deren Wetterleistung oder
an der Wiederaufnahme einer Erwerbsfähigkeit durch Tod , Ver -
wundung , Erkrankung oder Gefangennahme verhindert sind , und

2. sie minderbemittelt im Sinne des § 2 sind .
§ 2. Wöchnerinnen gelten als minderbemittelt ,

wenn sie auf Grund des Gesetzes vom 28 . Februar 1888 in der
Fassung des Gesetzes vom 4. August 1914 unterstützt werden .

Sofern nicht Tatfachen die Annahme rechtfertigen , daß eine
Beihilfe nicht benötigt wird , gilt eine Wöchnerin ferner als
minderbemittelt , wenn

1. ihres Ehemannes und ihr Gesamteinkommen in dem Jahre
ober Steuerjahre vor bem Diensteintritt ( § 1) den Betrag von
zwcitausendfünfhundert Mark nicht überstiegen
hat , oder

2. das ihr nach dem Diensteintritt des Ehemannes verbliebene
Gesamteinkommen höchstens fünfzehnhundert
Mark und für jedes schon vorhandene Kind unter
fünfzehn Jahren höchstens weitere zweihundert -
undfünfzig Mark beträgt .

§ 3. Die Wochenhilfe ist a u ch für das uneheliche Kind
eines Kriegsteilnehmers der im Z 1 bezeichneten Art zu leisten ,
wenn es auf Grund des Z 2 Abs . 1c des Gesetzes vom 28. Februar
1888 in der Fassung des Gesetzes vom 4. August 1914 unterstützt
wird .

K 4. Als Wochenhilfe wird gewährt :
1. ein einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung in

Höhe von fünfundzwanzig Mark ,
2. ein Wochengeld von einer Mark täglich , einschließlich

der Sonn - und Feiertage , für acht Wochen , von denen mindc -
stens sechs in die Zeit nach der Niederkunft fallen müssen ,

3. eine Beihilfe bis znm Betrage von zehn Mark für
Hebammendienste und ärztliche Behandlung , falls
solche bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich werden ,

4. für Wöchnerinnen , solange sie ihre Neugeborenen stillen , ein
Stillgeld in Höhe von einer halben Mark täglich .
einschließlich der Sonn - und Feiertage , bis zum Ablauf der zwölften
Woche nach der Niederkunft .

8 5. Für die Leistungen der Wochcnhilfe gelten die Z8 118 , 119 ,
223 der Reichsversicherungsordnung entsprechend .

§ 6. Gehört die Wöchnerin einer Krankenkasse ( Orts - , Land - ,
Betriebs - , Junungs - , knappschaftlichen Krankenkasse oder Ersatz¬
kasse ) an , so ist der Antrag auf Gewährung einer Wochenhilfc nach
§ 1 oder § 3 bei dieser Kasse zu stellen . Er ist beim Arbeit -
geber der Wöchnerin zu stellen , wenn sie auf Grund des § 418 oder
des § 435 der Reichsversicherungsordnung von der Versicherung be -
freit ist .

Gehört die Wöchnerin zur Schiffsbesatzung deutscher Seefahr -
zeuge , so ist der Antrag bei der See - Berufsgenossenschaft in Hain -
bürg zu stellen .

8 7. Kraiikenkasse , See - Berufsgenossenschaft und Arbeitgeber
haben den Antrag unverzüglich an diejenge Kommission des
Licfernngsverbandes weitcrzureichen , in deren Bezirk der
gewöhnliche Aufenthaltsort der Wöchnerin liegt .

Sic haben sich gleichzeitig darüber zu äußern , ob gegen sie der
Wöchnerin ein Anspruch auf Wochenhilfe nach 8 8 der Bekannt -
machung vom 3. Dezember 1914 oder nach 8 6 oder 8 8 der Bekannt -
machung vom 28. Januar 1915 zusteht .

§ 8. Wer nach diesen Vorschrifteil ( 8 7 Abs . 2) Wochenhilfc
gewähren muß , kann den Autrag auch selbst stellen , falls die Wöch -
neriu seiner Aufforderung , ihn zu stellen , nicht binnen zwei Wochen
entspricht .

8 9. In allen anderen als den im § 6 bezeichneten Fällen ist
der Antrag unmittelbar bei der Kommission des Liefe -
ruugsvcrbandes zu stellen .

Der Antrag muß die ausdrückliche Erklärung enthalten , daß
die Wöchnerin keiner Krankenkasse ( 8 6 Abs . 1) angehört , und , wenn
sie Tienstbote oder landwirtschaftliche Arbeiterin ist , auch , daß sie
nicht zu den nach 8 418 oder 8 435 der Reichsversicherungsordnung
Befreiten gehört .

8 19. Für die Kommission gelten 8 9 Abs . 2, 8 8 des Gesetzes
vom 28. Februar 1888 auch bier ; jedoch kann der Vorsitzende allein
entscheiden , wenn die Wöchnerin oder das Kind ( § 3) schon nach
dem genannten Gesetz unterstützt wird .

Die Steuerbehörden haben der Kommission auf Erfordern
Auskunft über die Verhältnisse der Wöchnerin und ihres Ehe -
manns zu erteilen .

8 11. Die Kommission oder ihr Vorsitzender
( 8 19 Abs . 1) entscheidet endgültig durch sschrift -
lichen Bescheid ; bei Ablehnung des Antrags sind
die Gründe mitzuteilen .

War der Antrag durch die Krankenkasse einzureichen , so ist der
Bescheid ibr abschriftlich mitzuteilen oder durck sie der Wöchnerin
auszuhändigen . Das gleiche gilt entsprechend für Arbeitgeber und
See - Berufsgenossenschaft .

8 12. Wer nach den im 8 7 Abs . 2 bezeichneten Vorschriften
Wochenhilfe leisten muß , hat sie weiter zu gewähren , auch wenn
dem Antrag stattgegeben wird .

Bleiben diese Leistungen hinter dem Maße des 8 � zurück ,
so hat der Verpflichtete «Abs . 1) sie darauf zu erhöhen .

8 4 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 gilt eilt -
sprechend , ebenso 8 219 der Reichsversicherungsordnung .

§ 13 . Im übrigen wird die Wochenhilfe durch die
Stellen ausgezahlt , welche die Unterstützungen
nach den , Gesetze vom 28. Februar 1 888 zu zahlen
haben . Die Zahlung der Wochenhilfe kann mit der Zahlung der
Unterstützung , wo solche gewährt wird , verbunden werden ; sonst
geschieht sie mit Ablauf jeder Woche .

8 14. Die Lieferungsverbände haben den Krankeiikassen , den
Arbeitgebern und der See - Berufsgenossenschaft die Aufwendungen
an Wochenhilfe zu erstatten , welche diese nach dem Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung den danach Berechtigten gemäß 8 12 leisten ,
Wochengeld jedoch nur , soweit es die satzungsmäßige Höhe übersteigt .

Für Sachleistungen gemäß 8 12 Abs . 3 ist in jedem Einzelfall
als einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung «8 4 Nr . 1)
der Betrag von fünfundzwanzig Mark und als Beihilfe für Heb -
ammendienste und ärztliche Behandlung bei Schwangerschafts -
beschwerden ( 8 4 Nr . 3) der Betrag von zehn Mark zu erstatten .

8 15. Die Gemeindebehörden haben die Kommissionen der

Lieferungsverbände auf deren Verlangen bei der für Gewährung
des Stillgeldes nötigen Ueberwachung zu unterstützen .

II .

§ 16. Für Entbindungsfälle während des

Krieges , in denen die Wochenhilse aus Reichsmilteln nur desbalb

nicht oder nur teilweise gewährt wird , weil diese Bekanntmachung
oder diejenigen vom 3. Dezember 1914 oder 28. Januar 1915 nicht

chon seit Kriegsbeginn in Kraft sind , kann die

Kommission auf Antrag eine einmalige Unter -

itützungzubilligen .
8 17. Diese Unterstützung darf höchstens fünfzig

Mark und in keinem Falle mehr betragen , als der Ausfall an

Wochenhilfe , der dabei infolge des späteren Inkrafttretens der Be -

kanntmachungen entstanden ist .
8 18. Voraussetzung für die Zubilligung dieser Unter -

itützung ist , daß die Wöchnerin sich infolge der fiir das Wochenbett
oder die Ernährung und Pflege des Säuglings erforderlich ge -
wordenen und ihr nicht schon anderweit aus Gemeinde - oder son -
itjgen öffentlichen Mitteln ersetzten Aufwendungen in b e -

irängter Lage befindet .
Dies ist namentlich dann anzunehmen , wenn

die Wöchnerin noch die Kosten für die Hilfe des

ArzkeV öder der Hebamme , für Arzneien und
Stärkungsmittel oder für Ernährung des Säug -
lings schuldet .

8 19. Für den Antrag aus diese Unterstützung gelten die 88 6,
7, 3 entsprechend . Bei der Weiterreichung des Antrags ( 8 7) sind die
Bezüge an Wochenhilfc anzugeben , die der Wöchnerin satzungsgemäß
bereits geleistet worden und noch zu leisten sind .

Tic Kommission entscheidet endgültig über den Antrag .

III .

8 29. Wer dem zur freiwilligen Versicherung oder Wciterver -
sicherung bei einer Krankenkasse nach der Reichsversicherungsordnung
berechtigten Personenkreis angehört , genügt der Voraussetzung des
8 1 Nr . 2 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 an » dadurch ,
daß er bis zum Eintritt in die Kriegs - , Sanitäts - oder ähnlichen
Dienste mindestens ein Jahr hindurch ununterbrochen einer Ersatz -
kasse oder teils einer Kranken - , teils einer Ersatzkasse angehört hat .

Für die Zeit vor der inzwischen erfolgten Zulassung einer
Hilfskasse als Ersatzkasse gilt die Mitgliedschaft bei ihr derjenigen
bei einer Ersatzkasse gleich .

IV .
§ 21. Das Reich erstattet den Liefer ungsvcr -

bänden vierteljährlich nach näherer Bestimmung
des Reichskanzlers alle A ufwendnngen für die
Leistungen , die sie nach diesen Vorschriften zu
machen haben .

V.
§ 22. Diese Vorschriften treten mit ihrer Perkündung in Kraft ,

und ztoar diejenige des § 29 Abs . 2 mit Wirkung auch für die vor -
angegangene Zeit .

Wöchnerinnen , die vor dem Tage des Inkrafttretens dieser Bc -
kanntmachung entbunden worden sind , erbalten von diesem Tage
ab das Wochengeld auf acht und das Stillgeld aus zwölf Wochen .

jedoch in beiden Fällen abzüglich der zwischen dem Tage der Nieder -

kunft und dem des Inkrafttretens liegenden Zeit .
8 19 der Bekanntmachung vom 28. Januar 1315 gilt cnt -

sprechend .
Der Bundesrat behält sich vor , den Zeitpunkt des Autzerkraft -

tretens der vorstehenden Vorschriften zu bestimmen .

Gewerkschaftliches .
Der /lrbeitsmarkt im Alärz .

Ueber die Lage des deutschen Arbeitsmarkts im März 1913

berichtet das vom Kaiserlichen Statistischen Amte heraus -

gegebene „Rcichs - Arbeitsblatt " in seinem Aprilheft , wie folgt :
Auch für den 8. Kriegsmonat tritt derselbe lebhafte Be -

schästigungsgrad der meisten deutschen Gewerbezweige hervor .
der seit einer Reihe von Monaten für die Wirtschaftslage
kennzeichnend ist . Einige Industrien haben im März noch
eine weitere Steigerung ihrer Tätigkeit erfahren .

Nach den Berichten der einzelnen Unternehmungen und
Verbände wies der Kohlenbergbau ungeschwächt starke
Nachfrage auf . In verschiedenen Gebieten ist noch eine

weitere Erhöhung des Absatzes und der Förderung ein -

getreten . Auch die Roheisenerzeugung verzeichnete
im März eine Steigerung . Insbesondere macht sich eine weitere

Verbesserung des Beschäftigungsgrades bei den Stahl -
und Walzwerken geltend . Auch die übrigen Zweige
der M e t a l l i n d u st r i e haben , von einzelnen Aus -

nahmen abgesehen , eine Steigerung der Tätigkeit erfahren .
In der M a s ch i n e n i n d u st r i e behauptete sich im Berichts -
monat nicht nur die lebhafte bisherige Beschäftigung , sondern
der Tätigkeitsgrad verstärkte sich teilweise im Vergleich zum
Vormonat noch ; ähnliches gilt auch fiir die e l e k t r i s ch e

Industrie . Die chemische I n d u st r i e und dos

Spinn st offgewerbe wiesen im ganzen keine wesentliche
Veränderung auf ; einzelne Abschwächungen stehen hier ander -
weiten Stetgerungen in der Beschäftigung gegenüber . Für
den B a u m a r k t kann über eine wesentliche Besserung noch

nicht berichtet werden .
Tie Nachweisungcn der Krankenkassen ergaben fiir

die in Beschäftigung stehenden Mitglieder am 1. April dem

Anfang des Vormonats gegenüber eine geringfügige Ab -

nähme der männlichen Beschäftigten um 1,01 Proz . und eine

Zunahme der weiblichen Beschäftigten um L,07 Proz . Ins¬
gesamt haben die Beschäftigten um 0,23 Proz . zugenommen .
Die Vcrnnnderung der männlichen Beschäftigung geht auf

neue Einberufungen zum Heeresdienst zurück .
Die Arbeitslosigkeit hat sich weiterhin verringert .

Von den 1,14 Millionen Mitgliedern , über welche von 38 Fach -
verbänden für den März berichtet wird , waren 3,4 Proz .
gegenüber 5,1 Proz . im Vormonat arbeitslos .

Bei den berichtenden Arbeitsnachweisen ist die

Zahl der Arbeitsuchenden im Verhältnis zu der der offenen
Stellen im März bei den männlichen Personen sowohl dem
Vonnonat gegenüber wie besonders im Vergleich zum März
1914 erheblich zurückgegangen , bei den weiblichen Personen
dagegen gestiegen . Auf 100 offene Stellen kamen nur 98

männliche , dagegen 152 weibliche Arbeitsuchende .
Nach den Berichten der Arbeitsnachweis -

verbände hat sich der Arbeitsmarkt in Brandenburg - Berlin
wie in Hannover , Braunschweig , Oldenburg und Bremen im

allgemeinen noch günstiger als im Vormonat gestaltet . Be -

sonders nmchte sich ini März auch in Schlesien eine erhebliche
Steigerung der Tätigkeit der Arbeitsnachweise und eine erfreu -
liche Besserung im Beschäftigungsgrade geltend . Auch in Sachsen -
Anhalt entwickolte sich der Arbeitsmarkt im März in der gleichen
Richtung wie in den Vormonaten . In Hamburg haben sich
die Bcschäftigungsverhältnisse für die männlichen Personen
weiterhin wesentlich gebessert . Ebenso gestaltete sich die Lage
des Arbeitsmarktes in Bayern und Württemberg _ivescntlich
besser als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Für Schleswig -
Holstein wird die Gesamtlage als dauernd günstig bezeichnet .
In Posen und Pommern überstieg die Nachfrage nach Arbeits -

kräften das Angebot von Arbeitern . Ebenso ist in Westfalen
der Arbeitermangel nicht geringer geworden . Im Rhein -
land , in Hessen - Nassau und Hessen wie in Baden sind tvesent -
liche Veränderungen auf dem Arbeitsmarkte nicht eingetreten .

Diesem Gesamtüberblick läßt das „Rcichs - Arbeitsblatt "
eine ausführliche Wiedergabe von Berichten über Beschäftigung ,
Arbeitslosigkeit , Arbeitsnachweis usw . folgen . Auch über

Arbeitsmarkt und Arbeitslosigkeit in England , in Frankreich
und im neutralen Ausland wird nach amtlichen Quellen

berichtet . _

öerlin und Umgegenö .
Klagen der Maschinenformer .

Zahllose Klagen _
aus fast sämtlichen Gießereibetrieben Berlins

wurden in einer Versammlung der Eisenformer vorgebracht . War

zu Kriegsbeginn die Beschäftigung eine sehr geringe , so änderte sich

daS mit dem Augenblick , wo die Heeresoufträge in größerem Um -

• ange einliefen . Jetzt wurden lieberstunden erzwungen bis ins Ufer -

lose , Sonn « und Wochentage gleichmäßig durchgearbeitet , und wenn

dann gegenüber den früher verdienten Löhnen vergleichsweise

hohe Lohnbeträge erzielt wurden , so gingen die Unternehmer
mit . Preisregulierungen ' vor , die natürlich stets zu Ungunsten der



STrBeHer , die ihre ganze Kraft ÜBermZhig eingesetzt haben , ausfielen .
In einigen Betrieben ist es den Maschinenformern erfreulicherweise
gelungen , die schlimmsten Verschlechterungen abzuwehren . Aber auch
da versuchten die Unternehmer einen Ausweg zu finden . Man stellte
Hilfsarbeiter ein , die auf die Maschineiiformerarbeiten angelernt
ivurden und schließlich die volle Leistung vollbrachten , aber dafür
auch nur die niederen Hilfsarbeiterlöhne erhielten . Nur in den
seltensten Fällen ist auf die exorbitant verteuerte Lebenshaltung
Rücksicht genommen worden .

_

Die Brauerei - und Mühlcnarieiter haben , wie Hodapp in einer
Ouartalsversaiirmluiig initteilte , im letzten Quartal 33 Verhand -
hingen mit den Unternehmen : gehabt ; 13 mit Erfolg , 13 mit teil -
iveisemIErfolg , 3 ohne Erfolg . Die Hauptfrage war jedoch die
Kriegszulage . In zwei Beratungen haben die in Betracht kommen -
den Organisationen , die den Tarifvertrag für die Brauereibetriebe
unterzeichnet haben , den Standpunkt vertreten , daß auf Grund dieses
bestehenden Tarifvertrages eine solche Zulage nicht gefordert werden
könne . Wie Hodapp erklärte , zahlten nur solche Betriebe Äriegs -
zulagen , die Heereslieferungen ausführen , oder solche , denen es an
Arbeitskräften mangle . Dies treffe aber für die Brauereibetriebe
nicht zu. Es sei allerdings zweifellos , daß mit einem Mindestlohn
von 30 M. unter den jetzigen Verhältnissen schwer auszukommen
sei . — In der Diskussion ivurde ebenfalls geklagt , daß die
Ilebensverhältnisse so hoch seien , so daß die Brauereiarbeiter
mit ihren jetzigen Löhnen nicht bestehen könnten . Es müßte
unbedingt auf eine Kriegszulage hingewirkt werden . Da der Verein
der Brauereien am Montag zu einer Sitzung zusammengetreten ist .
wo diese Frage behandelt werden soll , so kann das Resultat ab -
gewartet werden . Die Urlaubsfrage betreffend , teilte Hodapp mit .
daß beim Verein der Brauereien beantragt worden ist , denjenigen
Mitgliedern , die zum Militär eingezogen werden , den Urlaub so -
fort zu bewilligen oder das Gehalt voll auszuzahlen . Die anderes
sollen ihren Urlaub bei passender Gelegenheit tarifgemäß erhalten .

Deutsches Reich .

Teuerungszulagen für städtische Arbeiter .

Die bürgerlichen Kollegien von G ö p p in g e n haben beschlossen ,
den städtischen Arbeitern eine Teuerungszulage zu gewähren . In
der Höhe richtet sie sich nach der Zahl der zu ernährenden Kinder .
Mit 80 Pf . pro Woche beginnend steigert sie sich um 20 Pf . für jedes
Kind bis auf 2,20 M. Die Vertreter der Sozialdemokrateu bean -
tragt «» höhere Sätze .

Differenzen der Hamburger Kohlenarbeiter .
Von der herrschenden Teuerung und den Maßregeln der Brot -

Versorgung sind die Arbeiter besonders hart getroffen , die , wie die
Kohlenkutscher , sehr oft ganze Tage unterwegs sind . Für das Mittag -
essen reicht die Brotkarte nicht aus und so sind die Arbeiter gezwungen ,
unterwegs ein verhältnismäßig teures Mittagessen einzunehmen . Die
Hamburger Kohlenarbeiter haben in ihrem Tärif eine Bestimmung ,
daß 00 Pf . Mittaggeld gezahlt iverde , wenn der Arbeiter den ganzen
Tag unterwegs ist . Diese 00 Pf . reichen neuerdings natürlich keines -
wegs aus . Dies war einer der wesentlichsten Gründe , der die Kohlen -
kutscher veranlaßte , Forderungen auf Teuerungszulagen zil stellen .
Zu dem im Tarif auf 5,70 M. festgesetzten Tagelohn forderten sie
einen Zuschlag von 1,30 M. Als die Forderung abgelehnt wurde , legten
etwa 200 Arbeiter in 12 Betrieben an : 23. April die Arbeit nieder .
In den Verhandlungen ermäßigten die Arbeiter ihre Forderungen
erheblich . Die Unternehmer lehnten jedoch auch vor dem Einigungs -
amt jedes Entgegenkominen ab . Sie erklärten , daß sie Teuerungs -
zulagen nicht bewilligen könnten , solange Staatsbetriebe und viele
Betriebe der Privatindustric noch niedrigere Löhne zahlen . Das
Vorgehen der Arbeiter bezeichneten sie als Tarisbruch . Am Sonntag ,
den 25 . April , beschlossen die Arbeiter , ain Montag , den 26. April ,
die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder aufzunehmen .

Kriegsopfer des Töpferverbandcs .
Vom Töpferverbande , der bei Kriegsausbruch 10 337 Mitglieder

zählte , waren am 30. Januar 1015 3375 Mitglieder zum Heeres -
dienst eingezogen . Am 20. April konnte der Zentralvorstand des
Verbandes feststellen , daß bis zu diesem Tage 212 Mitglieder im
Krieg gefallen bzw . an den erhaltenen Verwundungen in Laza -
retten verstorben waren . ?kach oberflächlicher Schätzung dürften bis
zum 20. April noch 325 weitere Mitglieder zum Heeresdienst ein -
gezogen worden sein , so daß die Gesamtzahl aller Einberufenen
rund 3700 betragen würde . Ter auf diese Weise ermittelte Prozent -
satz der Gefallenen des Töpjervcrbandes wäre dann 5,73 Proz . ,
eine hohe Zahl , vor allem , wenn man dabei noch in Betracht zieht ,
daß erfahrungsgemäß ein großer Teil der Verluste von den Ange -
borigen den örtlichen Verwaltungen nicht gemeldet wird . Unseres
Wissens steht mit diesem Prozentsatz Gefallener der Töpferver -
band an der Spitze der Verbände , die darüber bisher Aufnahmen
gemacht haben .

/ins Znöustrie und Handel .
Kriegsgewinne .

Unter den Industrien , denen der Krieg eine glänzende Hoch -
kbnjuuktur und riesige Kriegsgewinne gebracht hat , steht neben der

- eigentlichen Rüstungsindustrie die Lederindustrie mit an erster
Stelle . Die Jahresabschlüsse , die jetzt zur Veröffentlichung kommen ,

zeigen es : die Lederwerke Spicharz verteilen 12 Proz . Dividende

gegen 5 und 0 in den beiden Vorjahren , die Niederrheinische Aktien -

gesellschaft für Lederfabrikation 15 gegen 11, die Aachener Leder -

fabrik 10 gegen 7, die Wandsbekcr Lederfabrik 10 gegen 6, die

Lederfabrik Wiemann in Hamburg 20 gegen 17.

Die Aktiengesellschaft für Leder « Maschinen -
riemen « und Militäreffektenfabrikation ( vor -
m a l s H e i n r. T h i e I e ) in Dresden hat in den fünf Kriegs -
monaten des Jahres 1014 nicht nur den schlechten Geschäftsgang der

ersten Monate des Jahres überwunden , sondern noch einen

Reingewinn von 293173 M. gegen 108 252 M. im Vorjahre er -

zielt ; die Gesellschaft zahlt 18 Proz . Dividende gegen 8 im

Vorjahre ' An den Vorstand werden 23 183 M. <7267 M. im Vor -

jähr ) , an den Aufsichlsrat 18 086 M. ( 5261 M. im Vorjahre ) gezahlt .
Dabei wurden noch ziemlich hohe Abschreibungen vorgenomn : » »» .

Die A. - G. Dynamit Nobel in Wien steigerte ihren
Fabrikationsgewinn von 2,95 auf 3,02 Millionen Kronen Der
Reingewinn ist so bemessen worden , daß er äußerlich einen geringen
Rückgang von 2,69 auf 2,58 Mill . Kronen aufweist , woraus wie im
Vorjahre 25 Proz . Dividende verteilt werden . Der Vortrag für
das neue Geschäftsjahr wird achtmal so hoch bemessen als im Vor -

jähre ( 851 585 gegen 133 340 Kronen ) . Die Bilanz zeigt , daß ge -
waltige innere Abschreibungen vorgenommen worden sein müssen .
So zeigt der Posten „ Gebäude und Maschinen " trotz der gesteigerten
Fabrikationstätigkeit eine Abnahme von 3,29 auf 2,43 Mill . Kronen .

Wie der Geschäftsbericht ausführt , bat die Gesellschaft sofort nach

Beginn des Krieges alle Betriebe , die nicht unmittelbar oder mittel -

bar Kriegsbedarf erzeugen , eingeschränkt , die anderen Betriebe da -

gegen zu vollständiger Leistungsfähigkeit gesteigert . Die Verwaltung

begann sofort mit dem Bau verschiedener Erzeugungsstätten für

Kriegsbedarf . Die Abschreibungen von l ' /z Mill . Kronen finden in

erster Linie ihre Begründung� in der Errichtung neuer Betriebs «

stälten , weiter in der in nächster Zeil an die Gesellschaft heran «
tretenden Frage der ausreichenden Wasserversorgung der Werke sowie
einer bedeutenden Vergrößerung ihrer Kraftanlagen ; überdies plant
die Gesellschaft nach Eintritt ruhiger Zeiten die Errichtung neuer

cheniischer Fabriken .

Bo » der Bagdadbaht » .
K- nstantinopel , 26 . April . ( W. T. B. ) Die große , von der

Gute - Hoffnunghülte ausgeführte Brücke über den E u p h r a t bei
der Statton der Bagdadbahn DjerabuluS ist dem Verkehr
übergeben worden .

Verlängerung des deutsch - türkischen Handelsvertrags .
Am 25. Juni läuft der 1893 abgeschlossene Handelsvertrag

zwischen Deutschland und der Türkei ab . Der bereits zweimal ver -
längerte Vertrag wird nun abermals auf vielleicht zwei Jahre ver -
längert werden , weil in den jetzigen Zeitläuften Handelsvertrags -
Verhandlungen natürlich nicht möglich sind .

Liquidation des deutschen Grundbesitzes in Petersburg .
Wie die „Rjetsch " vom 14. April mitteilt , stellte eine besondere ,

unter Vorsitz des Grafen Adlerberg stehende Kommission den Besitz
deutscher Ilntertanen an Grundeigentum im Gouvernement Peters -
bürg fest und tvird ein Verzeichnis der Grundstücke veröffentlichen .
Diese müssen innerhalb 6 Monaten liquidiert sein . Wenn die
Besitzer sie nicht freiwillig veräußern wollen , werden sie einer be -
sonderen Auktionskommission zur öffentlichen Versteigerung über -

geben .

Englisch� Patcntgebühren für die Firma Krupp ?

Lord Charles Beresford hat nach Meldungen der bürgerlichen
Presse ip : Unterhaus eine Anfrage an den Premierminister gestellt ,
ob eß/wahr sei , daß die Regierung für jeden in England hergestellten

er einen Schilling Gebühr auf ein deutsches Patent
ie Firma Krupp in Essen zahlt ;

■ wenn ja , ob dieses Geld

von britischen Waffenfinnen an den Staatskurator für Rechnung
Krupps gezahlt werde und ob der Premierminister den vom

Munitionsverbrauch bei Neuve Chapclle Krupp zufließenden Geld -

betrag angeben könne . Die Frage steht für Mittwoch auf der Tages -

ordnung des Parlaments .

Deutsche Reichsschntzanweisungcn für Amerika .

Ein amerikanisches Bankenkonsortium hat deutsche Reichsschatz -
auweisungen von neunmonatiger Laufzeit im Betrage von zehn
Millionen Dollar übernommen und in seiner Kundschaft unter -
gebracht . Die Transaktion dient zur Verstärkung der deutschen
Guthaben in den Vereinigten Staaten .

Soziales .
Eine sozialpolitische Widrrsinnigkeit .

lieber ganz linbaltbarc Zustände , die sich während des

Krieges zwischen Zwongskrankenkassen und sogenannten
Ersatzkassen herausgebildet haben , wird uns geschrieben :

Die kaufmännischen �Ersatzkassen haben den Erlaß des Not -
gesctzes , das die Beiträge der reichsgesetzliche » Krankenkassen herauf -
setzte und die Leistungen znm Teil verminderte , ständig dazu be -

nutzt , für sich Reklame zu machen . Da verlohnt es sich denn doch
einmal , das Verhaften dieser Kassen gegenüber denjenigen ihrer
Mitglieder zu velcnchte », die znm Kriegsdienst eingezogen waren .

. Alle diese Kassen haben in ihrer Satzung die Bcstimmnng , daß
die Mitgliedschaft während militärischer Dienstleistung ruht . Diese
Vorschrift benutzen sie , um jede Leistung für Kriegsteilnehmer ab

zulehrten . So schreibt z. B. die Dcutschnationalc Kranken - und Be -
gräbuiskassc , die von Mitgliedern des Deutschnationalen Handlung

gehilsen - BerbandeS geleitet . wird , sorgull . armäßig an . ihre zum Heere . .
cmge. z. vgeite >! . Piilglieder tolgendes :

„ Mitglieder unserer Kasse, die in das Heer eingestellt werden .
verlieren die Mitgliedschaft am Tage des Eiiftritts . — Siehe S 3,5
der Satzung . . — . Auspruch astf . Kassenlerstuiigeit . hab. en. . aber nur Mit. - .
gliedcr . Es kann also die Gewährung von Kaffellleistungen an
Soldaten nicht erfolgen . Dies ist mich nicht erforderlich ; denn die

Heeresverwaltung kömmt für die in ihrem Dienst Erkrankten und
Verwundete » aus und sorgt für völlige Heilung . Nachdem die Eni -

lassung als gesund erfolgte , haben unsere früheren Mitglieder dann
das Recht auf Wiederaufnahme . "

Die Ersatzkassen verfolgen also auch in der gegenwärtigen Zeit
das Prinzip iveiter , durch das sie ihre Existenz überhaupt nur noch
fristen konnten . Sie nehmen nur gesunde Personen ans und über
lassen die übrigen den Zwangskassen , um dann darauf zu ver

weisen , daß diese wegen ihrer höheren Austvendungen höhere Bei -

träge nehmen . Die Ersatzkassen wollen nunmehr auch die Sol
daten , die ihr Leben für das Vaterland eingesetzt und dabei ihre Ge

sundheit cingebüßl haben , von sich stoßen . Während die reichs
gesetzlichen Krankenkassen für ihre zum Kriegsdienst einberufenen
Mitglieder Krankengeld und Sterbegeld zu zahlen haben und die

Weiterversicherung sogar durch ein besonderes Gesetz sichergestellt
worden ist , lehnen bic Ersatzkassen jede Weiterversicherung von

Kriegsteilnehmer » ab . Obwohl das ganze Volk Opfer über Opfer
bringt , wollen die kaufmännischen Ersatzkassen keinerlei Mehr¬
belastung übernebmen . Weil sie bei Kriegsteilnehmern eher in die

Lage kommen könnten , Unterstützung zu leisten , versagen sie von
vornberein diesen Mitgliedern ihre vorher so hoch gepriesenen
Leistungen .

Besnoders eigentümlich ist dies bei Leuten , die im Frieden
ihre nationale Gesinnung stets hervorgekehrt haben und deshalb
ja auch durch die Reichsversichcningsordniing besonders be¬

vorzugt worden sind . Die rcichsgesetzlichen Krankenkassen
müssen vier Fünftel der ihileii zufließenden Beiträge der

Arbeitgeber von Mitgliedern der Ersatzkassen an letztere
abführen . Eine ungeheure Verwaltungsarbcit , die die Kranken¬
kassen gerade in der jetzigen Zeit des Personalmangels
schwer belastet . Es sieht deshalb wie ein schlechter Witz aus , den
sich die Gesetzgebung geleistet hat , tvenn man hört , daß die Zwangs -
kästen infolge des obengeschilderten Verhaltens der Htlfskaffen zum
Teil deren Mitglieder unterstützen müssen . Die Mitgliedschaft der
Ersatzkassenmitglieder bei der Zwangskasse ruht nämlich nur auf
Antrag . Die Ersatzkassenmitgliedcr haben also nur nötig , bei der

Einziehung zum Militärdienst den Antrag auf Ruhen der Mit
gliedschast bei der Zwangskassc zurückzuziehen und gleichzeitig die
freiwillige Weiterversicherung bei ihr zu beantragen . Wird dann
ein solcher Kriegsteilnebiner verwundet oder fällt er , so muß die
Krankenkasse , obwohl sie keinen Pfennig Beitrag für dieses Mitglied
erhalten hat , doch bis zu 26 Wochen Krankengeld oder das Sterbe -

geld zahlen . Die Ersatzkasse aber , die nicht nur die Beiträge vom

Kriegsteilnehmer , sondern auch den Arbeitgeberanteil von der

Zwangskasse erhalten hat , darf jeden Anspruch ablehnen !

Gegen die Gewöhnung an Unsallfosgen .
Das Reichsversicheriingsaint wendete sich gegen die eiuck)

im Kriege nicht abreißende — im Volksmund Rentenquetsche -
rei genannte — Praxis , Unfallverletzten die Rente zu nehmen
oder die Rente zu kürzen , weil der Verletzte sich an die Unfall -

folgen — gewöhnt habe . Der Fall betraf einen 68jährigen
Mann , der sich an Versteifung und Verkürzung seines Beines

gewöhnt haben sollte ! . �
Der Kutscher Hoff mann erlitt am 4. September 1931 im Alter

von 56 Jahren dadurch einen Unfall , daß er infolge Zusammen -
stoßes mit zwei anderen Wagen vom Bock geschleudert wurde und
ihm die Räder seines eigenen Fuhrwerks über das rechte Bein

gingen . Das Bein wurde versteift und verkürzt , entzündliche Pro -
zesse im . rechten Hüftgelenk stellten sich ein , das Hüftgelenk wurde
gleichfalls versteift . Für die Folgen des Unfalls setzte die Fuhrwerks »
berufsgcnossenschaft die Vollrente fest . Bereits im Jahre 1934 unter -
nahm sie den Versuch , die Rente auf 66 % Proz . herabzusetzen . Der

Versuch schlug fehl . Daun stellte die Genossenschaft im Dezember 1912

bei « vSerPerfichermtsiftpli ! Grvß - Berkw de « Ankraz , dt « bt » dakff «
g Mahlte Vollrente auf 60 Proz . herabzusetzen , weil nach einem Gut -
achten ihre » Vertrauensarzte » eine Besserung in den Unfallfolgen
eingetreten fei . Die Besserung wurde darin erblickt , daß der
Gang flotter geworden fei , die entzündlichen Erscheinungen ge -
schwunden und da « Hüftgelenk um wenige Winkelgrade mehr ge -
beugt werden könne . Außerdem sei wesentticher di » Besserung » die
durch Anpassung und Gewohnheit im Lanfe der vielen Jahre ein -
getreten ist . H. war mittlerweile 68 Jahre alt geworden . Das
Oberversicherungsamt holte ein Gutachten von dem Geh . Med . - Rat
Dr . H. ein . Dieser kam zu dem Schluß , daß eine außerordentliche
Behinderung durch den Zustand des Hüftgelenks im Gehen und
Sitzen vorhanden , die entzündlichen Prozesse verschwunden seien ,
damit in Verbindung durch Anpassung und Gewöhnung eine Besse -
rung um 20 Proz . eingetreten sei ! Demgemäß wurde entschieden ,
die Vollrente auf 80 Proz . herabgesetzt .

Ter vom Verletzten beim Reichsversicherungsamt eingelegte
Rekurs hatte Erfolg , dem Verletzten wurde unter Aufhebung . der

Entscheidung der Vorinstanz die Bollrente wieder zugesprochen .
H. hat nunmehr das 73. Lebensjahr überschritten . Das Rcichsver -
sichcrungsamt erklärte , daß zwar nach den Gutachten der gehörten
Aerzte im objektiven Befunde eine Besserung eingetreten sei , daß
aber dadurch noch nicht eine wirtschaftlich in Betracht kommende ,

meßbare Erhöhung der Erwerbsfähigkeit eingetreten sei . Bei der

Unfähigkeit des Verletzten zu normalem und anhaltendem Sitzen
und bei der starken Behinderung beim Gehen , fei der Kläger auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt noch völlig erwerbsunfähig . »

Diese Entscheidung entspricht durchaus _ unserer Auf¬

fassung , daß auch die gesamten Verhältnisse eines Verletzten
berücksichtigt werden müssen . Was nutzt dem jetzt über

76 Jahre alten Verletzten die von den Aerzten konstatierte
geringe Besserung und Gewöhnung sowie Anpassung an die

Unfallfolgen , wenn er nicht imstande ist , tatsächlich seine
Arbeitskraft auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt praktisch zu
oeiwerten ? Arbeitgeber , die einen Arbeiter , der durch

körperliche Leiden soweit beschränkt ist wie der Kläger , ein -

stellen , gibt es so gut wie gar nicht . Es ist nur zu begrüßen ,
wenn das Reichsversicherungsamt den Versuchen der Berufs -

genossenschaft , in derartigen Fällen die Rente zu kürzen , ent -

gegentritt und mehr eine verständige Praxis als eine verkehrte

Theorie walten läßt . Wann endlich wird es aufhören .
daß Aerzte über den Grad der Besserung Gutachten abgeben ?
Das ist , wie schon der damalige Staatssekretär Graf von

Posadowsky im Reickistag erklärte , nicht ihres Amtes . Aerzte '

können begutachten , welche Leiden vorliegen ; sie sind aber

nicht dazu berufen , zu urteilen , ob eine medizinische Besse - .

rung einen wirtschaftlichen Vorteil bringt . Darüber wären

Arbeiter und Arbeitgeber , unter Darlegung , w e l ch C

Berufstätigkeit ausgeübt werden könnte ,

und Volkswirte , nicht aber Mediziner die geeigneten Sach -

verständigen . _

Herichtszestlmg .
Ein lingeirrner Hochbnhnkontrolleur .

Als ungetreuer Kontrolleur stand gestern der im Dienste

der Hochbahn stehende Ernst Keller vor der 6. Strafkammer

des Landgerichts I .
Der Angeklagte hatte einen Vertrauensposten inne : er hafte

den Auftrag , zu kontrollieren , ov Fahrgäste , die im Besitze von

Fahrscheiueu dritter Klasse waren , etwa mibe fugt in ein Abteil

zweiter Klasse gestiegen wären . Wenn er solche Personen antraf , so
hatte er festzustellen , ov ein bloßer Irrtum oder aber , ob ein ? aw .

sichtliche und betrügerische Handlung vorlag . In letzterem Falls

mußte er von den betreffenden Fahrgäste » Strafgeld in Höhe von

je 3' M. erheben , die er an die Bahnvcrwaltnng abzuliefern hatte .

Er hat dies aber in 35 nachgewiesenen Fällen nicht getan , sondern -

die den Leuten abgenommenen Strafgelder von 135 M. in die

eigene Tasche gesteckt . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
3 Monaten Gefängnis . _

_ _

Kinderschöndrr .

In einen Sninpf sittlicher Verkommenheit führte eine

Verhandlung , die vor der 2. Strafkammer gegen die imver -

ehelichte Ida F r i e d e I und den A V o t h e k e r n n d K a n f -

hui nu Max Schubert ans Charlottcnburg unter Aus¬

schluß der Öefsentlichkeit sich abspielte .
Die Friedet wohnte früher in der Gleditschstratze 49 und spater

in der Nürnberger Straße 17. Wie die Beroeisailfnahme ergab , bat

die Angeklagte seit dem Jahre l91l ihre Wohnung andauernd znm

Schauplatz wüster Orgien gemach ! , an wclcticn außer iüngeren und

öfteren Lüstlinge » 13- " und Ujährige Mädchen teilnahmen , die durch
kleine Geldgesckienke sich zu den Widerwärtigkeiten , welche sich in

den Räumen abspielten , hergaben . Der Angeklagte Schubert wolnste
bei der Friedet und bat nachgewiesenermaßen sich von der Sch . die

kleinen Mädchen zusühren lassen . Der Gerichtsbof verurteilte oie

Angeklagte Friedet zu 3 Jahren Zuchthaus und -> Jahren Ehrver¬

lust , den Schudert zu 1 % Jahren Elcfängnis .

Gegen einen Fcldpostrnubrr Jahre Gcsängnis .

Einen gröblichen Vertranensbrnch ließ sich der Musitertehrling

Henkel ans Treuenbrietzen zuschulden komme » . Er war als Post -

ausHelfer angestellt , iveil er in seinem Beruf keine Beschäftigung

fand . Er eignete ff » l ' Feldpostbriefe , die Zigarren und Ziga -

retten enthielten und ibm zur Bestellung übergeben worden waren .

an , ferner entwendete er zwei auf dem Postamt aufgegebene Paket :

und unterschlug 11 Postanweisungen im Gesamtbetrage von 403 M. ,

die in der Front stehende Sotdoten als Löhilungsersparnisse an

ihre Familien in der Heimat geschickt hatten . Die Potsdamer

Strafkammer verurteilte ihn zu 3 Jahren Gefängnis .

Uebcrschrcitung de « JnternierungsUerbots .
Weil sie ohne schrittliche Genehmigung die Grenze ihres Orts -

Polizeibezirkes verlasse » hatten , mutzten sich vor der Potsdamer
Strafkammer die beiden russischen Landarbriter Valens Zack und

Plasicz Sliva . die beide a » f dem Rittergut Satzkorn beschäftigt
waren , verantworten . Die Angeklagten erklärten , am 14. Februar

deshalb ausgerückt zu fein , weil sie vom Borschnittcr misihandelt
worden seien . In Aschersleben wurden sie festgenommen und zu -
rücktransportiert . Der Staatsanwalt beantragte je drei Monate

Gefängnis , die Potsdamer Strafkammer erkannte auf je zwei
Monate Gefängnis .

Eingegangene vruckschristen .
Sozialistische Monatshefte . � Rr. 8. Herausgeber Dr . I . Bloch .

Alle 14 Tage ein »best, 50 Pf. Sclbjtvcrlag , Berlin IV 35, Potsdamer
Str . 121.

"
�

Kinder ihrer Zeit . Roman von Knut Hamsun . 4 M. , geb. 5 M.
A Langen . München .

17 . Jahresbericht des Arbeiterkekretariats München unß Ee -
schästsbcricht des EcwcrtschostsvereinS München tSU . 103 C. Selbstverlag
des ( «ewerkschaftsvcrcins .

Im Kaiserlichen Hauptquartier l . Bon P. Schtvcder . Illustriert .
2,50 M . geb. 3 M. Hesse u. Becker , Leipzig .

Illustrierte Geschichte des ZSeltkriegcs 1914/15 . Heft 26 —30 .
Jede Woche ei » Heft . 25 Pf. Union Deutsche Verlagsanstali , Stuttgart .

WetterauSstchten kür das mittlere Norddeutschland bi »
MittUiochmittag . Ucbernll vielfach bcitcr , im Küstengebiet ziemlich kühl,
im Binnenlande am Tage warm , besonder - im Süden strichweise Gewitter ,
sonst trocken .



!r iiwier -
NkswattungsKelle Kerlin. N 54, Fimenstr. 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 185. 12ÄS. 1387 , gilt .
Vnrcau „ciiffnet von i» vis l llhr und von t die 7 Uhr .

TonnerStag . den : J9 . April 1915 , abends 8 ' / - Uhr .

Branchen - Versammlnng
der Elcktromonteure und Helfer

GroH - BerliuS
im de » Mufiker - Festsälen , Kaiser - Wilhelm�Itr . ZI

( Hochzeitssaal ».
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen H. Lü bemann über : KriegStechnik .
2. Dranchenongelegenheitcn . 3. VerbandZanzelcgenheiten . t Verschiedenes .

Zahlreicher Besuch wird erwartet .
NB. Die Zragebogenbeantwortung beginnt schon um 7' / , Nhr . Jede

Firma muß dazu durch einen Kollegen vertreten sein .
II Z/4 vi ? Ortrrei - irsltiiiis .

Verband der Sehneider, Sehneiderinnen
und Wäsehearbeiier Deutsehlands .

rebaslianstr . 37/38 . Filiale Berlin . Tel . Amt Moritzplatz 3727 .

Achtung ? Achtung !

EVIitgliedep aller Branchen !
Mittwoch , den Ä8 . April 1914 , abends 8' / , Uhr ,

im Gewerkschaftshause , Engelufcr 13 :

ürdentiiehe General- Versammlung.
Tagesordnung :

1 Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Die Arbeiterdemegung mährend
und nach dem Kriege . « Referent : Kollege Kunze . S. Mitteilungen
der Ortsvcrwaltung .

Mitgliedsbuch oder . karte legitimiert . Ohne dasselbe oder mit
mehr als 8 restierenden Wochenbeitragen kein Zutritt . l62/Z

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsvermaltuug .

■ Verwaltrme Berlin .

rcl . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestrahe 20.

Mittwoch , den S8 . April , abends 8 Uhr ,

t » „ Obiglos Festsälen " , Koppenstraste 29 :

Kjcbtbllder - Vortrag .
DleKrlegsverftümmelten und die Arbeiter .

Branchen - Versammhtngen .
Korbmacher .

Dienstag , de « 27 . April , abends S1,� Uhr , im Ge«erksch «stsh »us ,
großex Saal .

Tagesordnung :

i . Bortrag des Gauvorstehers Kollege « Ltusche .
2 Brancheuangelegenheiten .
Sämtliche in der Korbmacher « beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

werben erwartet . _

Jaloufiearbeiter .
TienStag . de « 27 . April , abends 8 Uhr , bci Koctcr , Wcbcrstr . 17 .

Stellmacher .
Dnmterstag , den 29 . April , abends pünttlich 8' / , Uhr ,

im Rosenthaler Hof , Rosenthaler Str . 11 — 12 .

Tagesordnung :

l Bortrag des Kollegen Waldmann über : „ Die

Pflichten der Taheimgcbliebenen " .
2. Verbands , und Branchenangelegenheitcn .
Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

82/5 IMe Ortsrerwaltong .

r m
Filiale GroB - Berlln .

Donnerstag , 29 . April 1913 , abends 8 ' / . Uhr pünktlich ,
im Gewerkschaftshausc ( Saal 1) , Engclufcr 13 :

Geneval - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bortrog des Stadtverordneten Genossen A. Ritter über :

. . Kriegsfursorge für Verletzte und Hinterbliebene . "
2. Geschäfts - und Kassenbericht vom 1. Quartal .
3. Der Stand unserer Bewegung ujn die Teuerungszulage .
4. Ersatzwahl zum BerbandSvorstand und zur OrtSverwaliunz .
Z. Verschiedenes .
WM » Zutritt habe » nur Mitglieder gegen Borzeigung de »

Mitgliedsbuches .
23/20 i >fe OrtsTerwaltang .

Billige

Rosen und Obstbäume
Beerenobst - Stämme und Büsche , Blütenstauden ,
Obstbäume in allen Formen . äußerst billig ,

Räumungs- Ausverkauf
Pflanzen aus dem Einschlag , im Trieb noch zurück .

L Spätl ) , Baumschule , Berlin - Baumschulenweg.
Donatas bis ISS Chr gcolTnet . 260 ; IS *

SozialllEiDokrallsclier Wahlverein
f. il, 2.Berl. ileiehstagswalilkreis.

Bezirk 136.
Am 24. April verstarb unser

Mitglied , der Rcstaurateur

Lustav feliefbart .
Boppstraxc 4,

im 38. Lebensjahre .
Ehre feinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 28. April , nach -
Mittags o' l , Uhr . von der
Leichenhalle des Zcntral . /tzricd -
hoscS in Friedrichssetde aus statt .

Her Tbi - ntand .

YeM der freien Gast- and

Schankwirte Deutschlands.
Zahlsfelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag der Kollege

Lvsla ? Federbart
( Boppstr . 4, Bezirk 5j

verstorben ist.
Ehre feinem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 28. April , nach .
mittags 3' / . Ubr , von der Halle
deS Städtischen Friedhofes in
FriedrichSfelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
73/7 Di« Ortsverwaltung .

Lotterie-Kloli JoheDstaofeD".
Am 24. April verstarb unser

langjähriges Mitglied und Kasfierer

Oustsv Federhart .
Cr war nnS ein lieber und

pflichtgetreucr Klubbruder . Dir
werden fein Andenken stets in
Ehren halten .
J72Tfi Der Torstand .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 28. April , nach -
mittags 3*1, Uhr , von der Halle
deS Zentral - Friedhofes

'
in

Friedrichsfelde aus statt .

Hierdurch die traurige Nach -
richt , dag mein lieber� Mann ,
unser guter Bruder , Schwager ,
Onkel » nd Neste

Hermann Stier
nach schwerem Leiden im Aller
von 7t fahren am 04. April ver -
starben ist. Um stille Teilnahme
bittet

Feaa Jotaanna Stier .
Naunqnstr . 19

Beerdigung Mittwoch , nach -
Freiags 4 Uhr , von der Halle der
mlltrellgiösen Gemeinde , Pappel -
allee 15 —17 .

Sozialdeinokratlsclier Walil?erein

l. fl. 4. Berliner Reichstsgswablkr.
6«rlitzer Viertel , Bez. 147.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Gcnoste , der Händcr

ttermauu Stier
Naunhnstr . 19,

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 28. Ävril , nach -
mlltags 4 Uhr , von der Halle
des Freireligiösen Friedhoses ,
Pappelallee 17, aus statt .

Um rege Beteitigung ersucht
21 >/17 Bei * Vorstand .

Deutscher

Transportarteiter - Verband.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .

Dur Mitgliedern zur Nach «
richt . dag unser Kollege , der
Rollkustchcr

Reiubold Ritter
cm 24. d. MtS . im Olller von
45 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 28. d. MtS. , nach¬
mittags 3' / . Ubr . von der Leichen -
Halle deS Äisabeth - KirchboscS in
der Prinzenallec aus statt .

�taedruk .

Ten Mitglieder » zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der HauS -
diener

Karl Müller
am 23. d. MtS . im Alter von
54 Fahren verstorben ist.

Ehre seine « Andenken :

63/4 Die Bezirksverwaltung .

Männerchor

„Fichte -Georginia IM" .
An den schweren Perletzuiigen .

welche er bei den Kanipsen am
15. Mär , erlitt , verstard im La -

zarett zu Bernburg unser lang -
sähriger , treuer Sangesbruder

Reiubold Roske .
Seine Biederkeit , sein lauterer

Charakter sowie sein steter Eifer
für unteren Chor werden ihm ein
bleibendes Andenken fichern .
1S2lb Ber Vorntand .

Am 24. April verstarb unser langjähriger , treuer Mit¬
arbeiter , der Lagerhalter

Theodor Dochow .
Mit ihm ist ein alter , braver Genosse aus unserer

Mitte geschieden , der Freud und Leid mit der Berliner
Genotsenschaftsbevegung von Anfang an geteilt hat .

Sein aufrichtiger und biederer Charakter , gepaart
mit steter Hilfsbereitschalt , var ein Vorbild ' treuer
genossenschaftlicher Pflichterfüllung , und wird

sein Andenken stets in Ehren halten

Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend
Berlin - Lichtenberg .

ZeDtralverhand der Handlungs-
gehillED.

Sektion der Lagerhalter .
Am Sonnabend , den 24. April ,

starb nach schwerem Leiden unser
lieber Kollege , der Lagerhatter

Theodor Docboiv .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 28. April , nach¬
mittags 4 Ubr . van der Leichen .
Halle des ZentralsriedHoseS in
Friedrichsfelde auS statt . 78/3

Um rege Beteiligung bittet
Tie Scktionsleitung .

Verband d. Geiiieii ]de-u. Staatsart].
Filiale ( Srofi - Beriin .
Den Mitglieder » geben wir

hiermit Nachricht vom Tode deS
Kollegen

lleiurich Voixt
von der Sektion Pffegcanstaltcn .

Beerdigung am Dienstag , den
27. April , nachmittags 3' / . llhr ,
von der Leichenhalle des EmmanS -
Kirchhojcs aus .

Ferner verstarb unser Kollege

Martiu Hahn
vom städtischen Gaswerk

Gitschiner S trage .

Beerdigung am Mittwoch , den
28. April , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle der FricdeuS -
Gemeinde , Nordend , aus .

Ehre ihrem Andenken :

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung der Kollegen ersucht
33/19 Die Ortsverwaltung .

102,20

Als Opfer des Wellkrieges fiel
bei einem Sturmangrifi durch
Kopfschuß am 9. April 1915 unier
innigstgcliebtcr « ob » , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Musketier

kivksril Liste
vom 47. Ins . - Regt . in seinem
22. Lebensjahr . 3SN

. Dies zeigen ttesbelrübt an

Familie Naumann als Ellern .
Familie Georg und Frist Liste .
Willi Liste als Bruder .
Familie Ernst Vogdt als

Schwager .
Familie Willi und Robe » !

Hirsekorn als Schwager .
Grete Naumann als Sties -

schwester .
Karl und Hermann Lifte und

Robert Naumann als Brüder ,
zurzeit im Felde .

Ruhe sanft !
so fern von Deinen Liebe ».

Slumen - und Kranidindtre
nun Robert Heyer ,

Jnh . : P . Golletr
Mariannenstr . Z. Tel . Mpl . 346

SäDgerehor Vorwärts
Südost .

Ans dem Schiachtseide fiel unser
treuer Sangcsbruder

Tobauues Cierke .
Wir werden seiner stets in Ehren

gedenken .
48/8 Ter Borstand .

Allen Verwandten . Freunden
und Bekannten hiermft zur Nach -
richt , dag am 24. ?lpril unser
liebes Töchterchcn

Ein
nach langem schweren Leiden im
Alter von i \ ' 3 Sahren ent¬
schlafen ist.

Die tiesbetrübten Eltern
Fainiiio Krünert .

Die Beerdigung findet Mittlvoch -
nachmittag 2 llhr von der Kapelle

de�Äis���M��s�wtt�

Verkante .

Mobelstost - Reste für Sosadezügc
ipollbillig . Wolfs TevPichhauS , DreS -
dcnerslratze 8 sKoltbuscrtor ) . ,Vor -
wärtS - leier 10 % Rabatt _ _ 26>1*

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
decken , Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Borwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . TeppichhauS Brünn , Hackescher
Markt 4 sBahnhof Börse ) . 245/4 '

MonatSanzüge . nur wenig gc-
tragen . PulctolS , Ulster , Hoicn . Ge -
sellschaitSanzüge werden spottbillig
verkaust . Die elegantesten ? lnzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
belannte Firma . Max Weih , Große
Frankfurt erstraße 88. *

Eilt zum Wareneintaus im Pfand -
lcidhauS Hcrmannplatz 6. Groß -
b erlins nllerbilligste EinkaufSguellc .
Spottbilliger Betteiwertaus , Wäsche -
verlaus , Gardinenvcrkaus , Teppich -
verkauf , Uhren verkauf . Goldsachen ,
Iakellanzilge , Sommerpalelots , Her -
renhosen , Burichensachen , Damen -

f
ardcroben , 2luSstcucrwä >chc . Dauren -
etten , PerniietungSbett . Fedeiunanns

Kaufgelegenbeit . >öermannvlatz 5. '

Nlappwagen , Kinderwagen .
Mctallbetlstellen . zurückgesetzte billig .
Chausseestraße 80. K'

Bettenvcrkanf : Prachtvolle 5,75 ,
7,50 , 9,75 , Brautbette », Daunen -
betten 19. 50, 22,50 . Nene Aussteuer -
Wäsche spottbillig ! Teppich «, Plüsch -
Portieren 6,90 , SioreS , Gardinen -
auSwabl , Tischdecken , - Steppdecken ,
Diwandecken . SommerpaletotS 4,50 .
Anzüge . Hosen , Uhren . Ketten :
Alles spottbillig ! Pfandleihe ! Brun -
nenstraße 47. Beleihung jeder Wert -
fach - k Geschäftszeit 9 —12 , 2 —7 . »

Teppiche , Farbensehler , spottbillig ,
Portieren , Gardinen , D' wandecken ,
Tischdecken , Steppdecken . Läuserftoffe .
Extrarabatt 10 Prozent . Fischer ,
Potsdam erstraße 109. 16K�

Borjahrige elegante Herrenanzüge ,
Paletots und Ulster auS feinsten Mag .
stofien 25 — 60 Mark . Hofen 6 —18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Oft *

Halbumjonst ; Verschiedene - ,
Nagelneuer Bettenvertaus 6,00 an!
Bettwäsche , prachtvolle Plüschteppiche ,
Gardincnoerkaus , Herrengardcrobc ,
u » versetzt ! Leihhaus Kottbuser -
oamm 2, neben Fandors . Borzeiger
süns Prozent EWIoussrabatt ! 20K -

I « Freien Stunde » . Wochen¬
schrift für das arbeitende Boll . Romane
und Erzählungen . /Abonnements ,
wöchentlich 10 Pf, , nebmen alle plus -
aabestellen des „ Vorwärts - entgegen
Probehefte grattS .

Tepdich . Thomas . Oranienstr . 44
lpottbillig farbsehlerhafte Teppiche .
Gardinen . VorwärtSlesern 5 Prozent
Extrarabatt . SH0 *

Teppiche ( Farbensehler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken . Ge-
legenheitstaus . Mauerhofi , Gr . Frank -
surterstraße 9. parterre , „ Vorwärts - -
leler 6 Prozent . W

Kinderwageu 13,00 , gewerbs¬
mäßig , Roscnthalerstraße 68 HL

Möbel .

Möbelkredit . Komplette Woh -
nimgseinrichtungen . einzelne Möbel -

stücke. Geringste Anzahlimg , be-

quemste Abzahlung . Kredithaus

Luiscnstadt . Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Bnickenstraßc , nahe Jannowitz -
brücke . �

_ _ _ _ _ _ _ _

Möbel k Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaficn .
Mit kleiner Anzablung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deullicher
Preis . Ucberoorteilung ausgeschlossen .
Bei KrankheitSsällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zossencrftrage 38, Ecke
Gneisenaustraße . _ _ 290141 *

�Teilzahlung bei günstigsten Be-
dingungen . Möbelhaus Gabbcrt ,
Ackerstraßc 64. _ _ __

*

Unerschütterlich k " feit - steht die
Tatsache , daß man reell gearbeftete
Möbel und Polfterwaren wirtlich
billig im „Berliner Möbelhaus -
M. yirfchowitz , nur Südosten , Ska -
litzerftraße 25, kauft , Jede Lieferung

141*5eine Empfehlung :
Mödelkredit und gegen bar . Be -

gueme An - und Abzahlung . Möbel -' tochneu Bxmmmstraße 7. — II . Ge -
lag von
2993A *

ichäst Müllerstraße 174. Smmta
12 —6 geöffnet .

Büoschöne Woh -
herrliche Küche ,
zusammen nur

Kriegshalber . '
nungZemrichtung ,
alles »agelneit ,

_ _ _ _ _ _ _

225, —, verkauft Glas , Rosenthaler -
straße 67. vorn III . ( Gewerbliche
Händler »erbeten .

Billige Angebote : Plü ' chg - rniwr
50 . —, AnNeideschrank 50 . —. . Plüsch-
fosa 45, —, Eviegel und Spiegel -
spind 28, —, Piußbaum - Beltstelle mit

Matratze 40, —, Waschtoiletle mit

Marmor 23 . —. Möbelhaus Osten .
Andreas straße 30. o ' S

| Kaufgesuche .
stohngebiffc k Bruchgold : Silber -

so�cn. Platinaabsällc . Quecksilber ,
Slanniolvapier , Kupfer , Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Ehristionat . Köpenicker .
straße 20 u ( gegenüber Manteufiel .
straße, . 27/3 '

Kupfer : Messing ! Aluminium !
Nickel : Zinn . Zink . Blei , Quecksilbe : .
Stanniolliavier , Platinaablälle . Zabn -
gebiffe . Goldsachen , Silberabtälle ,
Höchstpreise ! „Mclallschmeize Eohn " .
Brunnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlinerslraße 76, 27 . 6-

Platinabfällc . Zahngebisie bis
c>0. 00, Goldsachen . Silbcrsachcn ,
Stanniolpavier , Militärtressen . Queck -
silber . Kuvser . Messing , Zinn , Nickel.
' Aluminium . Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmetall - Eintairssburcau
Weberstraße 31, Telephon . ( Ab-
holunz . , - K*

Fahrradankauf Weberstraßc 42

Platina , alle Goldiackicn . Bruch -
gold , Silber . Oirecksilber , Gebi ' ie .
Tressen , alte Uhren , pholograpbuche
Rückstände , Kupfer , Messing . Zinn ,
Nickel , sowie lämtliche Metalle kauft
Edelmetallschmelze Brob , Berlin , Kr .
venickerirraße 2V. Telephon Moritz »
Platz 3476 . ( Eigene Schmelze . ) 35, 7-

Unterricht .

Unterricht in der englischen
spräche . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt ,
Auch werden Uebersetzungen ou -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht ,

Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9.
Gartenbaus III . 44K -

Automobilführer - , erftklalfige
stellungSfichere AusbUdung , lOVMark .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. 21973 *

Technische Lehranstall Dr . Berner .
Berlin , Neanderstraße 3. 26/18 -

Verscdjeäenes .

Patentanwalt Müller , Gitschincr -
straße 16. '

Llunitstopferei Große Franllurter »
straße 67. 2S99K -

Naturbleiche Kubaich , Köpenick .
Grünauerstraße 45, wäscht schonende .
sauber Laken , drei Handtücher 0. l " .
Abholung Mittwochs . DonncrStagS .

Rehpiuscher , schwarz . Sonntag
nachmittag entlausen , Steuermarke
Wilinersdors 897. Gegen Belohnung
melden Rothe . Dilmersdors , Land -
hausstraße 31. Telephon : Uhland 2239 .

Vermietungen .
Limmer .

Möbliertes Zimmer . Frau
Matthias , Admftalstraße 18h , Quer .
gebäude II . 1ß2tb

- �rbeitsmarkt .

StelleosvAedote .
Korbmache » «Uli 98er Nun - nun 5-

körbe , üestellarbeiter aus Drillmge
sowie auf Fächer und Haltekappen ,
auch außer dem Hause zu vergeben ,
sucht Rar Nagel . ' Alte Iakobstraße 61.

Moschinenwarter unb Beleuchter ,
tüchtige , sofort gesucht . Persönliche
Vorstellung morgen ? 8 llhr im Ma >
ichincnhauS , KaufbauS des Bestens ,
G m. b. ,<5.. \ V 50, Tauentzien .
straße 21/24 . ' 61 K

Geübte Zaunauifteller
Klake . Steglitz .

_ _ _ _ _ _ _ _

_
Koftümsacken , Mamsells

verlangt
35,6

Anlernen , verlangt
burgerstraße 20.

auch zum
Franz , Peter *-

Fahrpersonal .
Kräftige , des Fahren ? kundige Leute

werden eingestellt . Meldungen mit
Papieren im Kontor d. Schultbcik '
BrauereiA . G. , LichterieIderStr . 11 IT

Drillinge .
Drei Deftellmacher ( Korbmacher ) per
sofort gesucht Ttübbrnstrafic IN
( Laden ) . 35 7

Achttgc 35/8

Dreher
gegen hohe « Lohn und

Jtückzahlnng verlangt

DuSkes , Blucherstr . 12 .

Werkzeugmacher
auf Schneideisen und Stähle . 2
fragen unter L. ? .
Moste , Moritzplatz .

Stähle . An-
! 53Z an Rudol »

35/4

AM - ? ttetatlAe " VS

Maschinenwärter
and Beleaehter

ißfott gesucht . _ Person .
lidic Borftellung morgens
8 Uhr im MaschtncnhauS .

Koulhsus des Westens
G. m. b. H.

Berlin » 9
Tauentzienftraste 31/24 .

Gürtler , Zchleifer, Farmer ,

Lehrlinge
stellt eur 3öl 11

Heatttchel A. Ätopliais «
Dresdener Str . SC' .

Druck » . Verlas : Vorwärt , Luchdruckerei u. LerlagsanstaU Paul Singer & Co , Berlin SW .
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Verlustlisten .
Tie Verlustliste Nr . 208 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Generalkommando des 27. Neservckorps .
19. und 2J . Jnf . - Division ; 1. , 3. und 5. Garde - Neo . zu Fuß ;

>. Gorde - Ersaß - Reg . ; Gardc - Grcnadier - Rsgimcntcr Elisabeth .
Augusta und Nr . ö; Garde - Füsilier - Reg . ; Garde - Res . - Jäger - Bat . ;
Lebr - Jnf . - ReH. ; Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regi¬
menter Nr . 1, 6. 7. 8, 9. 10 , 16, 18, 22 , 26 , 27 . 29 , 30 , 33 , 35 . 39 ,
45 , 48 , 51 , 53 , 54 , 57 , 59 , 61 . 63 , 61 , 65 , 66. 67, 68 . 69 , 70 , 71 . 72 ,
75 . 77 , 78, 79 , 80 , 81 . 83 . 84 , 85 , 87, 91 , 93 , 96 , 113 , 114 , 116 , 117 ,
118 , 132 . 135 , 141 . 146 , 148 , 149 . 152 , 156 , 160 , 161 , 165 , 167 , 169 ,
174 , 175 ; Res . - Inf . - Regimenter Nr . 3, 5, 6, 8, 9, 11. 18, 19, 21 , 20 ,
28 . 38 . 48 , 57 , 59 , 61 , 66 , 68 , 73 , 74 , 75 , 81 , 82 , 83 , 84 , 88 . 91 , 94 . 98 ,
100 , III . 118 , 130 . 203 , 214 , 227 , 228 , 230 , 231 , 233 , 256 , 266 , 268 ,
272 ; Ersatz - Inf . - Reaimenter Nr . 28 . Bott , Königsberg III , v. Rein -
bard ; Landwebr - Inf . - Regirnenter Nr . 2, 11, 18, 19, 26 , 29 , 34 , 46 ,
48. 51 . 52 , 65 , 66 , 75 , 76, 81 , 84 , 109 und v. Gundlach ; Besatzung� -
Reg . Nr . 3 der Brigade Rüdiger ; Landwehr - Jnf . - Bat . Altenburg ;
Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 10, 15, 56 ; Landsturm - Bat . Cosel ;
släger - Batgillone Nr . 4, 11 ; Res . - Jäger - Bataillone Nr . 4, 5, 11, 21 ;
Festungs - Maschinengewehr - Abtcilungen Nr . 1, 5 Posen ; Feld -
Plaschinengewehr - Zug Nr . 10 ; Maschinengewehr - Trupp Nr . 17.

�tab der 1. Kavalkric - Tinision ; Gardc - Res . - Drogoncr ; Dra¬
goner Nr . 1, 9; Res . - Husaren Nr . 1; Jäger zu Pferde Nr . 6.

Stab der 42 . Feldart . - Brigade ; Feldart . - Regimenter Nr . 3,
16. 25 . 34 , 42. 43. 45 . 46 . 53 . 57 . 61 . 79 , 84 ; Res . - Feldart . - Regi -
mcnter Nr . 19, 44, 49, 50 , 62 , 63 , 65 ; I . Feldbatterie - Avt . des
6. Armeekorps .

2. Garde - Fußarl . - Rcg . ; Fußart . - Regimenter Nr . 3. 6, 10, 20 ;
Ref . Fußart . - Regimenter Nr . 3, 20 ; Landwehr - Futzart . - Bat , Nr . 8;
Landsturm Fußart . - Bat . des 17. Armeekorps .

Pionier Regimenter Nr . 18. 19, 23 , 24 ; Pionier Bataillone :
>- Nr . 1, II . Nr . 3. II . Nr . 7. T. Nr . 11, II . Nr . 17 ; Res . - Pionier - Bat .
Nr . 34 ; 49, und 75. Rcs . - Pionier Komp . ; Jnf . - Pionier - Komp . der
19. Res . - Dimsion ; 2. Landwehr - Pionier - Komp , des 9. , 2. des 10.

und 1. des 16. Armeekorps .
Ci sen ba bn - Bau - Kpmp . Nr . 10 ; Fernfprech - Abteilungen des

3. und 15. Reservekorps .
C ' annen - Mu nitions - Verwaltung der 8. Ctapnen - Jnlpektian ;

ünf . - ZRunitwnskolonne Nr . 2 der Garde - Ersaß - Divifion ; Feldart . -
Munitionskolonnen Nr . 9 des Gardekorps sowre des 15. Armeekorps ;
Art . - Munitionskolonnen Nr . 4 des 17. sowie Nr . 6 des 21 . Armee -
ldrps ; Res . Art . - Munitionskolonnen Nr . 82 und 89 .

Fortifikation Breslau ; Armierungs - Batoillone .
Sanitäts - Komp . Nr . 3 des 20. Armeekorps ; Jestungs - Sani -

täts - Komp . Nr . 1 ; Res . - Feldlazarett Nr . 39 des 8. Reservckorps .
Dinisions - Brückentrain Nr . 42 .
KricgSbckleidungsamt des 1. Armeekorps .

* *
*

Tie bayerische Verlustliste Nr . 176 bringt Verluste des l . ,
2. . I. . 7. . 9. . 10. . 12. . 13. , 15. . 16. . 17. , 18. , 19. und 20 . Jnf . - Rcg . ;
Res . Jnf . - Regiinenter Nr . 2, 3, 6, 16, 19, 21 , 22 , 23 ; Landwehr -
Inf . Regimenter Nr . 2, 5, 7; Brigadc - Ersatz - Bataillonc Nr . 4, 5, 6,
7, 8, . 9, 10 ; 1. und 8. Feldart . - Reg . ; Rcs . - Feldart . - Reg . Nr . 6;
3. Fußart . - Reg . ; Res . - Fußart . - Reg . Nr . 2; Landwebr - Fußart . - Bat .
Nr . 3; 2. und 3. Pionier - Bat . ; Res . - Pionier - Komp . Nr . 6; 1. Land -
webr - Pionier - Komp . . 1. A. A. ; Armierungs - Bai . Nr . 1; 1. Mum -
lioiiskolonnen - Abt . , II . A. - K. ; II . Miinitionskolonnen - Abt . , III . A. -
K. ; Kriegslazarett - Abt . , III . A. - K. z Feldlazarett Rr . 4; Korps -
Proviantamt . II . Zl . - K.

Tic w ü r t t e m b- e r g i ch e VersilstUste Nr . 165 enthält Ver -
luste der Res . - Jnf . - Regimenter Rr . 119 , 121 ; Füsilier - Reg . Nr . 122 ;
" andwehr - Jnf . - Reg . Nr . 123 ; Jnt . - Reg . Nr . 125 ; Landwebr - Jnf . -
Reg . Nr . 125 . 126 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 246 ; Res . - Feldart . - Reg .
Nr . 26 ; I. Ersatzabteilung Feldart . - Reg . Nr . 29 ; Res . - Feldart . - Reg .

�is�adteilung Feldart . - Reg . Nr . 65 ; 2. Landwehr -
Pionier - Komp . ; Magazin - Fubrpark . Äolonne Nr . 61 , 53.

T> e wurttembergische Vertustliite Nr . 166 enthält Ver -
lusie des Brig . - Eriati - Bat . Nr . 53 ; Grenadier - Reg . Nr . 119 ; Inf -
Reg . Nr . 120 ; Landwehr - Jnf . - Regimenter Nr . 121 . 122 ; Grenadier -
i ?ng. Nr . 123 ; Jns . - Reg . Nr . 124 , 126 ; Festungs Maschinengewehr -

Trupp B Neu - Breisacb : Feldart . - Reg . Nr . 49 ; I. MuiiitianSknlonncn -
A bt . ; Korps - Brückentrain .

die Entbinüungen in /instalten .
In Berlin haben seit einer Reihe von Jahren die Eni -

bindungen in Anstalten ununterbrochen und sehr beträchtlich z uge -
nommen . Ausführlich « Angaben hierzu sind vom Statistischen
Amt der Stadt bisher erst für die Jahre bis 1912 veröffentlicht war -
den , aber Hauptergebnisse stehen auch für 1913 und sogar für 1914
bereits fest . Manches daraus verdient Beachtung im Hindtiik auf
die dura » den „ Vorwärts " bekanntgegebenen Fälle von Nichtauf -
nähme swwangercr Frauen sowie auf den Abhilfe fordernden Antrag
et e - ozialdemokratcn in der Berliner Stadtverordnetcnversamm -
lung .

Als Entbindungen in „ Anstalten " werden gezählt diejenigen in
oer Ebarite und der Ilniveriitäis - Frauenklinik , im Wöchnerinnen -
beim am Urban , im Wöchnerinnenheim der Heilsarmee , im städti -
sebert Asyl für Sodochlose , in der Heimstätte Trontheimer Straße .
in den öffentlichen Krankcnbäuscrn , in privaten Kliniken und auch
in Wobnungcn der Hebammen . Geboren wurden in solchen An -
stalten >n dem Jahrfünft 1910 —1914 : 7908 . 8538 , 9415 , 10 230 ,
10 259 Kinder ( einschl . Totgeborene . Tic Mehrung muß auffallen ,
da in derselben djeit die Gesamtzahl der Geburten bedeutend zurück -
gegangen ist . In dem Jahrfünft wurden in Berlin überhaupt
15955 , 41852 , 44326 , 42 501 , 39 05, , Kinder geboren 1immer ein -

schließt , ch Totgeoorenei . Auf je 1000 Geborene überhaupt kamen
in diesen letzten fünf Jahren 172 , 190 , 213 , 241 . 263 , die in An -
stalten zur Welt gebracht wurden . Tas bedeutet eine Steigerung
der Anteilziffer aui das Anderthalbfache .

Tie Entbindungsanstalten werden nicht nur von llnver -
ehelichten , sondern immer mehr auch von Ehe -
fraucn benutzt . Immer mehr wird es als richtig erkannt ,
niwt in unzulänglicher Wobnung zu entbinden , sondern eine ztvcck -
entsprechond eingerichtete Anstalt auszusuchen . An den in An -
uoiten vollzogenen Geburten der Jahre 1910 — 1914 waren beteiligt
die Unverehelichten mit 5137 , 55V 1. 5799 , 5831 , 5208 Kindern , die
Ehefrauen mir 2771 . 3014 , 3646 , 4390 , 5051 Kindern . « Für die

Unterscheidung in eheliche und uneheliche Geburten ist bei 1914 zu '
berücksichtigen , daß nach Kriegsausbruch die Nottrauungen hierauf
ibren Einfluß ausgeübt haben . Manche vorehelich gezeugten Kin -

der , die sonst wohl auch „ och vorehelich geboren worden wären ,
kamen jetzt als eheliche Kinder zur Welt . Es waren in den Mo -

naien Januar bis Juli von 5927 Anstaltsgeborenen 3289 unehelich
und ' 2638 ebelich . aber in den Monaten August bis Dezember von

4332 Ansta ' tSgeborencn nur 1919 unehelich und 2413 ehelich . Diese

Zahlen lassen übrigens auch vermuten , daß in den letzten Monaten
unlec den in Anstalten entbundenen Ehefrauen viele Frauen von

Kriegsteilnehmern gewesen sein müssen . ) TaS letzte Jahrfünft
brachte eine so bedeutende Mehrung der Entbindungen von Ehe¬

frauen in Anstalten , ohwolsl sich gleichzeitig eine sehr bedeutende '

Minderung der ehelich Geborenen vollzog . Unter allen Geborenen
waren 9619 , 9946 , 19 229 , 19 016 , 8925 uneheliche und 36 336 ,
34 906 , 34 097 , 32 485 , 30 128 eheliche . Es kamen auf je 1000 un -

ehelich Geborene 534 , 555 , 567 , 582 , 584 Anstaltsgeboren « , auf sc
1000 ehelich Geborene 76, 86, 107 , 135 , 168 Anstaltsgeborene . Selbst
wenn man von 1914 absehen wollte , bliebe immer noch für die vier

vorhergehenden Jahre bei den Ehelichen eine sehr beträchtliche Er -

höhung der Anteilziffer , eine ganz auffällig rasche Steigerung auf
annähernd das Doppelte .

Tie an Größe sehr verschiedenen Anstalten sind auch an der

Gesamtzahl der Anstaltsgeborenen sehr ungleich beteiligt . Zu -
sammenstellungen hierüber hat baS Berliner Statistische Amt bisher

erst für die Jahre bis 1912 bekanntgegeben . Im Jahre 1912 mit

überhaupt 9445 Anstaltsgeborenen — für diese Betrachtung möge
ein einzelnes Jahr genügen — hatte die Charite 3194 Geborene ,
die Frauenklinik 1814 , also die beiden staatlichen Gebäran stalten

zusammen 5008 , dagegen alle übrigen Anstalten zusammen nur

4437 , nämlich 4433 das Wöchnerinnen heim am Urban , 487 das

Wöchnerinnenheim der Heilsarmee , 166 das Obdachlosenasyl , 157 die

Heimstätte Dronthcimer Straße , 1005 die öffentlichen Kranken -

Häuser ( die allermeisten lieferte wohl das Virchow - Krankcnhaus ) .
857 die privaten Kliniken , 332 die „ Entbindungsheime " der Heb -
ammeu . Die Gruppierung in Eheliche und Uneheliche ergibt in

der Cbarite 950 und 2244 , in der Frauenklinik 745 und 1069 , im
Urban Wöchnerinnen heim 969 und 464 , im Hcilsarmee - Wöchnc -
rinnenhcim 82 und 405 , im Asyl 18 und 148 , in der Heimstätte 8

und 149 , in den . öffentlichen Krankenhäusern 326 und 679 , in Pri -
baten Kliniken 515 und 342 , bei Hebammen 33 . und 299. - Daß wir

in der Schwangeren - und Wöchnerinnenfürsorge keinen Unter -

schied zwischen Unverehelichten und Ehefrauen gemacht sehen möch -
tcn , versteht sich van selber .

Bei diesen vielen in Anstallen Berlins vollzogenen Entbindun¬

gen bandelt es sich nicht immer um Berliner Einwohnerinnen . In
den fünf Jahren 1910 — 1914 waren unter allen in Anstalten ge¬
borenen Kindern 5584 , 5901 , 6285 . 6535 , 6785 Kinder von in Berlin

wohnenden Müttern , 2324 , 2637 , 3160 , 3395 , 3474 Kinder von

außerhalb wohnenden Müttern . Für die einzelnen Anstalten haben
wir wieder nur bis 1912 eine Angabe darüber , wie start an den

Anitaltsgeborenen die Berlinerinnen und die A u s w ä r t i -

gen beteiligt waren . Sie waren es in der Cbarite mit 2283 und

911 , in der Frauenklinik mit 1444 und 670 . im Urban - Böchnerinncn -

heim mit 841 und 592 , im Heilsarmee - Wöchnerinnenheim mit 283

und 204 , im Asyl mit 126 und 40, in der Heimstätte mit 93 und 64,

in den öffentlichen Krankenhäusern mit 961 und nur 44 , in den

privaten Kliniken mit 359 und 498 , bei den Hebammen mit 195

und 137 .

Selbstverständlich ist die Unterscheidung in Berlinerinnen und

Auswärtige bedeutungslos für die Frage , ob eine Ver -

mebrung der Eni bindungs an ft alten in Berlin

nötig ist und dabei auch die Gemeinde mitwirken soll ,

Zu verwerfen wäre der Gedanke , auswärtigen Schwangeren die

Aufnahme in Berliner Anstalten zu versagen . Ausführen läßt

sich so etwas ja auch nur in Anstalten der Gemeinde , aber gerade
die sind an der Gesamtzahl de. r Anstaltsgeborenen bisher nur mäßig

beteiligt gewesen , und ganz gering ist in ihnen der Anteil auswärts

wohnender Mütter . Tie '
staatlichen s Anstalten wüssrn allen

Schwangeren offen stehen , dasselbe gilt für die Anstalten der Ver -

eine , und privaten Anstalten könnte man eine Beschränkung auf

Berlinerinnen vollends nicht vorschreiben . Tie Berliner Gemeinde -

bebörden werden sich nicht länger der Einsicht verschließen dürfen ,

daß s i e wirksame Abhilfe schaffen müssen .

flus Groß - öerlin .
Der sparsame Magistrat »

Früher , al « ein Paket Streichhölzer noch 40 Pf . kostete ,
war es . eine geflügelte Redensart zu sagen : Man muß mit

Streichhölzern zu sparen anfangen . Man wollte damit aus -

drücken , daß die Sparerei eine sehr mühevolle Arbeit sei und

man schon in : kleinen anfangen müsse . Bei den heutigen
Preisen für Streichhölzer und bei der Knappheit derselben .
geht man mit dem Zündholz tatsächlich sparsam um . Auch
der Berliner Magistrat will jetzt im kleinen sparen . Mit
dem Schreibpapier fängt ' S an . Der Magistrat hat ver -
ordnet :

„ Schreibpapier darf nur in sparsamster Weise verwendet
werden . Die Vorschrift , daß bei Kassenanweisungen , deren Inhalt
eine Seile nicht übersteigt , nur ein halber Bogen zu verwenden
ist , bleibt noch vielfach unbeachtet . Die Fälle , in denen ein halber
oder e i n v i e r t e 1 B o g e u an Stelle eines ganzen oder eines
halben Bogens Verwendung finden lann , werden sich aber noch
bedeutend vermehren lassen , z. B. zu Sitzungseinladungen . Selbst -
verständlich sind zu Notizen , Ausrechnungen usw . nur Papier -
ab ich irrt t e zu benutzen . Die Benutzung besonderer Bogen
überall da , wo sich die Verfügung auf die Urschrift ( Stamm -
» Ummer ) unmittelbar setzen läßt , muß unterbleiben, "

Man sieht , selbst Papierabschnittc müssen ihre Verwendung
finden . Tann kommen Bleistifte und Tintenstifte an die Reihe .
Es wird verordnet :

„Bleistifte und Tintenstrste sollen in der Regel von den

Bureauvorslehern oder deren Vertretern ausgegeben werden , und

zwar nur gegen Rückgabe der Blei st ist - und

Tintenstiftreste . Hierbei wird darauf aufmerksam gemacht .
daß die Schreibmaterialienverwaltung Sliflverlangerer ausgibt ,
diirckz welche eine ergiebigere Ausnutzung der Bleisliste und Tinten -

stifte ermöglicht wird . "

Bleistifte und Tintenstifte müssen bis auf den letzten Rest

aufgcbranckit werden .
Eine weitere Bestimmung beschäftigt sich mit der Ver¬

wendung von Briefumschlägen . Ter Magistrat bestimmt :

„ Briefumschläge werden , wenn sie vorsichtig geöffnet werden ,

wiederholt benutzt werden können . In geeigneten Fällen
wird auch die Nmwenduug des Papiers eine wiederholte Be¬

nutzung des Briefumschlages gestalleii . Die gewendeten Brief¬

umschläge sind jedoch nur in , Verkehr der städtischen Dienststellen
und Venoaltungen untereinander zu verwenden . "

Auch mit Siegelurarkeir muß gespart werden : .

„ Siegelmarken sind liinstig ausschließlich auf Sendungen an

außerhalb der Verwaltung stehende Adressen anzubringen . "
Auch mit der Tinte soll sparsamer gcimrtschastet werden :

„ Tinte muß gegen Verstauben und Verdunsten uiiSreichend

geschützt werden . Die Tintenfässer sind daher nach Benutzung
stets verschlossen oder verdeckt (sei eS auch nur mit einer Platte
von festem Papier ) zu halten . "

Besondere Aufmerksamkeit wird auf den Gebrauch bau

Stahlfedern gelenkt und es wird eine bestimmte Benutzungs¬
zeit für Stahlfedern rn folgender Bestimmung festgesetzt :

„ Auch der Verbrauch von Stahlfedern wird noch eine Ein¬
schränkung erfahren können . Im allgememen muß eine Stahl¬

feder acht Tage lang benutzt werden können . Bei den An -
forderungen neuer Vorräte ist hierauf zu achtelt . "

Zur Turchführulig dieser Sparsamkeitsanardnungen werden
die Leiter der verschiedenen Bureans beauftragt ; sie sollen bei

Verbrauch anderer oben nicht speziell genannter Schreibmlttcl
auf Einschränkung achten .

In den städtischen Bureaus werden diese Acndcruugen
genau beachtet werden . Das . Schreibpapier wird , nach allen
Seiten gewendet werden , die Briefumschläge werden mit großer
Vorsicht geöffnet , um noch einige Male benutzt werden zu
können , die Tinte wird sorgsamer verschrieben werden und
die Stahlfedern werden genan abgezählt . Wer mit einer

Feder nicht acht Tage reicht , muß ein hochnotpeinliches Verhör
bestehen , warum er mit der Stahlfeder nicht gewissenhafter
umgeht . Es fehlt in der Verordnung nur noch die Bestim¬
mung . daß in allen Fällen ein genaues Protokoll airsgenommcir
werdeil muß , wenn von der Verordnung abgewichen wird .
Tann werden die Kosten für Dnrchführimg der Verordnung
ein paarmal höher werden , als der ganze Sparsamkcitserlaß
des Magistrats Ersparnisse bringen kann .

Tic Ursache deS Strastenbahuunglucks .
Kaum war das entsetzliche Unglück bekannt , da konnte man in

der bürgerlichen Presse Mitteilungen lesen , nach denen kaum no. li
daran zu zweifeln wäre , daß der Unfall durch die Schuld dcS

Fahrers entstanden sei. Wenn das auch nicht klipp und Aar gesagt
wurde , so ging es doch hervor aus der Behauptung , der Unglücks -
wagen habe mit voller Kraft die Kurve durchfahren . Wer trotzdem
noch geneigt sein mochte , anzunehmen , der Fahrer habe viel¬

leicht infolge von Uebermüdung ein Versehen begangen , wo -

durch die Entgleisung verursacht worden sei . der wurde entwaffnet
durch die Mitteilung der Straßenbahndireklion , der Fahrer habe
vor dem Unglück erst loenige Stunden Dienst getan und den vorher¬
gegangenen Tag frei gehabt . Wer hiernach den betreffenden Fahrer
für schuldig hält , der gibt doch mit gar zu großer Eilfertigkeit sein
Urteil ab . Wenn man nach den Ursachen peS Straßenbahnunglücks
forscht , dann gibt es doch außer den bis jetzt angeführten noch eine

Reihe anderer Möglichkeiten , die man berücksichtigen muß .
Wenn wirklich der Wagen mit zu hoher Geschwindigkeit die

Unglücksstelle durchfuhr , so ist damit noch nicht bewiesen , daß
ein Verschulden des Fahrers vorliegt . Es ist sehr unwahrscheinlich .
daß der Fahrer , anstatt vor der Kurve den Strom auszuschalten .
einen stärkeren Strom eingeschaltet haben sollte . Es wird zwar
angegeben , die Schaltkurbel des aus den , Wasser gehobenen Wagens
habe auf volle Kraft gestanden . Doch das beweist nichts , denn die

starke Möglichkeit liegt vor , daß durch den Sturz des Wagens die
Kurbel verschoben worden sein kanir . Bei der Frage nach der

größeren oder geriiigereir Schnelligkeit der Fahrt im verhängirisvolleir
Augenblick ist ein sehr wichtiger Umstand zu berücksichtigen : das sogenannte
Fahren mit Schwung . Es besteht darin , daß der Fahrer durch Einschakten
der vollen Kraft dem Wagen einen starken Antrieb gibt , dann den
Strom ausschaltet und den Wagen ohne Strom laufen läßt , bis
ein neuer Antrieb erforderlich ist . Die Anwendung dieses Systems
wird von den Fahrern verlangt , weil es Strom spart und durch
Stromzeitzähler wird kontrolliert , in welchem Umfange der Fahrer
von der Methode des Schwungsahrens Gebrauch gemacht , das heißt .
wie lange er stromlos gefahren ist . Wer » ach AuStveis der Zähler mcht- ;
sparsam genug mit dem Strom iiinging . der hat dienstliche Strafen

zu gewärtigen . Schon vorJahren haben wir daraufhingewresen , daß das '

Schwuirgsähreu . sehr gefährlich ist . Ein g e n b t e r Fahrer wird die

Gefahr vermeiden können . Von den jetzt beschäftigten Fahrern ge¬
hören aber viele zu den weniger geübten . Der Fahrer muß auch
den von ihm geführten Wagen genau kennen , wenn er die Gefahren
des Schwungfahrens vermeiden will . Ber einem zweiachsigen Wagen
wird der Schwung längere Zeit wirken als bei einem vierachsigcn .

| Ein alter Wagen wird sich anders verhalten als ein neuer . Es muß

also bei der Frage nach den Ursachen des Unglücks auch die

Anwendung des Schwungfahrens im vorliegenden Falle geprüft
werden . Möglich , daß der Fahrer mit der Eigenart des Wagens

nicht vertraut , die Wirkung des Schwunges nicht richtig taxiert

hatte und deshalb trotz Anwendung der Bremse die Fahrt nicht im

rechten Augenblick mäßigen konnte .
ES geht nicht an , bei der Erörterung der Schuldsrage nur das

Verhalten des Fahrers zu berücksichtigen , denn es gibt noch eine

Reihe voir Umständen , die bei dem Unglück eine Rolle gespielt
haben können . Mehrere Zuschriften , die wir von Straßenbahn¬

fahrern bekommen haben , weisen auf solche Umstände hin . Es wird

u » S mitgeteilt , daß auf sehr vielen Strecken , die früher mit vier -

achsigen Wagen befahren wurden , jetzt zweiachsige Wagen laufen ,
die weniger ruhig fahren und deshalb schwieriger zu führen sind
als die vierachsige ». Auch die Beschaffenheit der Bremse spielt beim

sicheren Durchfahren von Kurven eine große Rolle . Es ist ein großer

Unterschied für die sichere Führung , ob der Wagen neben der Handbremse
mit einer Luftbremse oder mit einer Magnetbremse versehen ist . Ein

Fahrer teilt uns mit , daß er dreimal nacheinander einen Wagen

aussetzen mußte , weil sich die Bremse in einem so schlechten Zustand

befand , daß sie unzuverlässig funktionierte . Unser Gewährsmann er -

klärt sich das so : Tie für das Jnstandhalten dersWagcn notwendigen
Arbeiten werden jetzt nur mangethaft ausgeführt , weil die Große

Berliner Straßenbahn nicht genug Schlosser bekommt , da sie für die

jetzigen Zeitverhältnisse zu niedrige Löhne zahlt . Als - eine Ursache

allgemeiner Verkehrsuusicherheit wird dre Verkürzung der

Fahrzeit bezeichnet , die während des Krieges eingeführt
wurde . Dadurch werden die Fahrer zu schneller Fahrt ge¬

wissermaßen angetrieben und trotzdem tomnrt das Personal noch

um die Pausen , die eS au den Endhaltestellen haben sollte .

Oft sind die Fahrer ohne Unterbrechung 6 —8 Stunden im Dienst ,

ohne daß sie eine Pause zum Essen gehabt haben . Wer die jetzigen

verkürzten Fahrzeiten richtig innehalten will , der kann gar nicht die

Sicherheitsvorschriften befolgen , schreibt uns ein Fahrer . In einer

anderen Zuschrift wird gesagt , daß an vielen stellen die Gleise au - -

gefahren sind , die notwendigen Reparaturen aber nicht ausgeführt
werden können . Auch eine Folge dcS Mangels an Arbeitern , der
wieder auf geringe Entlohnung zurückzusührcu ist .

Bemängelt wird in einem Hinweis die Beschaffenheit des

Schienenstranges an der Unglücköstelle . Es wird darauf hingewiesen .
daß der rechte Schienenstrang am Reichstagsufer in tadelloser Ver -

fassung sei . nur neigl er sich etwas nach außen , statt erhöht zu
liegen . Der linke Strang , genau im Kurvenansang gestückt , ist
leidlich gut . Dann kommt 40 Zentimeter davon ein neues Stück ,
eine Art Bolzen , zur Sicherung gegeir Stoß . Dieses Stück springt

scharfkantig erhöht vor ; nird dort ist der Kranz des linken Rades

aufgefahren , hat die rechte Seile herausgedrückt und das Unglück
loar da. Auch dieser Umstand verdient Beachtung .

TaS sind Hinweise von Leuten , denen man die Sachkunde nicht

absprechen kann . Ihre Angaben verdienen Beachtung nicht nnr bei

der Frage nach den Ursachen des geschehenen Unglücks , sontcrir

sie zeigen auch , was not tut , damrt Unglücksfälle verhütel werdcn . �



Der entgleiste Strastenbahnwagen .
An der DkuseumZbrücke cutgleiste gestern abend ein Straßenbahn -

wagen Nr . ! t749 der Linie 33 . Der Wagen kam von Charlottenburg
und wollte in sehr langsamem Tempo die an der Museums -
brücke befindliche Kurve nehmen . Dabei geriet der vicrachsige Wagen
aus den Schienen , die Vorderachsen standen aus dem Fahrdamm ,
der Schutzrahmen steckte ini Sande . Ilm den Wagen zurückzuziehen ,
wurde ein anderer Wagen angekoppelt . Die Bemühungen waren
zunächst ohne Erfolg . Man wird auch diesen Vorfall gewissenhast
prüfen und die Ursachen genau feststellen müssen . Es ist nicht aus -
geschlossen , daß sür die Beurteilung des Unglücks am Neichstagsuscr
sich wertvolle Fingerzeige ergeben .

Kurz darauf crfolgle am Alexanderplatz bei der Berolina ein
Zusammenstoß eines Wagens der Linie 17. der von der Königstraße
herkam , mit einem Wagen der Linie 71, der von Herzberge über den

Aleranderplatz fuhr . Bei der dortigen Kreuzung erfolgte der Zu -
sammenstoß , der glücklicherweise nur eine kleine Materialbeschädigung
zur Folge hatte .

Tie Höchstpreise für Brot und Semmeln .

Nach einem Beschluß der Groß - Berliner Gemeinden sollten am
36 . April Höchstpreise sür Brot und Semmeln in Kraft treten

Dieser Beschluß ist auf acht Tage verschoben worden . Bekanntlich
hat die Preisfestsetzung ihren Grund darin , daß das vom Kommunal -
verband den Bäckern gelieferte Mehl etwas billiger abgegeben wird
und die Preisherabsetzung für Mehl auch den Konsumenten von
Brot und Semmeln zugute kommen soll . Wie das leider bei Höchst -
preisen immer geht , werden dieselben fast überall zu Minimalprciscn
benutzt .

Tagung des Ausschusses vom Ztvcckvcrband .
Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Mermuth trat

gestern der Verbandsausschnß des Verbandes Grotz - Bcrlin
im Rathanse zusammen . Unter anderem wurde beschlossen ,
das Freibad Wannsce zunächst zu verpachten und alle anderen
damit in Verbindung stehenden Fragen wegen der Kriegszcit
bis aus weiteres zu vertagen . Der Verbandsansschutz stimmte
in Sachen der Betriebseinschränkung der Großen Berliner

Straßenbahn , nach einem Referat des Verbandsdirektors
Dr . Steiniger und des Stadtrates Albcrti , dem Vorgehen des
Verbandsdirektors in dieser Sache zu .

Dem Bebauungsplan für den Vorort Lindenberg hinter
Wcitzensee gab der Ausschutz begutachtend seine Zustimmung .
Dagegen wurde der Bebauungsplan für den Vorort Rehfelde
bei Strausberg beanstandet , weil er zu wenig Freiflächen
vbrsicht und keine Rücksicht nimmt auf den im Süden liegenden
See . Dieser Bebauungsplan weist , wie so mancher andere

Plan , eine Aufteilung des Geländes auf , der die Wirtschaft
liche Aufteilung durch große Stratzenflächen , hohe Baukosten
und eine einseitige Blockaufteilung unterbindet . Für die Be

urteilung des Berliner Bebauungsplanes westlich der Wullen -

weberstraße , hielt sich der Verbandsausschutz nicht sür zuständig .

Das Tcppichklopfverbot .
Die Verordnung des Berliner Polizeipräsidenten vom

5/Funi UM 4 beschränkt das Klopfen von Teppichen , Decken usw .
auf den Freitag und Sonnabend , und auch an diesen beiden

zugelassenen Tagen darf es nur von 8 Uhr bis 12 Uhr vor¬

mittags stattfinden . Dagegen hatte eine Frau L. verstoßen .
Das Landgericht in Berlin sprach sie aber frei . Es erklärte
die Polizeiverordnung für ungültig , indem es sich auf die bis -

lstrige Judikatur des Kammcrgerichts stützte , Ivonach derartige
Polizciverordnungc » in der Regel ungültig seien und ihre

Gültigkeit nur ausnahmsweise für Kurorte ( Badeorte ) an
erkannt werden könne .

Das Kammcrgericht aber hob die Entscheidung auf
und verurteilte die Angeklagte gleich zu der zulässigst niedrigsten
Geldstrafe . Es sprach ausdrücklich aus , daß es seine bisherige
Judikatur nicht aufrecht erhalten könne . Begründend
kvurde noch ausgeführt :

Das Gericht sei jetzt der Meinung , daß eine Polizei -
Verordnung , die das Klopfen von Teppichen usw . auf be -

stimmte Stunden in der Woche beschränke , rechtsgültig sei .

Zunächst komme die Frage des Länns als Gesundhcits
schädigung in Frage . Vordem habe man angenommen , daß
die Materie des Lärms durch § 360 Ziffer 11 des Straf¬
gesetzbuches erschöpfend geregelt sei. Daran sei nicht festzn -
halten . Denn dieser Paragraph betreffe nur den ungebühr -
licher Weise erregten Lärm , könne also eine polizeiliche Regelung
dort nicht ausschließen , Ivo Lärm durch gebührliche
HauShaltungsarbeitcn erregt werde . Weiter meine der Senat ,

daß eine Ge' sundheitsgefahr durch Lärm sehr wohl herbeigeführt
werden könne , insofern , als Leute , die angestrengt arbeiten

müssen , sowie Leute , deren Nerven gelitten haben , durch die

Tätigkeit des Teppichklopfens und durch ihre ständige
Möglichkeit sehr leicht in der Gesundheit geschädigt
werden können . — Ferner sei zu beachten , daß auch durch die

Staubcntwickclung die Gesundheit leicht geschädigt werden

könne . — Somit finde die Polizeiverordnung ihre Rechtsstütze
in D 6k des Polizeiverwaliungsgesetzes in Verbindung mit

§ 10 , Teil 2, Titel 17 des Allgemeinen Landrechts . Danach
könne im Wege der polizeilichen Regelung bevorstehenden Ge -

snndheitsgefahren entgegen getreten werden , woraus sich die

Gültigkeit der Po ' lizciverordnung ergebe .

Selbstmord eines Fünfzehnjährigen .

In Pankow vergiftete sich der Laufbursche Herbert B. mit Leucht -

gas , weil ihm seine Eltern Vorwürfe über leichtsinnigen Lebens -
wandel machten . Als ihn die Eltern auffanden , war er schon tot .

Wiederbelebungsversuche , die ein Arzt machte , hatten keinen Erfolg
mehr . _

Liebestragödie .

Gestern morgen schoß in dem Hause Jagowstraße 17 in Moabit
der 64 Jahre alte Scisenhändler Vetter aus seine 39 Jahre alte
Geliebte , eine Frau W. und verletzte sie nicht gefährlich . Er selbst
tötete sich dann durch einen Schuß in den Kopf . Vetter hatte seit
mehreren Jahren ein Liebesverhältnis mit der nicht geschiedenen

Frau W. Die Beziehungen waren aber schon länger nicht mehr die
besten . Hausgenossen hörten wiederholt Streit in der Wohnung .
Gestern morgen begannen die lauten Auseinandersetzungen schon sehr
früh wieder . Um 7Vz Uhr fielen dann zwei Schüsse . Gleich darauf
kam Frau W. an » ihrer Wohnung zu ihrer Flurnachbarin gelaufen .
Vetter hatte zweimal auf sie geschossen . Die erste Kugel war fehl

gegangen , die zweite hatte den Mund getroffen und mehrere Zähne
herausgerissen . Gleich nach dem Eintritt der Frau fiel in der

Wohnung VctterS ein dritter Schuß . Als man nun die von innen

verschlossene Wohnung öffnete , fand man den Mann tot da -

liegen . Er hatte sich eine Rcvolverkugel in den Kops geschossen .

Ein Falschmünzer verhaftet .
Am Sonnabend wurde der 25 Jahre alte Zeichner Anton Hoppe

ouS der Hagelbergerstraße 19 verhastet . H. erschien in einem Ge -

schäst , in dem photographische Apparat « seilgeboten wurden , und gab

beim Kauf cinen Zwanzigmarkschein in Zahlung . Ter Geschäfts -
ilihabcnn kam der Schein aber verdächiig vor , sie ging dem Kunden
nach , stellte ihn ans der Straße und ließ ihn durch den nächsten
Schutzmann festnehmen . Es stellte sich dann später heraus , daß
Hoppe sich als Fälscherwerkstalt eine Wohnung in dem Hause
Möckeriistraße 96 gemietet halle . Hier fand die Kriminalpolizei
bei einer Haussuchnng , die sie alsbald vornahm , eine große
Menge von Werkzeugen , Papier und allein , was zur Herstellung der
Zwanzigmarkscheine dicnr . An Scheinen seihst wurden in der
Werkstatt und in der Wohnung des Verhafteten bei seiner Mutter
noch 486 Stück gesunden . Für Werkzeuge aller Art hat Hoppe viele
Hundert Mark ausgegeben . Er besaß photogravhische Apparate ,
Platten , Papierschneidemaschinen usw . und auch eine große Menge
Papier . Hoppe hat ein großes Talent im Zeichnen und hat sich auch
viel mit Photographicrcn beschäftigt . Seine aus photochemischem
Wege hergestellten Fälschungen sind deshalb auch in der Ausführung
sehr gut . Die Mutter , die Schwester und der Bruder Hoppes , mit
denen er znsaminen wohnte , halten von seinem Treiben nicht die
geringste Ahnung . Er hatte in der Wohnung ein Arbeitszimmer
für sich und hielt dort alles unter Verschluß . Daß er auch in der
Möckernstraße noch Räume gemietet halte , wußten die Angehörigen
nicht .

Arbeiterbildiiilgsschulc . Heute , Dienstag , findet der zweite
B o r t r a g des Kurses Die Kolonialpolitik dereuro -
päischen Staaten feit der Revolution in England
statt . Vortragender : Ernst D ä u m i g. Hörer werden noch
a u f g e n o m ni e n. Eintrittspreis 56 Pf . sür acht Vorträge .
Lokal : Lindenstr . 3, IV . Hof rechts , 3 Tr . Beginn Uhr . Die
Bibliothek ist von 7 >/z —S>/ . z Uhr geöffnet .

/tos öen Gememöen .
Kriegsfürforgc in Adlershof .

In der Sitzung der Gemeindevertretung wurden die Vorlagen
über die Aufstellung von Anschlagsäulen und Ergänzung von
Straßenbäumen zurückgestellt . — Die Arbeiten sür die New
anschlüsse zur Regen - und Schmutzwasserleitung sollen nicht mehr
wie bisher an Unternehmer vergeben , sondern von der Gemeinde
selber ausgeführt werden . — Die Ausstellung eines Hydranten an
der Nndowcr Chaussee wurde debattelos bewilligt . — Ein früherer
Beschluß der Gemeindevertretung , eine Vergrößerung des Freibades
vorzunehmen , soll vorläufig noch nicht zur Ausführung gelangen ,
da das Pachtverhältnis noch nicht geregelt ist und die Antworten
der Regierung und des Forstfiskus betreffs Ermäßigung der Pacht noch
nicht eingegangen sind . — Bei der Bewilligung von Mitteln für die
Kriegsfürsorge wurde vom Gemeindcvorstand vorgeschlagen , sür
diesen Zweck 16 666 M. bereitzustellen . Die sozialdemokratischen
Vertreter hielten diese » Satz für zu niedrig und beantragten
15 666 M. Es wurde beschlossen , vorläufig 16 666 M. zu
bewilligen . — Der Antrag der Gemeindearbeiter aus Ge -
Währung einer Teuerungszulage rief eine lebhafte Debatte hervor .
Genosse Klodt befürwortete den Antrag , indem er auf die allgemeine
Teuerung aufmerksam machte und aus die Beschlüsse anderer Ge -
meinden hinwies . Der stellvertretende Bürgermeister bekämpfte die
Vorlage mit der Begründung , diese Forderung komme nur
von einigen Hetzern unter den Arbeitern , die die zufriedenen
Leute verführten . Die Mehrheit stellte sich aus den Standpunkt , daß
besonders bedürftige Arbeiter sich an den Kriegsausschnß wenden
könnten . Der Antrag wurde gegen die vier Slimmen unserer Ge -
nosscn abgelehnt . — Zur Einstellung der Schulspeisung beantragten
unsere Vertreter , die Schulspeisung wegen der durch die hohen Lebens «
mittelpreise hervorgerufenen Notlage beizubehalten . Genosse Klodt
wies in seiner Begründung ans einen Vortrag des Prof . Lewan -
dowsly hin , wonach bie Kinder cinc » hohen Nationaliverl darstellen ,
der gerade setzt geschützt und erhalten werden müsse . Da der An -
trag unserer Genossen nicht auf der Tagesordnung stand , so wurde
beschlossen , daß sich eine der nächsten Sitzungen damit beschäf -
tigen solle .

Grünnu lehnt geregelte Mietsbeihilfe ab .

In der letzten Sitzung der Gemeiiidcverlrettmg wurde unter
anderni auch ein Antrag mehrerer Vereine verhandelt , wonach den
Angehörigen der Kriegsteilnehmer eine bestimmte Mietseutschädignng
gewährt werden solle , die 56 Proz . der Miete bis zum Höchstsätze
von 36 M. betragen dürfe . Ter Gemeindevvrstchcr erklärte , daß
bisher schon in bedürftigen Fällen Mietsbeihilfe geleistet worden
wäre , er ersuchte aber , einen bestimmten Prozentsatz nicht festzulegen ,
sondern den bisherigen Zustand anfrechtzn erhalten . Dementsprechend
wurde beschlossen . Den Kriegerfrauen werden jedoch auch für den
Sommer die bisherigen für den Winter bestimmten Kricgsunter -
stiitzungen weiter gezahlt . _

_ _ _

/tos aller Welt .

Grofffcuer auf Island .
Einer Meldung aus Kopenhagen zufolge entstand in Reykjavik

gestern nacht um 3 Uhr ein großes Feuer , das nicht weniger als

dreizehn der größten Geschäftshäuser in Asche legte . Soweit man

bisher weiß , haben zwei Personen das Leben eingebüßt . Das

Feuer brach im Hotel Reykjavik aus , wo gerade eine Hochzeit ab -

gehalten wurde . Von anderen bedeutenden Gebäuden wurden ver -

nichtct die Landvank , das Geschäftshaus der isländischen Dampfer -
gesellichaft , das Edinburger Warenhaus . Der Schaden beträgt bis

jetzt etwa L' /z Millionen Kronen . Bei Abgang des Telegramms
waren auch Post - und Telegraphenanit vom Feuer bedroht .

Hochwasser in Sachsen . Die Elbe führt , wie aus Dresden ge -
meldet wird , wieder Hochwasser . Allem Anschein nach wird sie in
den nächsten Tagen noch weiter steigen .

Eine Kirche durch Feuer vernichtet .
Breslau , 36 . April . Wie die Blätter aus Rawitsch melden , ent -

tand Sonnlag morgens zwei Uhr in der evangelischen Pfarrkirche
ein Brand , der die Kirche bis auf die II m f a s s u n g S m a u e r n
einäscherte . Die Ilrsache ist wahrscheinlich Unvorsichtigkeit vei
Klempnerarbeiten . _ _

Ein Tiroler Dorf niedergebrannt .
Innsbruck « Meldung zufolge brach im Dorfe Dopredo in

Südwest - Tirol ein verheerender Brand aus . Fast alle Häuser
sind zerstört , 35 Familien wurden obdachlos ; die Ursache des

Brandes ist bisher unbekannt .

Ein Staatsbeamter als Anstifter eines politischen
Anschlages .

T<is Wiener „ Freindcnblatt " meldet aus Sofia über

den politischen Anschlag , der am 13. Februar im B a l l saa lc des

Sofioter Munizipalkasinos verübt wurde tind bei dein durch die

Explosion einer Höllenmaschine während eines Balles der vornehmen

Gesellschaft mehrere Personen , darunter der Sohn des frühere »

Kriegsministers und cinc Tochter des gegenwärtigen Kriegs -

Ministers getötet und andere Personen verletzt wurden . Tic so

fort eingeleitete strenge »iitersnchillig bat keinerlei positive Er

gcbnisse gabracht . Erst die letzten Tage haben die rätselhafte An -

gelegenheit aufgeklärt . Tie Sofioter Polizei ver -

haftete einen höheren Beamten des bulgarischen Obersten

Rechnungshofes und seine Gattin , die schließlich eingestanden , an !

der Spitze einer weitverzweigten anarchistischen Organisation zu �
stehen und jenen Anschlag verübt zu haben . Der betreffende an - i

gesehene , bei dem Ball anwesende Beamte brachte nrchemerkt die

Höllenmaschine zur Explosion und verschwand dann in der Menge .
Tic entsetzten Gäste s bricn am lautesten über die mangelhafte Bor -

sorge der Polizei . Ta es feit langem bekannt war , daß der be -

treffende Beamte mit allen Mitteln den Posten des Sofioter

Polizeipräsidenten zu erlangen suchte , lenkte sich der Verdacht auf
ihn . Die Nachforschungen führten zur Verhaftung des Beamten
und seiner Gattin . 36 Kilogramm Dynamit wurden bei ihnen
gefunden . Ter Beamte gestand , das Amt des Polizeipräsidenten
erstrebt zu haben , um seine anarchistische Bande ausgiebiger för -
der » und einen Hauptanschlag vorbereiten zu können , der in einem

Bombenanschläge auf den König und die ganze Sobranje gipfeln
sollte . Tic Ausführung des Anschlages war bereits bis in die

kleinste Einzelheit vorgesehen . Tie . Hauptrolle siel dem verhafteten
Beamten zu , der die erforderlichen Bomben im Gürtel tragen
und sie im geeigneten Augenblick in die Sobranje schleudern sollte .
Ter betreffende Beamte , seiner Abstammung nach Mazedonier , ist
ein ehemaliger Komitatschi und hat es ausgezeichnet verstanden ,
feine verbrecherischen Pläne hinter der Maske eines harmlosen
und strebsamen Mannes zu verbergen . Tie Untersuckning nähert
sich nunmehr ibrcm Abschluß . Tic Gerichtsverhandlung findet
demnächst statt . — Die Gattin des Beamten war in alle seine
Absichten eingeweiht und leistete ihm in seiner Toppclrolle aktive

Hilft .
_

Siebzehn Jahre Zuchthaus für einen Pfarrer .
Der 33 jährige katholische Pfarrer Rnben Mochelacci in dem

Städtckicn Torri bei Pistoja wurde , einer Meldung aus Florenz zu «
folge , vom Schwurgericht nach dreitägiger Verhandlung zu sieb -
rehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Die ersten drei Jahre
sind in Einzelhaft zu verbringen . Der Angeklagte hatte , um einen
Skandal zu vermeiden , den mit seiner 21 jährigen Dienftmagd er «
zeugten lebend geborenen Knaben auf den Herd geworfen , dann
mit Petroleum ü b e r g o s s e n und angezündet .

parteiveranftaltungen .
Vierter Kreis . Heute Dienstag , abends 8 Uhr , findet in LbigloS

Fcstsälcn früher surf er), Koppcnstr . 39, " eine Mitgliederverlamm -
iung statt . Tagesordnung : „ Die Ursachen des Krieges . - Referent :
Reichstagsabgeordnctcr Genosse Hugo H a a I e. Korreferent : Reichstags «
abgeordneter Genosse D r. E d. ' D a v i d. Die Versammlung wird um
8 Ubr eröffnet .

Neukölln . Die Generalversammlung des WahlveremS findet Mittwoch ,
den 25. April , abends 8 Uhr . in öen Passagc - Festsälen , Bergstr . 15t , statt .
Tagesordnung : Geschästsbcricht . Neuwahl des Vorstandes . Verschiedenes .

Zrauen - Leseabenüe .
Nowawes . Hcuic Dienstag , den 27. April , abends 8' , ' , Uhr , im

Hicmkeschen Vokal : Vortrag .

Verein Arbeiter - Jngcndbeim - Charlottenburz . Mittwoch ,
28. A p r i l , ü' /j Uhr , im Jugendheim : Generalversammlung .
GeschäslSberiÄt . — Wahlen . — Im Interesse der Erhaltung des Jugend -
Heims ist zahlreiche Beteiligung notwendig .

Hriefkasten üer Reüaktion .

Die jurrstifchi Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenstr . kl, rv . Hof
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr , am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sür den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Ansragen , denen leine Abonnementsquittung
bcigcsügt ist , werden nicht beanvoortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Bertrögc , Schriststhltc und dergleichen dringe man in die
Sprcchsiuudc mit .

Mahlsdorf 8t . Wir rechnen nach Ihren Angabc » eine Invaliden -
rentc von 173,64 M. heraus , also monatlich 14,46 M. — Lerchenborn 35 .
Sic müssen der Kirchestbehörde davon Mitteilung machen . — G. Sf. 100 .
An die Militärpen sionskassc in der Königgrätzer Str . 133. — P . R. 77 .
1. Die Zeichen kennen wir nicht . 3. Nein . 3. Der Wirt kann dazu nicht
gezwungen werden . Laden Sic ihn eventnell vor das MietscinigungSamt .
- . TSiidan 37 . Wegen LIsthmaIcideii zurückgestellt . — Dt . ®. Sie
hasten sür den Vertrag und können deshalb gegen den Hauswirt nichts
nnlcrnchmcn . Es steht in seinem Belieben , den Vertrag mit dem neuen
Mieter zu löse ». — G. -3». 500 . Asthmalcidcn . — V. M . 31 . Die
Schwester hastet jetzt als Erbin sür die Schulden des Mannes .
— sie mühte denn innerbatb sechs Wochen nach dem Tode die
Erbschasi durch Antrag beim Amtsgericht ansichlagen . Durch
Klage lau » die Vsändung der Wirtschastsgegenstände erwirkt werden .
— G. jtz. 17 . Sic werdest erst in zweiter Linie eingezogen . Wann das
crsolgcn kann , willen wir nicht . — C. P . 100 . Sterbegeld kann nur
einmal erhoben weiden . — R. C. 3. Sie können nicht phne weiteres
ziehen . Auch würden wir nicht empfehlen , die Wohnung aus Kosten deS
Wirtes machen zu laiien . Wenden Sic sich an die Gesundhcitspolizei . Hält
diese die Wohnung sür geiimdbeilsichädiich , so können Sie «uj Lösung des
Vertrages klagen . — St. Sehl . 1883 . Reklamieren Sie ohne Beilegung
der Beicheiingiliig ; geben Sic an. an welchem Tage Sic Ihren Austritt
vor dem Amisgericht erklärt haben . — H. O. 30 . Die Armenverwaklung
ziebt selbstverständlich die Kosten sür die Verpflegung im Siechenhaus von der
Pemioil ab. — F. B) . 10 . Der Rechtsanspruch erscheint uns zwcisechqjt .
ES liegt zwar noch kein Gerichtsurteil in dieser Sache vor , wir glaube »
aber , dafi eine solche Klage abgewiesen werden würde . — H. M . 1880 .
Wegen Herzkrankheit zurückgenellt . — C. St. 118 . Der Minderjährige
hastet nicht . Der Vertrag ist rechisungüllig . Das ist keine Erpressung .
— <?r bsehaftssteuer . Die anderen Erben müssen sür die Steuer hasten
— W. St. 25 . Wenn der Urlaub nicht länger als 19 Tage währt , hat
der Soldat Anspruch aus Löhnung . — 54 . A. Sie brauchen sich nicht zu
melden . — T. ' ÄS. 8. Herzleiden d, zurückgestellt . — St. L. 18 . Sie müssen
sich nüt allen Ibren Beschwerden an die nächste militäriichc Beschwerde -
instanz wenden . � H. V. 5. Die Kriegsunteislützniig sür Kinder muff bis

zum 15. Jahre gezahlt werden . ~ St. 12 . Sic können ruhig warten , bis
Sie Order bekommen . — St. L. 27 . Sic iiillisteii Beschwerde heim Ma¬
gistrat führen . — Stönigslutter 20 . Wegen Limgenleiden dienstunfähig .
Die gewünschten Bücher werden Sie in der Hosduchhandlung in Braunschwcig
bekommen , evenkl . fragen Siebe ! der Redaktwn unseres dortigen PartciblattcS an.

Vorwärts 100 . Das ist gleich , nur die Untcrschrist muß vom
Schuldner gegeben werden . Der Schuldschein muh gestempelt werden .
Den Stempel crbaltcii Sie bei einem Stempeiverteiler . Der Schuldichein
bat Gültigkeit , nur könnten Sic wegen stempelsteuerbiiiterziehung bestrast
werden . — I 35 . Das erjchcn sie ans dem Siattit der Krankenkalic .
Nach einem Jahre Erivcrbssähigkeit haben Sie jedensalls erneuteii Anspruch .

R. R. 2. In beiden Fällen laim aus Gesöngnis von 6 Monaten bis

zu 3 Jahren erkannt werden , — Lauban . Der Buchstabe bedeutet Krank -
Veiten und Gebrechen , die zum Dienst im stehenden Heere imd in der
Ersntzreservc , im allgemeinen auch sür den Laudstunn dauernd untauglich
machen . Immerhin wird der Betreffende , der Krampjadern hat , zum min -
desleii als garmsonsdienslsähig erachtet werden . Das ersehen Sie aus der
Hccrordmmg , Verlag Mittler u. Sohn , Berlin , Kochstr . 68. — M L. 21 .
Die Gelder werden ausgezahlt , und zwar dort , wo sie angelegt sind ; doch
iedeiisall -Z aus irgendeiner Bank . — K. R. 47 . Luiigenleiden . zurückgestellt .
— BS. H. 22 . 1. Bei der Staatsanwaltschaft deS Landgerichts 1 2. Denn
sich der Betreffende m Untersiichiingsbast befindet , können Sie ihn sprechen ,
sonst bedarf es eines besonderen Gesuchs an die Gesängnisverwaltung . —
3 Wenn Sie ein berechtigtes Interesse nachweisen , tonnen Sie ebenfalls
bei der Staatsanwniischasl deswegen ansragen . — W. R. 78 . Nein .

9 *

Stirk ting « - Rotweln .

Spezialarzt
j. Haut - . Harn . , Frauenleiden .
nerv , schwäche , Beinkranke jeder

Arl , Ehrlich Hata >Kuren in
u. Co. konz .
Laborat . j

Blut -
unlerjuchung . , Fäden i. Harn usw.

Friedrictistr . 81, Ätitum
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .

Honorar mäkig . auch Tellzahi .
Separates Tamenztmmer .
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